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Die Saga vom Alkazar. 


Zu den eindruckvollſten Sagas der isländiſch⸗germani⸗ 
ſchen Vergangenheit gehört die Geſchichte vom weiſen Njal. 
Sie iſt in ausgezeichneter überſetzung in der bekannten 
Thule⸗Sammlung des Verlags Eugen Diederich in Jena 
enthalten und füllt dort den ganzen vierten Band. Wie 
nahezu alle Sagas wird auch dieſe von Blutrachekämpfen 
beherrſcht, die Leben und Tod der handelnden Perſonen, 
das Geſchick ganzer Sippen beſtimmen. In der Geſchichte 
vom weiſen Njal bildet den Höhepunkt dieſer Kämpfe der 
ſchauerliche Brand von Bergthorsbühl, dem Hofe des alten 
Nial und ſeiner Söhne. Die rächenden Sigfuds⸗Söhne 
haben mit ihrer Freundſchaft den Njalshof und alles, was 
in ihm lebt, eingeſchloſſen. Dann legen ſie den Feuerbrand 
an die Schindeln und laſſen die tapferen Verteidiger mit 
Greiſen, Frauen und Kindern elend verbrennen. Nur 
einer entkommt: Kari, ein Sohn des weiſen Njal, der 
dann am Schluß der Geſchichte wieder dafür ſorgt, daß die 
Sippe der Sigfuds⸗Söhne mit Stumpf und Stil ausgerot⸗ 
tet wird. Mit Grauen und mit Bewunderung zugleich ver⸗ 
nimmt man die lebendige Schilderung dieſes Brandes von 
Bergthorsbühl. Bewundernswert iſt die Haltung der Be⸗ 
lagerten, die ſich nicht ergeben wollen, vom greiſen Nfal 
herab bis zu Karis Sohn, dem kleinen Thord, der zwiſchen 
ſeinen Großeltern liegend den Flammentod findet. Wer 
einmal vor dieſes gewaltige Bild geſtellt wurde, vergißt es 
nie mehr wieder. 


Es iſt, als ob die Tage der Vorzeit mit dem Brande 
des Njalhofes wiederkehren, wenn man an die tapferen 
Verteidiger des Alkazar von Toledo denkt, deren Helden⸗ 
lied täglich in allen Sprachen geſungen wird. Unſere Ka⸗ 
meraden vom Weltkrieg wiſſen, was es bedeutet, tagelang, 
wochenlang im Stollen eingeſchloſſen und zugleich der 
ſchwerſten Materialſchlacht ausgeſetzt zu ſein. In unge⸗ 
zählten Fällen haben ſie bis zum letzten Mann und bis 
zum letzten Atemzug die Stellung gehalten. Ihr Helden⸗ 
xuhm N der Geſchichte an, und noch ve 8 
werden ſich an ibm au N doch in doppelter Hin⸗ 
ſicht unterſcheidet n en 2 iderſtand 
im Alkazar und von dem Blutrache⸗Brand der isländiſchen 
Vorzeit. Einmal ſtanden ſie nicht im grauenvollen Bruder⸗ 
kampf, in dem das eigene Blut als Opfer verlangt wird; 
und zum anderen ſtanden ſie als Männer allein, während 
im Hofe Njals ebenſo wie in Toledo Frauen und Kinder 
dabei find, ja, im Alkazar des Eid ſogar Kinder in das 
Grauen hineingeboren wurden. Von allen erſchütternden 
Blutzeichen der Zeit iſt keines ſo rot und brennend wie das 
Feuer vom Alkazar, das wie eine Saga aus uralter heid- 
niſcher Zeit von Treue ſingt und von Haß, von Liebe und 
von Rache, von Niedertracht und Tapferkeit, von Leben, Tod 
und von der Überwindung des Todes. 


Toledo iſt wegen ſeiner Waffenſchmiede berühmt und 
wegen ſeiner Roſen. Man ſagt, daß die Roſen an keinem 
Ort jo rot erblühen wie dort, wo der Toledaner Stahl ge- 
ſchmiedet. Und es gibt eine bezeichnende Sage aus der Zeit 
des großen Cid, der den Alkazar berühmt machte, die von 
beiden handelt; von den Schwertern und den Roſen. Da 
ſoll in einem heftigen Kampf um die Feſte die ganze junge 
Mannſchaft von Toledo gefallen ſein: die Männer, die Ver⸗ 
lobten, die Brüder. Als dann der Feind abzog und die 
Frauen die Leichen ihrer Geliebten abholen wollten, hätten 
ſie keine mehr vorgefunden; ſie waren im Feuer verbrannt. 
Aber als Monate ſpäter, unbeirrt von der Zerſtörungswut 
der Menſchen der Frühling wieder im ſchönen Spanien ein⸗ 
kehrte, da wuchſen rings um den Alkazar aus der Aſche der 
Toten Roſen über Roſen, die in ihrer Sommerblüte das 
Blut der Gefallenen wieder zum Leben brachten. Das wax 
die Geburtsſtunde der mit Stahl und Blut gedüngten Roſen⸗ 
zucht von Toledo. 

Als der Bruderkampf auf der iberiſchen Halbinſel ausbrach, 
war der Alkazar Kriegsſchule und Kadettenanſtalt. 1400 Ka⸗ 
detten bereiteten ſich dort auf das Waffenhandwerk vor. In 
der Woche übten ſie ſich in den Künſten des Toledaner Stahls, 
und am Sonntag ſteckte ihnen ihre glutvolle Spanierin eine 
Roſe ins Knopfloch. Die Welt war unendlich ſchön und weit, 
und es konnte nichts Schöneres geben, als im Schatten der 
Vergangenheit zu lernen und zu lieben. Da leuchtete hinter 
dem lieblichen Rot der Roſen das furchtbare Rot der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Revolution herauf. Konnte es für die Kadetten eine 
andere Entſcheidung geben als den Kampf gegen die Ver⸗ 
nichtung, der des Landes und ihre eigene Zukunft bedrohte? 


Die Roten bemächtigten ſich Toledos. Alles was edel war, 
wurde niedergeknallt, der R an Männern, Frauen und 
Kindern — 900 Perſonen ſtark — begab ſich in den weiten Be⸗ 
reich des Alkazar unter den Schutz der jungen Kadetten. Das 
rote Meer brandete zum Alkazar hinauf; aber die feiten 
Mauern und Türme widerſtanden und mit ihnen die junge 
Mannſchaft, der kaum der erſte Flaum auf der Lippe gewachſen 
war. Die Lebensmittel wurden eingeteilt, die Hauptnahrung 
war das Fleiſch von Pferden und Maultieren, das in kleinen 
Stücken vergeben werden konnte, weil man kein Futter mehr 
in den Ställen hatte. 


Immer wieder erging die Aufforderung zur Übergabe, 
und immer wieder kehrte der Parlamentär mit der weißen 
Fahne ergebnislos zurück. Selbſt der Prieſter, der hinein⸗ 
gelaſſen wurde, um die Toten zu ſegnen, den Sterbenden die 
letzte Wegzehrung zu geben, die Lebenden durch die Kom⸗ 


ſierung der Hauptwährungen der Welt nicht 
dauernde Grundlage geſtellt werden kann ohne den vorher⸗ 
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Bromberg, Sonntag, den 27. September 1936. 


Polen und Danzia die einſpaltige Millimeterzeile 
15 er, die Millimeterzeile im Keklameteil Wia 


Pokſchecktonten: Poſen 202 157. Danzig 2528, Stettin 1847. 


Währungsfriede Waſhington— London — Paris. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Zwiſchen den Regierungen von Frankreich, England und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ift ein überein⸗ 
kommen getroffen worden, das dem ſeit Jahren beſtehenden 
Währungskrieg zwiſchen Paris, London und Waſhington 
ein Ende bereitet. Die Vereinbarung bezweckt die end⸗ 


‚gültige Beruhigung der Wirtſchaft dieſer drei 


Länder und darüber hinaus die Stabiliſierung der 
Weltmarktpreiſe. 


Die Verhandlungen zwiſchen den drei Staaten ſind, wie 
man jetzt erfährt, drei Monate lang geführt worden, die Ver⸗ 
handlungen blieben ſo geheim, daß nichts darüber in die 
Offentlichkeit drang. 


Der franzöſiſche Miniſterrat hat bereits das Abkommen 
genehmigt. Der Wortlaut des Abkommens iſt in der 
Nacht zum Sonnabend gleichzeitig in Paris, London und 
Waſhington veröffentlicht worden. 


In dem Abkommen heißt es zunächſt, daß die Regierung 
von Frankreich nach vorhergehenden Beratungen mit den Re⸗ 
gierungen von USA und England ſich dem Vorſchlag ange⸗ 
ſchloſſen habe, gemeinſam für den Schutz des Friedens zu 
arbeiten und Bedingungen ſchaffen zu helfen, welche die nor⸗ 
malen internationalen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen wieder herſtellen können. Alle drei Regierungen ſind 
beſtrebt, eine Politik zu betreiben, welche den Wohlſtand der 
Weltwirtſchaft wieder fördern und den Lebensſtandard der 
Völker verbeſſern helfen. Die Regierungen wollen wieder zu 
der Politik zurückkehren, die ein Gleichgewicht auf dem inter⸗ 
nationalen Währungsmarkt gewährleiſtet, ſie wolle nichts 
en um dieſes Gleichgewicht vor Erſchütterungen zu 
bewahren. + 


Die Franzöſiſche Regierung, jo heißt es in dem Ah⸗ 


kommen weiter, iſt der Auffaſſung, daß die erſehnte Stabili⸗ 
auf eine 


gehenden Abſchluß eines Übereinkommens im Bereich der 
Wirtſchaftspolitik verſchiedener Staaten. Aus dieſem 
Grunde hat die Franzöſiſche Regierung ihrem Parlament 
den Vorſchlag einer Anpaſſung der eigenen Wäh⸗ 
rung an die Wirtſchaftslage gemacht. Die Regie⸗ 
rungen von USA und England haben in der Hoffnung, 
daß dadurch die Grundlage einer Stabiliſierung der inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftsbeziehungen gefeſtigt wird, dieſen 
Beſchluß der Franzöſiſchen Regierung wohlwollend aufge⸗ 
nommen. Die Regierungen der drei Länder erklären, es 
liege in ihrer Abſicht, alle verfügbaren Mittel anzuwenden, 
um zu verhindern, daß irgend welche neuen Maßnahmen 
die neuen Grundlagen der Beziehungen, die ſich aus der 
neuen Währungsregelung ergeben, erſchüttern könnten. 


Darüber hinaus wird feſtgeſtellt, daß die notwendigen 
Beratungen zwiſchen den Regierungen und den dazu be⸗ 
rufenen Inſtitutionen (gemeint ſind die Notenbanken der 
drei Länder — Die Red.) in Angriff genommen werden. 
Die Franzöſiſche Regierung ſei darüber hinaus überzeugt, 
daß der Erfolg einer ſolchen Politik von der Entwicklung 
des internationalen Handels abhängt. Sie legt den 
größten Wert auf die ſofortige Aufnahme der entſprechen⸗ 
den Arbeiten, die eine ſtufenweiſe Milderung der beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten bis zur endgültigen Aufhebung der 
immer noch verpflichtenden Kontingente und der Deviſen⸗ 
Zwangsbeſtimmungen bewirken können. 


Die Franzöſiſche Regierung will ebenſo wie die Regie⸗ 
rungen von England und USA mit allen anderen Völkern 
zuſammenarbeiten, um die in dem Abkommen feſtgelegte 
Wirtſchaftspolitik zu verwirklichen. Sie rechnet darauf, 
daß kein Land beſtrebt ſein wird, beſonders übermäßige 
Vorteile aus den Wirtſchaftsbeziehungen zu ziehen, um 
dadurch nicht die Grundlage der gewonnenen Stabiliſierung 
zwiſchen USA, England und Frankreich zu erſchüttern. 


Auch in London und Waſhington 


iſt in der Nacht zum Sonnabend der Wortlaut des Ab⸗ 
kommens veröffentlicht worden. In London hebt man her⸗ 
vor, daß Frankreich die Abwertung des Frank in vollſter 
Übereinſtimmung mit London und Waſhington vorgenom- 
men habe. Alle drei Regierungen werden die ihnen zur 
Verfügung ſtehenden Fonds verwenden, um eventuell auf⸗ 
tauchende Schwierigkeiten zu überwinden, die ſich im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Frankabwertung ergeben könnten. 


„Die Grundlage für einen dauernden 
Währungsfrieden.“ 


Der amerikaniſche Staatsſekretär für Finanzen Mor⸗ 
genthau gab zu dem zwiſchen Frankreich, England und den 
Vereinigten Staaten getroffenen Währungsabkommen eine 
längere Erklärung ab, in der er ſagte, daß die finanzielle 
Lage der Vereinigten Staaten völlig ſichergeſtellt ſei. Das 
Abkommen ſei unter dem Geſichtspunkt entſtanden, dadurch 
den Handel und den Frieden zu fördern. Dieſe Vereinbarung, 
ſo ſagte Morgenthau, kann als ein 


Wendepunkt zum Frieden in der Welt 


angeſehen werden. „Meines Erachtens“, ſo führte er weiter 
aus, „müßte dadurch eine Stabiliſierung der Welt 
währung als Grundlage für einen dauernden Währungs⸗ 
Frieden geſchaffen ſein und eine wirkliche Erholung im Welt⸗ 
handel eintreten. 

Über die Einzelheiten, die zu der Währungsentente ge⸗ 
führt haben, teilte Morgenthau mit, daß das Währungsab⸗ 
kommen nach einer ganztägigen Konferenz im Schatzamt 
erzielt worden ſei. Britiſche, franzöſiſche und amerikaniſche 
Sachverſtändige haben ſtundenlang die Beratungen geführt. 
Er ſelbſt habe in ſtändiger telephoniſcher Verbindung mit den 
imzämtern Englands und Frankreichs geſtanden. Wochen⸗ 
lange private Verhandlungen ſeien vorhergegangen. 

Bezeichnend für die Art und Weiſe der Verhandlungen 
iſt, daß der amerikaniſche Finanzminiſter von einem 
„gentlemen agreement“ ſpricht und darauf hinwies, 


daß der Pakt kein ſchriftliches Dokument ſei. Ein Abkom⸗ 


men in der Form des jetzt getroffenen ziehe er allen unter⸗ 
ſchriebenen vor. Falls eine der beteiligten Nationen das 
Währungsabkommen verletzen ſollte, oder falls es ſich 
unvorteilhaft für die einheimiſche Wirtſchaft eines der Part⸗ 
ner auswirken ſollte, jo ſei der Rücktritt des einen oder 
auch aller Partner möglich. Das Schatzamt ſei jedoch ſicher, 
daß die Vereinbarung als dauernde Grundlage für eine 
internationale Währungsſtabiliſierung dienen könne. 

In feiner offiziellen Preſſeerklärung ſagte Morgen- 
thau, daß es ſeines Wiſſens das erſte Mal ſei, daß drei 
Finanzminiſter zu gleicher Zeit eine gleichlautende Er⸗ 
klärung abgegeben hätten. Amerika hätte dem Reſultat 
der jetzt abgeſchloſſenen Verhandlungen allerdings ſeit 
3% Jahren entgegengeſehen. Frankreich hätte ſich mit der 
Frage ſeiner Währungsregelung an die Vereinigten Staa⸗ 
ten gewandt, und bereits nach mehreren Wochen waren wir 
imſtande, die Wünſche der drei Regierungen derart in 
Einklang zu bringen, daß die Verhandlungen mit der jetzt 
abgegebenen gemeinjamen Erklärung abge» 
ſchloſſen werden konnten. se Nies 

Fragen über den Umfang der vorgeſchlagenen Frank: 
abwertung lehnte der Schatzamtsſekretär zu beantworten 
ab. Er erklärte aber, daß das Abkommen durchaus geeignet 
ſei, den Welthandel zu fördern. Wenn andere Länder, ſo 
ſagte er, dieſelbe Stabilität der Währung wie die Vereinig⸗ 
ten Staaten erhielten, dann ſei die natürliche Folge, daß 
ſich der Handel ausdehnen würde. Wenn man ſich auch ent⸗ 
ſchließen könnte, die noch beſtehenden Beſchränkungen anf⸗ 
zuheben, würde der Warenverkauf zunehmen und das Rir 
ſiko geringer werden. N 

(Einzelheiten über die Abwertung des Frank 

finden unſere Leſer im Handelsteil der vorliegenden 
Ausgabe.) 
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munion zu ſtärken und die Neugeborenen zu taufen, ſelbſt 
dieſer Mann, der uns bisher den einzigen Bericht über die 
verzweifelte Not und die innere Seelenſtärke der Einge⸗ 
ſchloſſenen übermittelte, erreichte nicht, daß die Frauen mit den 
Kindern ihre Männer, Söhne und Freunde verließen. Sie 
wollten gemeinſam mit ihnen in den Tod gehen, wie es in den 
alten isländiſchen Sagas beſchrieben wird. 

Dann ſprengte Dynamit den größten Teil der Zitadelle 
in die Luft. Der größte Teil der Kadetten fand das Ende der 
Helden. Der Reſt aber verſchanzte ſich weiter in dem letzten 
von ſchwerer Artillerie vergeblich bombardierten Turm, über⸗ 
ſtand den Angriff mit brennendem Benzin und verbarg die 
Frauen und Kinder in den unterirdiſchen Gängen ſoweit dieſe 
nicht ſchon verſchüttet waren. Sie warteten und warten auf 
die Entſetzung. Dann und wann kamen Flieger und warfen 
Lebensmittel über der hochgelegenen Feſtung hinab, damit der 
Hunger nicht ſtärker würde als das Blei. Es hat ſich noch 
keiner ergeben, und der Tod in Ehren iſt ihnen ein ſichererer 
Faktor in der Rechnung als die Errettung ihres Lebens. 

Spaniens Größe ſchwand dahin. Vergangen ſind die 
Zeiten Karls V. und der großen Iſabella, in denen die Sonne 
im Spaniſchen Weltreich nicht unterging. Aber hier, im 
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Alkazar, wurde in dem Blut der jungen Kadetten, in dem bei⸗ 
ipiellofen. Opfermut ſpaniſcher Frauen alles wieder lebendig, 
was an Spaniens Vergangenheit groß und edel war; ebenſo 
wie in den ſtrategiſch ſinnloſen Angriffen der Roten alles 
wieder aufbricht, was Spaniens Größe zerbrach. 


Der Herbſt leuchtet im Süden ſtärker und farbenreicher 
als bei 3 55 Tauſenden holt der erbarmungsloſe Schnitter 
reifes und unreifes Korn in ſeine Ernte. Wer aber den Sinn 
der Verteidigung des Alkazar mit jungem Herzen begreift, wie 
er gleichermaßen mit Verſtändnis und nicht nur mit verlebtem 
Kopfſchütteln die isländiſchen Sagas lieſt, der weiß, daß m 
Frühling wieder die Roſen um Toledo blühen, daß der Kamp 
der Jugend, der in der alten Feſtung geführt wird, die Juge 
eines Volkes verbürgt, das man ſchon längſt zu den alten und 
ſterbenden Nationen geworfen hat. Aus dem Glauben und aus 
dem Opfer wächſt das Leben der Völker und Staaten. Das 
war ſchon in den Tagen der grauen germaniſchen Vorzeit ſo, 
und das iſt heute nicht anders. * 

Weil wir gläubig ſind, verneigen wir uns vor den Helden 
und Opfern des Alkazar von Toledo! Michgel. 
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Der Alkazar hält durch. 


Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas meldet 
aus Talavera, daß die nationalen Truppen auf der ganzen 
Front weſtlich und ſüdlich von Madrid ihren Vormarſch 
fortjegten und jeden Widerſtand der Regierungdtruppen 
brachen. Die Vorhnt der Kolonne Yagne unter dem Be⸗ 
fehl des Oberſtleutnant Caſtejon ſei Donnerstag abend 
16 Kilometer vor Toledo eingetroffen. Wie an den vor⸗ 
hergehenden Tagen ſeien die Verluſte der roten Truppen 
außerordentlich groß. Aus Burgos wird gemeldet, daß die 
Hauptmacht agnes über Torrijos hinaus vorgedrungen 
ſei. Die Roten hätten bei einem Zuſammenſtoß 70 Tote 
gehabt. Die Flugzeuge der Nationaliſten überflögen ſtändig 
den Alkazar von Toledo, um die Eingeſchloſſenen zu er⸗ 
mutigen. g 


Am Freitag unternahm die Rote Miliz mit Hand⸗ 
granaten und unter Unterſtützung durch Panzerwagen einen 
neuen Sturm auf den Alkazar, deſſen heldenmütige Be⸗ 
ſatzung immer noch durchhält. Der eiſerne Widerſtand der 
Kadetten ließ die Roten nicht zum Erfolg kommen. Es 
gelang den Milizen nur, in die Küche und in den Speiſe⸗ 
ſaal der Burg vorübergehend einzudringen. 


Wie von anderer Seite aus Burgos gemeldet wird, 
ſandten die Kadetten des Alkazar geſtern eine Borſchaft 
durch Funkſpruch an das nationaliſtiſche Oberkommando, in der 
ſie erklärten, daß ſie bis zum Siege aushalten würden. Die 
Stellung der Verteidiger ſei jetzt nicht ſchwieriger als in den 
erſten Tagen der Belagerung. Sie könnten ſo lange aushalten, 
wie es nötig ſein würde. 


f Staudamm⸗Oeffnung ohne Erfolg. 


Während die Madrider Regierung behauptet, durch die 
Offnung der Stauwerkſchleuſen des Alberchefluſſes 
den auf Toledo vordringenden Nationaliſten die rückwärtigen 
Verbindungen abgeſchnitten und ihnen ſchwere Verluſte an 
Menſchen und Material zugefügt zu haben, meldet das natio⸗ 
naliſtiſche Lager, daß die Offnung der Schleuſen ohne jeden 
militäriſchen Erfolg für die Roten geblieben fei. Um 
ſo mehr aber ſei durch dieſe Tat die Licht⸗ und Stromverſorgung 
Madrids betroffen worden, da das Stauwerk die wichtigſte 
Elektrizitätszentrale der Hauptſtadt beliefere. 


Attentatsverſuch auf Mola. 

Aus Liſſabon wird von einem geſcheiterten Attentatsver⸗ 
ſuch auf General Mola berichtet: Der Täter iſt danach ein 
franzöſiſcher Kommunift Naumaut, der auf ſpaniſchem Gebiet 
unmittelbar an der portugieſiſchen Grenze verhaftet wurde. Der 
wollte ſich nach Burgos begeben, um dort General Mola zu 
ermorden. Bei ſeiner Durchſuchung fand man bei ihm einen 
von einem franzöſiſchen kommuniſtiſchen Deputierten, deſſen 
tame noch nicht bekanntgegeben iſt, unterzeichneten Brief. Der 
Gefangene ſoll in Burgos vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Frankreichs Los noch ſchlimmer 
als das Spaniens. 


In einem Artikel mit der Überſchrift „Ordnung gegen 
Unordnung“, in dem die feſte Haltung Deutſchlands und 
Italiens hervorgehoben wird, zeichnet das „Regime Faſeiſta“ 
ein trübes Bild vom heutigen Frankreich: 

„. . Wir wollen ganz unverblümt die Wahrheit jagen: 
Frankreich, das ahnungsloſe, ungeordnete, undifziplinierte 
Frankreich, welches nur noch die Tage ſeiner Aufl fung 
durchlebt, befindet ſich hinſichtlich der Möglichkeit eines Wider⸗ 
ſtands gegen die Machtergreifung durch die Bolſchewiſten, 
ohne Mann, ohne Idee, ohne Glauben, in ſchlim⸗ 
merer Lage als ſelbſt Spanien. Dort ſpielt ſich die fürchterliche 
Tragödie eines blutigen zerſtöreriſchen Krieges ab; aber gegen 
die Kräfte des Böſen hat ſich das Heer erhoben, und die 
beſten nationalen Energien ziehen dagegen zu Felde. 

In Frankreich ſieht der Antimilitariſt Blum die Rekruten 
beim Geſang der Internationale demonſtrieren, er ſieht die 
Offiziere in Uniform an den Umzügen der Kom⸗ 
muniſten teilnehmen. Und wie ſollte er die Hilfe der 
nationalen Parteien erhalten, wie ſollte dies dem alten De⸗ 
magogen glücken, der vor wenigen Monaten von ſeinem Ab⸗ 
geordnetenſitz aus gegen fie den lauten und tieriſchen Schrei 
„Ich haſſe euch!“ ausſtieß, der wie die Proklamation eines 
kommenden Bruderkriegs klingt? 


Wir wollen die franzöſiſchen Dinge mit der größtmöglichen 
Objektivität betrachten. Frankreich hat eine Regierung, die 
swar den Namen einer ſolchen hat, aber nicht ihre Autorität, 
ihren Ruf, nicht das Vertrauen des Volkes, nicht einmal 
Selbſtvertrauen; die Nation iſt deprimiert und ent⸗ 
mutigt und iſt vergiftet von paniſcher Furcht, das Heer befindet 
ſich in dem obengenannten Zuſtand, die Marine iſt angeſteckt 
von umſtürzleriſchen Ideen die immer weniger verborgen 
werden — wie könnte Frankreich unter dieſen Umſtänden es 
— 15 n eine Beute des Sowjetismus zu 
werdend 


Ward Price fordert 


deutſch⸗engliſche Zuſammenarbeit. 


In der Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht Ward Price 
einen neuen Aufſatz über „Das neue Deutſchland“. 
Darin heißt es u. a.: 


„England iſt noch nicht aufgewacht zu der Erkenntnis 


deſſen, was in Deutſchland vor ſich geht. Vor einhundert⸗ 
fünfzig Jahren veränderte die franzöſiſche Revolution die Ge⸗ 
ſchicke Europas. Heute werden ſie von Hitler verändert. 
Er hat der Ziviliſation einen neuen Weg gewieſen. 
Nationen, die ſich an die alten Methoden feſtklammern, 
werden zurüdble'ben. 

Vor dem Arbeitsdienſt in Nürnberg habe der Führer er⸗ 
klärt, der einzelne habe nur als Glied der Gemeinſchaft Be⸗ 
deutung. Dieſer Geiſt der Selbſtaufopferung gegen⸗ 
uber der Nation, jo fährt Ward Price fort, jei im engliſchen 
Volke nur in Kriegszeiten vorhanden. Das Ziel des ein- 
zelnen Engländers ſei perſönlicher Erfolg, das der National⸗ 
ſozialiſten ſei Dienſt am Vaterlande, und die Befolgung des 
Leitſatzes „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“. Die Führung 
ſei es, die die deutſche Seele verändert und die menſchlichen 
Motive auf einen höheren Plan erhoben. Die perſönliche 
Inſpiration Hitlers habe das getan. Ihre Wirkung ſei un⸗ 
geheuer. Gewaltige Macht, ſowohl in militäriſchem wie in 
moraliſchem Sinne, werde in dieſer Nation lebendig, die nach 
dem Programm des Führers umgewandelt ſei. 

Der Führer ſetze unbegrenztes Vertrauen in die Macht 
des deutſchen Volkes, und niemand, der den Tatſachen 
mit geſundem Menſchenverſtand ins Geſicht ſehe, könne die 
Richtigkeit dieſer überzeugung beſtreiten. Das moderne 
Deutſchland ſei ein neues Fundament in Europa. Die Grenzen 


zu leiſten. 


Hund mehrerer Miniſter anberaumt. 


In Genf wird geredet. 


Neues Bekenntnis Edens zum Völkerbund. 


Die Völkerbundverſammlung trat am Freitag vormittag 
zu einer Sitzung zuſammen, in der nach Erledigung einiger 
Formalitäten die allgemeine Ausſprache über den Bericht 
des Generalſekretärs durch eine faſt einſtündige Rede des 
engliſchen Außenminiſters Eden eingeleitet wurde. 


Außenminiſter Eden 


erklärte zunächſt, daß trotz der Abnahme des Vertrauens in 
der Welt eine Zuſammenarbeit zur Beſſerung der 
Lage möglich ſein müſſe. Dabei wünſche England aber nicht, 
die Staaten nach ihrer Regierungsform getrennt zu ſehen. 
England für ſeinen Teil glaube an die Demokratie und 
wolle ſeine Freiheit und ſeine Tradition aufrechterhalten. 
Eine internationale Ordnung der Lage ſei unumgänglich. 
Der engliſche Außenminiſter verſicherte dann, daß der Völ⸗ 
kerbund nach wie vor auf die Mitarbeit ſeines Landes 
rechnen könne, und forderte eine durchgreifende Ber: 
beſſerung der Völkerbundmaſchinerie. Eine Anpaſſung an 
die Weltlage ſei notwendig. Vor allem müſſe die Möglichkeit 
geſchaffen werden, daß berechtigten Klagen Genüge geſchehe. 


Um den Völkerbund zu einer wirklichen Vertretung der 
Weltmeinung und zu einem wirkſamen Mittel der Frie⸗ 
denserhaltung zu machen, müſſe man zwei Bedenken 
der Abſeitsſtehenden überwinden, die den Eindruck 
hätten, daß der Völkerbund erſtens ſie auf allgemeine Ver⸗ 
pflichtungen, die ſie nicht übernehmen wollten, feſtlege, und 
zweitens für eine Ordnung der Dinge eintrete, mit der fie 
nicht zufrieden ſeien. Daher müſſe den einzelnen Ländern 
die Möglichkeit gegeben werden, ihre Verpflichtungen genau 
zu umſchreiben. Die Engliſche Regierung erwarte große 
Vorteile von Regional⸗Pakten, voransgeſetzt, 
daß dieſe dem Rat oder der Verſammlung unterbreitet 
werden ſollen. Darin könnten die Vertragſchließenden 
weitergehende Verpflichtungen übernehmen, als ſie in der 
Satzung enthalten ſeien. 


In dieſem Zuſammenhang gab Eden die Erklärung ab, 
daß die Britiſche Regierung bereit ſei, über einen derartigen 
Regionalpakt für Weſteuropa zu verhandeln. 


Eden erklärte weiter, der Völkerbundpakt ſei in Rich⸗ 
tung und Form „logiſch und vernünftig“. Allerdings 
müſſe man für die Unverletzlichkeit des Völkerbundes ſor⸗ 
gen und den Frieden auf einer Grundlage aufbauen, die 
allen Staaten wünſchenswert oder wenigſtens annehm⸗ 
bar erſcheine. Anderungen durch friedliche Methoden müß⸗ 
ten möglich ſein. Vielleicht, ſo erklärte Eden, ſolle man der 
Verſammlung ſogar Vollmachten geben, damit ſie berechtigte 
Anderungen durchſetzen könne. 


Die Mitarbeit dre Außenſtehenden werde man nur ge⸗ 
winnen, wenn fie überzeugt ſeien, daß fie im Völkerbund Ge⸗ 
rechtigkeit erlangen könnten, und es deshalb in ihrem Intereſſe 
ſei ihm anzugehören. Eden ſprach ſich dann ohne nähere Be⸗ 
gründung für die Trennung der Völkerbundſatzung von den 
Friedensverträgen aus. 


habe rechnen müſſen. 
ſozialiſtiſchen Politik zu kritiſieren und zu bekritteln, ſei zweck⸗ 
los. Ihr Ergebnis ſtände in ſeiner ganzen gewaltigen Wirk⸗ 
lichkeit vor uns. 
Wenn Hitler nicht exijtieren würde 

Von dem Verhalten Englands gegenüber dieſem 


neuen Deutſchland hänge der Frieden Europas und vielleicht 


die eigene nationale Exiſtenz Englands ab. Nur eine grund⸗ 


ſätzliche Linie könne für den Kurs Englands einen ſicheren 


Anhalt geben und das ſei: Zuſammenarbeit, nicht Kon⸗ 
flikte. Wenn England, ſo ſchreibt der Verfaſſer weiter, in 
einem guten Verhältnis zu Deutſchland ſtehe, dann brauche es 
niemals neue Kriege in Europa zu geben. Wenn England 
jedoch gegen Deu ſchland Stellung nehme, dann würde es 
einen Krieg unvermeidlich machen. Der Aufſatz ſchließt mit 
den Worten: „Wo iſt das R ſiko einer Zuſammen⸗ 
arbeit mit Deutſchland? Hitler iſt nicht ein Mann, der ſeine 
Ziele verheimlicht. In Nürnberg hat er Deutſchland in allem, 
außer in Waffen, mobil gemacht, um dem bolſchewiſtiſchen 
Angriff, ſei es durch Aufklärung oder durch Gewalt, Widerſtand 
Gibt es irgend ein britiſches Intereſſe, dieſen 
Entſchluß zu entmutigen? Der Bolſchewis mus iſt eine 
noch größere Gefahr für das Britiſche Weltreich als für 
Deutſchland. Wenn Hitler nicht exiſtieren würde, dann würde 
wohl Weſtenropa bald nach einem ſolchen Vorkämpfer rufen. 


Tolio ſchickt Truppen nach Schanghai. 


Der japaniſche Miniſterrat hat beſchloſſen, Truppenver⸗ 
ſtärkungen für das dritte japaniſche Geſchwader in Schanghai 
zu entſenden. Aufgabe der Verſtärkung ſoll es ſein, die 
japaniſchen Truppen in Hankau aufzufüllen und 
notfalls auch andere bedrohte Orte zu ſichern. Extrablätter 
verkünden, die Japaniſche Regierung ſei davon überzeugt, daß 


die Regierung in Nanking nicht in der Lage ſei, den Schutz der 


japaniſchen Staatsangehörigen in China ausreichend zu garan⸗ 
tieren. 


Der japaniſche Botſchafter in China, Kawagoe, hatte ſich 


"am Sonntag wegen der durch die letzten Zwiſchenfälle ent⸗ 


ſtandenen japaniſch-chineſiſchen Spannung telegraphiſch nach 


Tokio gewandt und um neue Anweiſungen gebeten. Darauf⸗ 


hin wurden eilig Sitzungen der zuſtändigen Abteilungschefs 
Über das Ergebnis der 
Sitzung liegt nur ein Bericht über die Beſprechungen der 
Marineleitung vor. g 

In dem „Domei“⸗Bericht heißt es, die Marine befürworte 
eine ſcharfe Haltung gegenüber der Nanking⸗Regierung, die für 
die letzten Zwiſchenfälle voll verantwortlich ſei. Die Marine 
verlange die ſofortige Säuberung Pakhois, wo die 
19. Armee immer noch regiere, andernfalls werde die Marine 
den Schutz der Japaner in China übernehmen. „Um die 
Kuomingtang⸗Regierung“, ſo heißt es in dem Bericht dann, 
„auf den Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen, hat ſich die 


Marine entſchloſſen, mit Aktionen an das Herz Chinas zu 


gehen.“ N 

In einem weiteren Bericht der Agentur Domei wird 
erklärt, daß Verhandlungen mit China auf der bis⸗ 
herigen Grundlage zwecklos ſeien, da auf dieſe Weiſe nur 


Becks Danzig⸗Bericht 


zur Kenntnis genommen. 

Der Völkerbundrat nahm am Freitag nachmittag in der 
Danziger Angelegenheit auf Vorſchlag des engliſchen 
Außenminiſters folgenden Bericht an: 

„Der Rat hat die Mitteilung der Polniſchen Regierung 
über die von ihr auf Wunſch des Rates und in ſeinem Namen 
aufgenommenen Beſprechungen über den Zwiſchenfall, der 
ſich bei dem Beſuch des deutſchen Kreuzers „Leipzig“ in 
Danzig im Juli 1936 ereignete, geprüft. Er dankt der 
Polniſchen Regierung für ihre Bemühungen zur Beilegung 
dieſes Zwiſchenfalles und nimmt Kenntnis von dem Meinungs⸗ 
anstanjch zwiſchen der Deutſchen und der Polniſchen Regierung 
und insbeſondere von der Erklärung der Deutſchen Regierung, 


daß ſie nicht die Abſicht gehabt habe, in einer mit dem Statut 


der Freien Stadt unvereinbaren Weiſe zu handeln. Er be⸗ 
kundet noch einmal ſein Vertrauen für den Völkerbundkom⸗ 
miſſar in Danzig und erklärt ſich von ſeiner Amtsführung 
durchaus befriedigt. Er hat die feſte Hoffnung, daß 
alle notwendigen Maßnahmen von den beteiligten Regierun⸗ 
gen getroffen werden, um die Wiederkehr jedes Zwiſchenfalls 
dieſer Art zu verhindern und beſchließt, den Zwiſchenfall als 
erledigt zu betrachten.“ { 

Eden fügte diefer Entſchließung ſeinerſeits den Ausdruck 
des Dankes an die Polniſche Regierung hinzu. Der Danziger 
Vertreter Staatsrat Böttcher dankte dem polniſchen und 
dem engliſchen Außenminiſter für ihre Bemühungen. 
Oeſterreichs Finanzkontrolle aufgehoben. 

Anſchließend ſtimmte der Rat dem Entſchließungsent⸗ 
wurf über die Beendigung der öſterreichiſchen 
Finanzkontrolle zu. Darin wird der Rücktritt des 
Völkerbundvertreters in Sſterreich ab 1. Oktober ge⸗ 
nehmigt und beſchloſſen, entſprechend dem Protokoll von 
1932 der Tätigkeit des Völkerbundvertreters in Sſterreich 
und des Beraters bei der Nationalbank ein Ende zu ſetzen. 
Die Entſchließung erinnert andererſeits daran, daß nach 
dem Protokoll von 1992 der Rat das Recht habe, wenn er 
es mit Rückſicht auf die Finanzlage Sſterreichs für notwen⸗ 
dig halten ſollte, wieder Völkerbundvertreter einzuſetzen. 

Der öſterreichiſche Finanzminiſter Dr. Draxler gab 
vor der Abſtimmung eine Erklärung ab, in der er ſagte, daß 
der wirtſchaftliche und ſtaatsfinanzielle Wiederaufbaft 
Oſterreichs befriedigende Fortſchritte erzielt habe. Der 
Haushalt ſei annähernd ausgeglichen. Der Dienſt der 
ſtaatlichen Schulden werde in vollem Umfange beſorgt. Die 
noch beſtehenden Deviſenbeſchränkungen würden nur infolge 
der internationalen Erſchwerungen des Zahlungsverkehrs 
aufrecht erhalten. Die allgemeine wirtſchaftliche Lage Sſter⸗ 
reichs zeige ſeit einigen Jahren eine langſame Aufwärts⸗ 
bewegung. 

Nach Annahme der Entſchließung ſprach Außenminiſter 
Beck. Er beglückwünſchte den Vertreter Sſterreichs zu den 
erfreulichen Ergebniſſen der Finanzgebarung ſeines Landes, 
die die Aufhebung einer von Anfang an als vorläufig ge⸗ 


in China nur ermutigt werde. Botſchafter Kawagdoe we 
Nanking beſtimmte Forderungen vorlegen, von deren 


bedingungsloſer Annahme Japan ſein Verhalten ab⸗ 
hängig machen werde. Das Ergebnis dieſer ſonntäglichen Be⸗ 
ratungen war dann die oben erwähnte ng von Ver: 


ſtärkungen. 
— ² U ⅛˙—±o . nnn ᷣ¹l;ör 


Deutſcher Neiterjieg in Wien. 


Zu einem weiteren glänzenden Triumph des deutſchen 
Turnierſports geſtaltete ſich der Preis der Nationen 
in Wien. Die aus Rittmeiſter Momm, Rittmeiſter Haſſe, 
Rittmeiſter Brandt und Hauptmann von Barnekow be⸗ 
ſtehende deutſche Mannſchaft ſiegte mit M Punkten ganz 
überlegen gegen Rumänien mit 39%, Italien mit 4114, die 
Türkei mit 42, Oſterreich mit 48 und Ungarn mit 59% 
Fehlerpunkten. Um den Triumph vollzumachen, fiel auch 
der Sonderpreis für die beſte Einzelleiſtung an Deutſch⸗ 
land, und zwar an Rittmeiſter Momm auf Baccarat mit 
4 Fehlerpunkten. 


Freie Stadt Danzig. 
Ein Jude im Sa- Braunhemd — ö 
ö 3 Monate Gefängnis 
Danzig, 25. September. Der füdiſche Obſthändler 
Wolf Slagutzki and Danzig ſtand auf dem Olivaer Markt⸗ 
platz, um ſeine Ware zu verkaufen. Um die Käufer an ich 
zu locken, hatte der Inde ſich ein Braunhemd 
angezogen. Einige Marktbeſucher ſtellten feſt, daß der 
Mann im Braunhemd ein Jude ſei und ließen ihn von der 
Polizei feſtnehmen. Vor dem Schnellrichter gab der Jude 
an, daß er ſich das Braunhemd gekauft habe, um ſich gegen 
Wind und Wetter zu ſchützen. Er gab aber zu, gewußt zu 
haben, daß das SA⸗Braunhemd nur von den Angehörigen 
der SA getragen werden darf. Der Schnellrichter ver⸗ 
urteilte den frechen Juden wegen ſeiner Dreiſtigkeit zu 
drei Monaten Gefängnis. Da der Inde gegen das Urteil 
Be einlegen will, wurde gegen ihn Haftbefehl 
erlaſſen. 


Vierzehn Jahre im Gefängnis 
und Zuchthaus zugebracht. 


Danzig, 25. September. Von dem Schöffengericht 
wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft Danzig gegen 
Frida Stankowſki aus Danzig die Sicherungsverwahrung 
verhängt. Damit iſt in Danzig zum erſtenmal gegen eine 
Frau die Sicherheitsverwahrung verhängt worden. 

Frida Stankowfki, die jetzt im 45. Lebensjahre ſteht, hat 
bereits hundert Eigentumsdelikte begangen. 
Mit 17 Jahren hat fie ſchon die Bekanntſchaft mit dem Ge⸗ 
fängnis gemacht und ſeit dieſer Zeit hat ſie vierzehn Jahre 
im Gefängnis und Zuchthaus geſeſſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 26. September 1936. 

Krakau — 2.77 (29), Zawichoſt + 1.11 (+ 1,19, Warſchav 
+0,88 (0.92. Plock + 0.61 (+ 0,64) Thorn + 0,64 (+ 0.69) 
Fordon + 0,62 (+ 0,70), Culm + 0,52 (+ 0,58) Graudenz + 0,73, 
(+ 0,79 Kurzebrak + 0,88 (+ 0,95), Ptekel + 0,13 (+ 0,19), 
Dirſchau + 0,07 (-+ 0,15), Einlage + 2,28 (+ 2,16), Schiewenhorſt 
+ 2.50 (+ 2,38). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. September. 


Meiſt heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter bei ſehr kühler Nacht an. 


Waldſchutzbezirke. 

Laut einer Bekanntmachung des Poſener Wojewoden iſt 
das ganze Gebiet der Wojewodſchaft Poſen in Waldſchutzbezirke 
eingeteilt worden. Jeden Bezirk leitet ein Waldſchutzkommiſſar. 
Dem in Gneſen amtierenden Kommiſſar unterſtehen die Kreiſe 
Mogilno, Obornik, Schubin, Wongrowitz, Wreſchen, Wirſitz 
ſtehen die Kreiſe Bromberg, Kolmar, Gneſen, Inowrockaw, 
und Znin ſowie die Städte Bromberg, Gneſen und Ino⸗ 
wroclaw. 


Das geſtörte Mittagsſchläfchen 
des „Kriminalbeamten“. 


Dieſer Tage wurde in Znin ein junger Mann ver⸗ 
haftet, der wegen verſchiedener Betrügereien und Amts⸗ 
anmaßungen ſteckbrieflich verfolgt wurde. Er hatte in 
Bromberg folgende nette „Gaſtſpiele“ gegeben: 

Bei der Witwe M. Zielinſka, Adlerſtr. (Orla) 36, 
hatte die St. Gaſiorowſka ein Zimmer gemietet, mußte es 
aber, da ſie keine Miete zahlte, wieder räumen. Bald dar⸗ 
auf erſchien bei der Witwe ein Mann, der ſich mit einem 
Büchlein, das auf dem Deckel den weißen Adler trug, als 
Kriminalbeamter legitimierte. Er forderte von ihr die 
Handtaſche und Aktentaſche der G., die die Frau als Pfand 
zurückbehalten hatte. Nach eingehender Unterſuchung nahm 
er die Papiere der G. an ſich. Als er von der Witwe er⸗ 
fuhr, daß ſie bereits eine neue Untermieterin habe, be⸗ 
hauptete er, auch dieſe müſſe noch verhört werden, und be- 
ſchloß, auf ihre Rückkehr zu warten. Da er aber die ganze 
Nacht gearbeitet habe, bat er die Witwe, auf ihrem Sofa 
ein wenig ſchlafen zu dürfen. Die Witwe, auf die ſein 
ſicheres Auftreten großen Eindruck gemacht hatte, geſtattete 
dies gern, deckte ihn ſorglich zu und befahl den Kindern, 
recht ſtill zu ſein. Als nun die Untermieterin kam, führte 
der Herr Kriminalbeamte ein genaues Verhör durch, er⸗ 
klärte, daß ſie verfolgt werde, und er deshalb ihre Papiere 
mitnehmen müſſe. Schließlich bat er, ihm doch 3 Zloty zu 
borgen, da er noch nichts zu Mittag gegeſſen habe! Er 
ſollte das Geld auch bekommen, doch erſt, wenn der 
Bräutigam der Untermieterin heimgekommen ſei. Er 
er ſich alſo wieder auf das Sofa und fette ſein Schläfchen 
ort. 

Dem heimkehrenden Brätigum kam das Verhalten des 
„Beamten“ höchſt verdächtig vor, beſonders als ihm die 
Frauen den Ausweis beſchrieben, der nichts weiter als ein 
Militärbüchlein war, wie er es ſelbſt beſaß. Trotz 
des Proteſtes der Frauen ging er nun zu dem Schlafenden, 
weckte ihn recht formlos und drohte ihm mit der Polizei. 
Der Betrüger geſtand den Schwindel ein, behauptete aber, 
er ſei von der G. und ihren Freunden dazu angeſtiftet wor⸗ 
den und bat flehentlich, ihn doch nicht anzuzeigen. Die 
mitleidigen Wohnungsinhaber ließen ihn auch gehen. 

Bald darauf erſchien er bei der Witwe Dornheim, 
Garten e (Pi. 34 und trat auch hier als Kriminal- 
beamter auf. Er wußte, daß gegen fie ein Verſicherungs⸗ 
verfahren ſchwebte und erbot ſich, ſich als Beamter für ſie 
einzuſetzen. Vor allen Dingen wollte er ſie polizeilich an⸗ 
melden und erhielt dafür 50 Groſchen. Dann begann er zu 
drohen und zeigte ein angeblich belaſtendes Dokument mit 
ihrem Namen. Natürlich wollte er auf dieſe Weiſe Geld 
erpreſſen. Die Witwe erkannte aber in dem „Dokument“ 
einen alten Frachtbrief und wies den „Beamten“ aus der 


Wohnung, der ſich hierauf unter Drohungen entfernte. Sie 


meldete den Vorfall der Polizei, die den Schwindler nun in 
Znin, wo er ähnliche Betrügereien unternommen hatte, 


verhaftete. 


g Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
28. September früh die Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27, 
und die Löwen⸗Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; 
vom 28. September bis 5. Oktober früh die Piaſten⸗Apotheke, 
Eliſabethſtraße (Sniadeckich) 49 und Goldene Adler-Apotheke, 
Friedrichsplatz (Rynek Marſz. Pilſudſkiego) Nr. 1. 


Die Hirſche ſchreien. 


In dieſen Septemberwochen, wenn die mondhellen und 
kühlen Septembernächte ſich über die Landſchaft ſenken, dann 
hört man in den Wäldern unſerer Heimat die Hirſche ſchreien. 
Dieſe Waldungen, die durch den zunehmenden Verkehr und 
die Pflege des Menſchen uns am Tage ſo wildarm und faſt 
etwas zart und verängſtigt erſcheinen, verändern ihr Geſicht 
in ſolchen Nächten. Man ſpürt etwas von der Urwüchſigkeit 
und Kraft, die ſich im Dickicht und Dunkel verborgen halten, 
wenn der Hirſch ſeine Tiere zuſammentreibt und jeinen Kampf⸗ 
ruf erſchallen läßt, den Rivalen herausfordernd, der ihm etwa 
ſeine Herde ſtreitig machen wollte. Dann erlebt man plötzlich 
einen ganz anderen, einen neuen Wald, wie wir ihn uns am 
Tage nie vorzuſtellen vermochten. 

„In dieſen Septembernächten ſchreien die Hirſche.“ Das 
war die Einleitung zu einer freundlichen Einladung, der wir 
gern Folge leiſteten. Noch waren wir eben zwiſchen haſtenden 
Menſchen, lärmenden Straßenbahnen, hupenden Autos und 
nicht lange darauf ſitzen wir in einem Wagen, mit Decken 
wogl, verſorgt, der vor einem ſchönen Gutshauſe auf uns 
wartete. Die Pferde zogen an, der Wagen klapperte über die 
gepflaſterte Einfahrt, die dunkel unter hohen alten Bäumen 
entlangführte und bog dann leiſe auf den ſandigen Sommerweg. 

Dunkelheit hat ſich über die Landſchaft geſenkt. Zwiſchen 
den Feldern geht es hindurch, eine Dorfſtraße entlang. Der 
zunehmende Mond ſteht nicht allzu hoch, die Sterne ſind 
noch etwas blaß. Die Weiden am Wegrand mit ihren 
ſchmalen Blättern an den auseinanderſtrebenden Zweigen 
wirken wie zartes Filigran gegen den filber-blauen 
Himmel. Eine hohe Birke läßt an langen dünnen Zweigen 
die Blattreihen tief zur Erde herab. Gleichmäßig traben 
die Pferde dahin. Das Metall am Zaumzeug ſchlägt einen 
leiſen Takt in die ſtille Nacht. 

Das Geſpräch der Inſaſſen verſickert langſam in der 
Erwartung des Erlebniſſes, dem uns die Fahrt entgegen— 
führen ſoll. Dort vor uns der dunkle Streifen iſt der Wald. 
Werden wir Glück haben? Werden wir die Hirſche hören? 
Sie bleiben ja nicht an einer Stelle, ſie wechſeln ja in dem 
Walde. Wir entſinnnen uns einer gleichen Fahrt, da wir 
vergeblich auf den Ruf der Hirſche warteten — bis ſich einer 


N 


Würde desgleichen. 


§ Verkehrsunfälle. Am Freitag abend wurde der Schu: 
binerſtraße (Szubinſka) 23 wohnende W. Pandinſki in der 
Hippelſtraße (Kordeckiego) von einem Motorradfahrer ange⸗ 
fahren und leicht verletzt. Der Fahrer flüchtete, doch konnte 
P. die Nummer noch erkennen. — In der Friedrichſtraße 
(Dluga) fuhr ein Fuhrwerk gegen die Straßenbahn und wurde 
dabei beſchädigt. 

§ Wohnungsbrand. Am Freitag abend brach in der 
Wohnung des Ing. Niklewſki, Mittelſtraße (Sienkie⸗ 
wicza) 24, im Zimmer des Dienſtmädchens H. Schumann 
Feuer aus. Das Mädchen verſuchte das Feuer allein zu 
löſchen und erlitt dabei Verletzungen. Der Feuerwehr ge⸗ 
lang es in Kürze, jede Gefahr zu beſeitigen. — Am Nach⸗ 
mittag war der Feuerwehr ein Brand in der Miſſionar⸗ 
kirche gemeldet worden, doch ſtellte ſich bald heraus, daß 
es ein Irrtum war. Ein Paſſant hatte den Rauch der 
Zentralheizung aus den Fenſtern dringen ſehen und einen 
Brand vermutet. 

§ Diebſtähle. Frau M. Damgoch, Wörthſtr. (Macle- 
wicka) 10, meldete der Polizei, daß ihr in ihrer Abweſenheit 
Wäſche im Werte von 250 Zloty geſtohlen worden ſei. — Dem 
Leon Ponitowſki wurden —wahrſcheinlich von zwei unbe: 
kannten Frauen — aus ſeiner Werkſtatt Eliſabethſtr. (Snia⸗ 
deckich) 3, zwei goldene Ringe geſtohlen. — Aus dem Garten 
des E. Lokin, Köppelſtraße (Kozietulſkiego) 17, der nur für 
einen Augenblick in ſeine Wohnung gegangen war, wurde ein 
Grammophon mit Platten geſtohlen. — Dem Eiſenbahner 
Swobodzinſki, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 118, wurde 
Bettwäſche im Werte von 150 Zloty geſtohlen. — Wieder wur⸗ 
den drei Fahrräder geſtohlen, die ihre unvorſichtigen 
Beſitzer unbeaufſichtigt vor Geſchäften bezw. im Staatlichen 
Sägewerk ſtehen gelaſſen hatten. — Der Frau M. Jaku⸗ 
bowſka, Königſtraße (Kosciuſzko) wurde auf der Fahrt 
von Dirſchau nach Bromberg ein Koffer mit Wäſche entwendet. 


TTT 


Es gibt auf der Weit einen einzigen 
Weg, welchen niemand gehen kann, 
auffer dir. Wohin er führt, frage nicht! 
Gehe ihn! Nietfche. 
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§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Place Marſz. Pitkſudſkiego) und in der Markthalle brachte 
regen Verkehr. Angebot und Nachfrage hielten einander 
die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: 
Molkereibutter 1,30 — 1,40, Landbutter 1,20—1,30. Tilſiterkäſe 
1,20 1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,201.30, Weißkohl 
0,05, Rotkohl 0,08, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,10—0,50, 
Tomaten 0,10, Zwiebeln 0,08, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 
zwei Bündchen 0,15, Suppengemüſe 0,05, Spinat 0,10, Boh⸗ 
nen 0,15—0,20 Schoten 0,40, Radieschen 0,10, Gurken 0,30, 
Salat 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 9,200.25, Birnen 0,20 
bis 0,30, Pflaumen 0,25, Butterpilze 0,15, Rehfüßchen 0,15, 
Gänſe 4,00--5,00, Enten 1,80 3,50, Hühner 1,50 2,50, 
Hühnchen 1,00— 1,50, Tauben pro Paar 0,80, Speck 0,80, 
Schweinefleiſch 0,65—0⸗80, Rindfleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 


90.500,80, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Aale 1.00— 1.30, Hechte 


0,801.20. Schleie 0.80 — 1,10, Karauſchen 0,50. 1,00, Plötze 
0,25—0,50, Breſſen 0,40 0,80, Karpfen 1,00 1,10. 


* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und hbeſondere Nachrichten. 
Victor v. Winterfeld gibt feinen diesjährigen Violin⸗Abend am 
1. Oktober in der Reſurſa Kupiecka, ul. Jagiellonſka 19. 6834 


Ein Tennis⸗Turnier zwiſchen Be und dem Deutſchen 
Tennis⸗Elub findet am 27. d. M. von ½10 Uhr ab auf 
den Tennisplätzen des DIE in der Steinſtraße ee 
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ſtatt. 
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Am 20. Dezember 
Stadtverordneterwaklen in Poſen. 


Auf Anordnung des Poſener Wojewoden finden am 
20. Dezember in der Stadt Poſen die Stadtverordneten— 
wahlen ſtatt. Die Stadt iſt in neun Wahlbezirke mit 113 
Kreiſen eingeteilt worden. Es werden 64 Stadtverordneten 


Hoffentlich hat diesmal 


liches Gelächter durch den Wald. 
Oder beſſer: Hoffentlich 


niemand eine Zeitung bei ſich? 
hören wir diesmal die Hiriche! 

Der Wagen iſt in den Wald eingebogen, die Pferde 
gehen langſamer. In dem ſchmalen hellen Streifen zwiſchen 
den Bäumen und über unſeren Häuptern ſieht man die 
Sterne. Der Mond, der höher geſtiegen iſt, wirft ſchräg 
ſein Licht, das einzelne Stämme matt aus dem Dunkel 
heraushebt und breite Muſter auf den Waldboden zeichnet. 
Bald ſtehen die Pferde und das Ohr lauſcht in die Stille des 
Waldes — da, wir haben Glück — von fern her, wie zu 
unſerer Vegrüßung, der Ruf eines Hirſches. Freude miſcht 
ſich mit höchſter Spannung. Wieder dieſer langgezogene, 
herausfordernde Ruf! Dazwiſchen ein dünnes, helles Bellen. 
Das ſind keine Hunde, das ſind Rehböcke, werde ich belehrt. 

Wir ſteigen vom Wagen, der zurückbleibt und dann 
ſchleichen wir langſam vorwärts, dem Rufen des Hirſches 
entgegen. Vorſichtig wird jedes Knacken eines trockenen 
Zweiges vermieden. Vor uns rechts iſt eine Schonung, 
links desgleichen, zwiſchen beiden ſtehen hohe junge Kiefern, 
dahinter der Mond. Während wir ſo leiſe wie irgend mög⸗ 
lich vorwärts ſchleichen, da ... wir ſtehen ſtill: Unter den 
hohen Stangen galoppiert etwas ziemlich ſchwer der Scho— 
nung zu. Wir können nichts erkennen, wir lauſchen nur 
angeſpannt. Für ein Reh ſchien das Tier zu ſchwer, viel⸗ 
9 ein Wiloͤſchwein, das wir ans feiner Ruhe geſchreckt 
hatten. a 

Dann ſchleichen wir weiter, ſuchen in einer Erdſenke 
und zwiſchen Farnen Deckung gegen das Mondlicht und 
lauſchen in die Nacht. 

Da wieder und immer deutlicher ſchallt der Ruf des Hirſches, 
langgezogen und voll. Wie iſt dieſer Ruf wenn man ihn 
nachbilden wollte? Man lauſcht und zermürbt ſich 
gleichzeitig den Kopf: Wie ſag ich's meinem Leſer? . Da, 
wieder tönt der Ruf durch den ſtillen Wald. Kurz hinterein⸗ 


ander, noch zwei, drei kurz ausgeſtoßene Rufe, etwas böfe fait. 


trinkt gerne Milch, aber 
alle reißen sich nach der 


Nicht jedes Kin 


hellen Fiilch-Schokolade 


WEDEL 


welche die vorzüglichen Nähreigenschaften von Milch, Zucker 
und Kakao besitzt, 6798 


und deren Vertreter gewählt. Vorſitzender der Hauptwahl⸗ 
kommiſſion iſt Rechtsanwalt Dr. Jan Kreglewſki und ſein 
Stellvertreter Profeſſor Dr. Zygmunt Pietruſzezynſki. 


* Crone (Koronowo), 26. September. In feierlicher 
Sitzung in ſein Amt eingeführt wurde durch den 
neuen Staroſten des Kreiſes Bromberg, Suſki, der neu⸗ 
gewählte Bürgermeiſter von Crone, M. Talaska. Bei 
dieſer Gelegenheit trugen die einzelnen Stadtverordneten 
dem neuen Staroſten ihre Wünſche bezüglich der Stadt 
Crone und ihrer Entwicklung vor, ſo z. B. die Frage des 
Baues einer Brücke in der Stadt, des Baues einer neuen 
Chauſſee von Crone nach Suchy und andere Fragen. 

2 Inowrockam, 25. September. Ein Unglücksfall, 
der den Tod eines Kindes zur Folge hatte, ereignete 
ſich in der Nähe des Gutes Janikowo. Der Kutſcher 
Ehmielewſki, der Kartoffeln vom Felde abfuhr, nahm 
auf dem beladenen Wagen Kinder mit. Beim Fahren löſte 
ſich das Vorderbrett und das vierjährige Söhnchen des 
Kutſchers fiel ſo unglücklich vom Wagen, daß es unter die 
Hufe der Pferde kam. Der herbeigerufene Arzt ſtellte eine 
Gehirnerſchütterung feſt. Nach einigen Stunden ſtarb das 
bedauernswerte Kind. 

Am Sonnabend entſtand auf dem Gehöft des Landwirts 
Klemke ein Lodyn ein größeres Schadenfeuer, dem die 
Scheune, der Stall und Schuppen zum Opfer fielen. Ob⸗ 
wohl ſofort Hilfe zur Stelle war, gelang es nicht mehr, 
die Nebengebäude zu retten. Der Beſitzer iſt nur wenig 
verſichert, fo daß er einen größeren Schaden erleidet. 

Ein Handtaſchenraub bildete den Gegenſtand 
einer Verhandlung vor dem hieſigen Burggericht. Auf der 
Anklagebank ſaß die Wjährige Diebin Anna Lewandomifı, 
die einer zur Stadt gehenden Frau die Handtaſche entriſſen 
hatte. In der Verhandlung entſchuldigte ſich die Angeklagte 
mit ihrer Mittel⸗ und Arbeitsloſigkeit. Das Urteil lautete 
auf ſieben Monate Gefängnis. 

ss Juowroclaw, 25. September. Vor der Außenabtei⸗ 
lung des Bromberger Bezirksgerichts ſtand der 
wegen Mordes angeklagte ehemalige Lehrer Bykow⸗ 
ſki, der am 1. April d. J. in der Schule in Janikowo die 
Lehrerin M. Koſmowſka und das Dienſtmädchen Zalita er⸗ 
ſchoſſen ſowie den Poliziſten Grzelezak aus Pakoſch durch 
einen Schuß ſchwer verletzt hat. Da der Angeklagte das 
Verbrechen im vollſtändig zerrütteten Nervenzuſtande ver⸗ 
übte, nahm der Staatsanwalt von einer Anklage Abſtand, 
und das Gericht beſchloß, den Unglücklichen in der Heil⸗ 
anſtalt für Nervenkranke in Owinſk bei Poſen unterzu⸗ 
bringen. . Ya 

+ Schubin (Szubin), 23. September. Der Stellvertreter 
des Kreisſtaroſten. Eugeniuſz Rodziewiez, erhielt ſeine Ex⸗ 
nennung zum Referendar. 5 

Typhus⸗ Erkrankungen. In Sadlogofaca find in 
der Familie Orcayfa drei Fälle von Bruſttyphus feſtgeſtellt 
worden. Die Erkrankten wurden ſofort in das Krankenhaus 
überführt. 

— — 
Cbei-⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik- Fobannes Kruſe: für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und n 
übriaen unpolitiſchen Teil: Mar fan Henke; für Anzeigen 


und Reklamen: Edmund Przugodz kl: Druck und Verlag 
von A. Diitmann T. 3. o. v., fämtli in Bromberg. 


Die hentige Nummer umfaßt 16 Seite 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund?“ 
und „Die Scholle“ Nr. 38. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 39. 7 


Von einer anderen Ecke ertönen jetzt ebenfalls Rufe. Wir 
lauſchen angeſpannt in die Stille, die nach jedem Schrei ſich 
doppelt ſpürbar macht. 

Welch eine Nacht! Es iſt windſtill. Die hohen Kiefern 
mit ihren Nadelbüſcheln über uns, dazwiſchen die Sterne. Und 
ſchräg ſeitlich der Mond, der wandert. Wir müſſen von Zeit 
zu Zeit unſeren Platz etwas verändern und aus dem Licht 
rücken. Welch' eine Nacht! Wer macht in den Städten ſich 
einen Begriff, daß es derartiges gibt, dieſe gewaltige Stille. 
Man hat das Gefühl, allein auf der Welt zu ſein. 

Es iſt ſo erregend, daß ich das Blut pulſen höre und den 
Herzschlag auch. Ein großer Schatten gleitet über die hellen 
Flecke des Waldbodens. Wir blicken auf: Ein großer Vogel 
ſchwebt über den Baumkronen. Er bewegt die Flügel kaum. 

Immer wieder hören wir laut und kräftig das Schreien 
des Hirſches, wir hören dazwiſchen die Antwort eines zweiten, 
vielleicht noch eines dritten. Langgezogen das Uu, das in ein 
dumpſes oß-getöntes Aaah auszuklingen ſchließt. : 

Aber nein, man ſoll dieſe kräftigen Naturlaute nicht in 
Buchſtaben einzufangen verſuchen. Es gelingt nicht, man kann 
das nicht wiedergeben. Man kann das nur erleben, indem man 
ſich in den Wald ſchleicht, in dem man ſich ins Dunkel kauert 
oder auf eine Hirſchkanzel ſetzt und wartet, bis der Ruf des 
Hirſches die Stille des Waldes durchbricht. Wenn man, wie 
wir an dieſem Abend, Glück hat, wird man die Hirſche hören, 
die das ganze Jahr ſtill find, aber jetzt, in dieſen Tagen. in 
ihren Kampfruf ausbrechen, durch die Schonungen fegen, ihren 
Gegner ſuchen und in dem Ungeſtüm dieſer Zeit alle Vorſich: 
vergeſſen und dem Jäger vor die Büchſe gehen. Waldnacht 
und Hirſchrufe — ſie prägen ſich in das Gedächtnis ein. 

Wir mußten — fait ſchien es viel zu früh — wieder zum 
Wagen zurück. Heimwärts geht's. Der Mond ſteht ſehr viel 
tiefer, die Sterne ſind heller geworden. Jeder der Teilnehmer 
plaudert von dem Erlebnis, gibt Einzelheiten zum Beſten. 
Dazwiſchen ſuchen wir den hellen Jupiter am Himmel, machen 
den Nordſtern, den Großen und Kleinen Wagen aus; das 
Siebengeſtirn wird uns gezeigt und das große W der 
Kaſſiope ia. a 

Die Pferde traben tapfer darauflos. Manchmal lauſchen 
wir rückwärts — immer wieder iſt uns, als ob wir noch ein⸗ 
mal den Schrei des Hirſches herüberhörten. H. 


Neu eingegangen: 
für Fußboden- 


Linoleum und Tischbelag 
in verschiedenen Farben u. Stärken 
1 G d 
sa. Teppiche 
Vorleger und Läufer 6721 
Dasselbe in Druckware und Stragula. 
Sehr preiswert. 
| in allerneuesten 
Tapeten vornehmen Mustern 
Resttapeten äußerst billig 


Tischdeck 
Wachstuche - iger en 
In allen Artikeln reichhaltiges Lager. 


Otto Klann 


Bydgeszer, Dv Dworcowa 15. Tel. 3828. 


Die glückliche Geburt ihres 
zweiten Jungen zeigen an 


Eisa Kornblum, geb. Hallier 
Alberf Kornbium 


Bromberg, den 26. Sept. 


\ Matejki 5 3083 / 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 781 
Danel, Dworcowa 66. 


HetanmeGojzlerska 


verzogen nach Krol. 
Jadwigi 12 W. 4. 3067 


Großer Transport 


Herbst- u. Winter-otoffen 


direkt aus der Fabrik bereits eingetroffen. 


Alle Abteilungen sind mit geschmack- 
vollster Ware in großer Auswahl versehen. 


Reiche Auswahl in 
Herrenstoffen und Futtersachen. 
Staunend sind die niedrigen Preise 

ohne Konkurrenz. 


Marklsenstoffe 1 Kokosläufer 


Erich Dietrich 
Bydgoszex. Udanska 78. 
5757 


Am 25. September 1936 ſtarb nach ſchwerem Leiden Klapfer⸗ Unterricht 
der Gutsbeſitzer Herr Ganter aer Geben 

@ 2 d > M 2 . Grunmalbste 88. m 2 
N] rie ri El ex Handelskurſe 
bee Sten in Buch⸗ 


aus Parliniec. her., Stenographie, 
ud onen — 


Er war lange Jahre Vorſtands⸗Mitglied unſerer Privat⸗ u. Einzelunter- 
Brennereigencſenſchaft und hat in jelbftlojer Weile mit ftr Eintritt täglich! Manufakturwaren 5 
1 G t ördert. m g erbeten! 5 
ſeinen reichen Erfahrungen unſere Genoſſenſchaft geförder BYDGOSZCZ, Gdanska 63 


Sein Andenken werden wir Itets in hohen Ehren G. Vorreau, { 
Halten. 850 Büßerrevilor. Tel, 36-19. Ecke ul. Cieszkowskiego. Tel. 36-19. 


Parlin, den 25. September 1936. goſzcz. 


Byd 
Brennereigenoſſenſchaft Parlin. Merz Le 10. W. 8 


Moderne 3 


Amerikanischen . 


lee eissuens 


Höfliche Bedienung. 


echts- 


Anläßlich der Wiederkehr des * 
Sterbetages unſeres geliebten, un⸗ angel egenhelten 
vergeßlichen Bruders 3870 
wie Straf-, Prozeb-, GDA NS KA 9 


Hypotheken-,Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 


Wi. Czachowski 


findet am Montag, dem 28. d. M., - Miets- 
um 7 Uhr, in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche ee Are Einfache Be- mit 15 der am meiſtgeleſenen Zeit⸗ 
Steuer-, Administra- dienunn. Send Leſemappe schriften wie: Die Dame, El 
eine Trauerm eſſe ſtatt. tionssachen usw. be- W 8d u Welt. Magazin, Koralle, Luſtige Blätter, Blatt 
Die trauernden Hinterbliebenen arbeitet, treibt Forde- regulierbar. Ge- der “ausitau, Berliner, Kölner, Münchener, 
995 0 rungen ein und erteilt ringster Brenn- & Hamburger Illuſtr. Woche, Daheim, Garten- 
Bydgoszcz, Poznan, Körnik, Sroda, Rechtsberatung. laube, Grüne Poſt, Illuſtr. Beobachter uſw., 
den 26. September 1936. St. 3 stoffverb rauch. ſchon von 2 zi an für A Wochen frei ins Haus. 
t. Bauaszak Gleichmässige, 2 Holtendorff, Gdantra 35. 
obronca prywatny angenehme Wär- 
Bydgoszcz me. Moderne Ideal u. Erika 


Form-Schönheit. 
Schöne Farben 
der wertvollen 
kirschroten und 
kastanienbrau- = 
nen Majolika 

harmonieren zu 
jeder Tönung der 


Wände. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 


Sköra i S-ka 


Poznafli, 
AR 


Jetzt kommen ie Ratten und Mäuse 
in die Häuse; 


tallungen u. Speicher, 
Sie Dekämpfen 3 — ankheitsüber- 
träger totsicher nur mit Ratin-System, 


dasgarantiertunschädlich für — — 
und Haustiere ist. — Erhältlich nur 2 
e of 0 N Ratin-Auslegedienst, 
Bydgoszcz, Marsz. Focha 15. Tel. 1 
in großer Auswahl 


5 empfiehlt 
zu bedeutend ermäßigten Preisen| $ r 


Otto Dziomba 


Farben- und Tapetenhandlung 


MIASTECZRO. 


Riffelnn 


von Walzen zu Schrotmühlen 


ö ul.Gdanska 35 (Baus Grey) 
1557 Telefon 1304, 
Teilnahme und Kranzſpenden beim 2 . 
Hei j liebe Ent» 
— mn 1 8 4 
Wege unſern E 
herzlichſten Dank. iſt ein ſchlankmachendes 
Otto Pommerenke K tt 
6792 e e orſe D 
Dom. Radsyn, den 26. Sept. 193. Korſelett HERZ FELD & VICTORIUS Sp. Akc. 
- N GRUDZIADZ ! 5 
E und Bültenhalter 
Zurückgekehrt Te, | 
: um anbs⸗ U. Gelund- 
Dr. med. Ed, Sohoezyfski || _heisteisgürtei. 
Naturfehler werden 
r Gdanska 27 6780 9 n Kor⸗ 
Spezialarzt für Nasen-, Ohr- und Im N An⸗ 
Hals krankheiten. fertigung binnen eines 
eee 
„Byudgoſ 
Grabdenkmäler mins me 
aus besten Nafursteinen|sateteies. eiettrite. 
Nee ulica Cieſztowſtiego. 
Bildhauer Bruno Klatt, Korſetts ud 
D ANZIG, Hindenburgallee 49 Sun e 17 
6600 ul. Dworcowa 40. * 
Flies Fenn Bienenhonig | <> ð—e 
liefert und verlegt billigt 3 echt rein, — — ir bell Rlavierjtimmungen, Reparaturen 


g kräft. von beit. Quali- ſachgemäß billig. Wicherek Grodita 8. m 
Ard 6 Mi: det ESTER RER 
N. Szemlus, danzig, Tel. nt Ike 6 20 . K N amm * N und Walzenstühlen auf eigener x Varsekriiemäßige 5 
Unverbindliche e Red 9 a Bere 17,50 l. Ba 5 Riffel- Maschine sauber, Mi eis iR Uittu N shij ch er 
Donnerstäu. d.t Okt 2066 3250 a, ver 0 . bie kältere Jahreszeit naht, : billig und schnell. 0 
” ober d. J. alter 3 eintehlieblich F 3 
J. aller Verſandkoſten u. Bracia Ramme, Bydgoszez Versand 3 — * 
Grunwaldzka 24. Tel. 3076/3079. gegen Hnsende,Yon a. 


. Focha 6. 


A. Dittmann, . Bydgoszez 


für Wollstrickerei, unter Leitung einer] Sonntag, d. 27. Sept. 1936 | 
erstklassigen Fachlehrerin, Wozu ich] 16. Sonntag n. Trinitatis). 
E Leiterin der Tanzeinſtudierungen 
BR E der Deutſchen Bühne, Bromberg 
Maschinen- Striekerei — Sniadeckich 2. 4 Uhr Jugendbund. Dr. Proebstel Ska g 
2 * 2 
Färberei und 


e e eek w. Trembowil i Herbst- und Winter- 
die geehrten Damen ergebenst einlade. ER, Nie 5 
11 725 Uhr ; 
Gejellihafts: Nhnthmiſch⸗ 
Tanz Plaſtiſcher⸗Tanz 
i chemische Reinigungsanstalt : 
Filiale Bydgoszcz: Dworcowa 2 : 


No. 60/7 Matopolska. 
Gratis denne Garderobe | ernennen nun ur er 
Tanzinſtitut €. Kock 
Jadwiga Bukowska Gottesbienn. | 
in maßgebendem, verb. m. Oymnaſtik 
Gdanska 54. f 


eee eee, 
Kandarheitskursus| Rirdenzettel. x 
reinigt und färht Bydgoſzez, Gdanſka 99, m. 4 
Kindergottesdienſt, nachm. 
deutſchem Stil 


Spiel- Karten 
Whist- u. Patience-Karten 
A. Dittmann, . 2 b. p. 


Bydgoszcz, Marszatka Focha 6 


Metallätzwerk und Stempelfabrik 
j. Rauſch, Grapeurmeiſter 
Gegr. 1902 Torun Tel. 1554 
Geätzte Firmen⸗ und Reklameſchilder 
Galanteriewaren, Reiſeandenken 
Gravierungen, Schablonen, Türſchilder 
Vereinsabzeichen, Stempel jeder Art 


Beg. d. Kurſe 9. Okt. 36 f. Kinder u. Erwachſene 
Anmeld. v. 5—7 Uhr. Eintritt jederzeit. 
VET 


Sämtliche 


NOTEN 


soweit nicht am Lager 
Größte und beite 6120 e 
Flügel- und Piano Fabrit besorgt auf schnellstem Wege, 


B. Sommerfeld, Era W. Johne’s Buchhandlung, 
Sniadeelich 2. Bydgoszez, Plac Wolnosei 1 — ul. Gdanska. 
empfiehlt neue Pianos ſchon 


Vertreter für Poſen⸗Pommerellen 1000 zt, Die kürzeſten Flügel . 25 
lang. Günſtige 5 


G. P. Herold, Bydgoſzcz. 3⸗go maja 14. Tel. 2213. gungen. Langjährige Garantie. 


Eintauſch von gebrauchten Inſtrumenten. 
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Kleinerts Garten, !, Schleuse 


A ehmſter Auf 
Polſterſachen u. Dekorationen] unterhaltung Mufit 
werden angefertigt und angemacht 55 Guter Kaffee — Hausgebäck — Eis. 448“ 


A. Witt. Taperierermitr Tape ierermſtr. u. Dekorat. Ham Gamma r 
Beiprogramm: 


Heute, Sonnabend, Premiere! in den Haupt den Hauptrolle 
Rino eee bee Flitf 10 hen "den Haptrolen: Hans Sühnker | Pat Neueste Wochenschau 
\ ein, entzückendes Lustspiel vo r 
r b U Amy Ina Adele Sandrock | 9, Wilhyassar der bine 


981 


6 7 9.10 . Sprache 
Sonntags 3.20, 5,7,9.104 Streiche ihren Antang 5 (in deutscher ) Rudolf Platte ll. a. Herrliche Naturaufnahmen 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 224 


Bromberg, Sonntag, den 27. September 1936. 


Der Empfang der Gordon⸗Bennett⸗Piloten 


Hauptmann Januſz und Oberleutnant Bren 


Pommerellen. 


28. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Abpotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. In der 
Nacht vom Sonnabend, 26. September d. J. bis einſchließlich 
Freitag, 1. Oktober d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt 
die Löwen-Apotheke (Apteka pod wem), Herrenſtraß 
(Pafſka). 

Polniſche Olympiaſiegeriunnen in Graudenz. Wengen 
(Sonntag) werden an den von der weiblichen Abteilung des 
„Sokél“ aus Anlaß ihres zehnjährigen Beſtehens auf dem 
Städtiſchen Stadion zu veranſtaltenden leichtathletiſchen 
Wettkämpfen die beiden Olympiaſiegerinnen Frl. Wals 
und Frl. Kwasniewſka teilnehmen. 

x Vierzigjähriges Berufs um. Auf 40 908 
rühriger Arbeit in ſeinem Beruf konnte jetzt der bekannte und 
geſchätzte Graudenzer Kaufmann Hugo Deguſan zurück⸗ 
blicken. Einer alten Kaufmannsfamilie entſtammend, begann 
der Jubilar ſeine Laufbahn 1896. Im Herbſt 1908 gründete 
er ein Kolonialwaren- und Delikateſſengeſchäft in der Unter⸗ 
thornerſtraße. Durch Umſicht und Fleiß brachte er ſein Unter⸗ 
nehmen zu hoher Blüte. Nach Kriegsende richtete er neben 
ſeinem Hauptgeſchäft in ſeinem Hauſe Ogrodowa am Fiſchmarkt 
ein Zweiggeſchäft ein und begann mit der Fabrikation 17 
Puderzucker. 

Unfall mit Todesfolge. Am 8 
nachmittag 4% Uhr ſtürzte vom Dache des Aubaues des 
katholiſchen Waiſenhauſes in der Stachewiczſtraße der dort 
beſchäftigte jährige Dachdecker Alojzyuy Skibowſki, 
wohnhaft Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) 51, herab und zog 
ſich dabei einen Bruch von ſechs Rippen ſowie einen Lungen⸗ 
riß zu. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo er bereits am gleichen Abend ſeinen Geiſt aufgab. 


Im Rahmen der Luft⸗ und Gasſchutzwoche fand am 
Donnerstag nachmittag von 4.30 Uhr ab eine großangelegte 
Übung ſtatt, deren Abhaltungsobjekte induſtrielle Etabliſſe⸗ 
ments uſw. waren. An die Veranſtaltung ſchloß ſich um 
6 Uhr auf dem Getreidemarkt (Plac 23go Styeznia) eine 
Defilade der an der Übung beteiligten Feuerwehr⸗ uſw. 
Formationen an, die von den Spitzen der Behörden ab⸗ 
genommen wurde und, was die Länge des Zuges, ſeine 
Ausſtattung mit Wehrgerätſchaften, Gasmasken uſw. betraf, 
einen recht ſtattlichen Eindruck machte. 

* Das Urteil im Totſchlagsprozeß Wiciniki En 
Dubielno, Kreis Schwetz — es handelte ſich, wie berichtet, 
um die durch W. erfolgte Erſchießung feines Schwagers 
Jan Aniſzewſki — lautete auf ein Jahr Gefängnis 
mit einer Bewährungsfriſt von fünf Jahren. Den Ange⸗ 
klagten erachtete der Gerichtshof zwar für ſchuldig des Ver⸗ 
Frechens gegen Artikel 225, 8 2 St.⸗G.⸗B., billigte ihm aber 
zu, daß er in Notwehr gehandelt habe. Allerdings habe er 
die berechtigten Grenzen der Notwehr überſchritten und tet 
deshalb zu verurteilen geweſen. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 0,00 Meter 
fiber Normal, mithin 6 Zentimeter weniger als am Vortage. — 
Schlepper „Kozietulſki“ traf aus Oſtromecko ein und fuhr — 
zwei leeren Kähnen von hier nach Wioctkawek weiter. Schleppe 

„Wanda J“ brachte aus Danzig einen leeren und drei mit Oman 
gütern beladene Kähne und dampfte dann ohne Schlepplaſt nach 
Ciechoeinek weiter. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlan⸗ 
tnf” bzw. „Fredro“, in entgegengeſetzter Richtung „Fauſt“ bzw. 
„Hetman“ und „Goniecy, * 


vom Thorner Ballon⸗Bataillon nach ihrer aus Sowjetrußland 
erfolgten Rückkehr geſtaltete ſich Freitag abend zu einer ge⸗ 
waltigen Freudenkundgebung der Thorner 
Bürgerſchaft. In den Straßen der Innenſtadt und be⸗ 
ſonders auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) 
herrſchte bereits ſeit 5 Uhr nachmittags überaus reges Leben 
und etwa gegen 6 Uhr nahmen die erſten Menſchenmauern 
dem „Actushof“ gegenüber Aufſtellung. Die Kapelle des 
Thorner 63. Infanterie⸗Regiments marſchierte auf und unter⸗ 
hielt die Menge durch ein einſtündiges Konzert. Gegen 7 Uhr 
flammten in den Ecktürmchen des Rathauſes Scheinwerfer auf, 
die ihre Strahlen auf die Balkone des „Artushofs“ richteten. 
Um dieſe Zeit war der Marktplatz bereits derart mit Menſchen 
angefüllt, daß die Straßenbahnen nicht mehr paſſieren konnten 
und gezwungen waren, wieder zurückzufahren, um wenigſtens 
die Verbindung auf ihren Teilſtrecken aufrechtzuerhalten. 
Nachdem die Helden des Tages um 18,50 Uhr mit dem 
fahrplanmäßigen Warſchauer Schnellzug auf dem Hauptbahn⸗ 
hof eingetroffen waren und hier der erſte offizielle Empfang 
ſtattgefunden hatte, begaben ſie ſich in Autos über die Mar⸗ 
ſchall⸗Pilſudſki⸗Brücke, durch die Allee des 700 jährigen Thorn, 
die Wall⸗ und Culmerſtraße zum „Artushof“. Kurz nach 
7 Uhr trafen ſie auf dem Marktplatz ein, durch ein Spalier 
von Schulkindern fahrend, und von brauſenden Hochrufen 
empfangen. Der Jubel der Menge verſtummte erſt, als die 
Offiziere den „Artushof“ betreten hatten. Sie begaben ſich 
ſofort in den großen Feſtſaal, in dem der zweite offizielle 
Empfang ſtattfand. Durch die am Rathauſe angebrachten Laut⸗ 
ſprecher hörte die Menſchenmenge ab und zu die gedämpfte 
Stimme eines Anſagers, der die Redner namhaft machte, und 
dann nach mehr oder weniger langer Pauſe Händeklatſchen 
des den Saal füllenden Publikums. Endlich — es war inzwi⸗ 
ſchen eine halbe Stunde vergangen — betraten die CVCCCTCVCTFPFPFFPF CCC 


t Miniſterbeſuch. Donnerstag früh traf Verkehrs⸗ 
miniſter Oberſt Ulrych zu einer Konferenz im Gebäude 
der Bezirks⸗Eiſenbahndirektion ein. Bevor er abends 
wieder die Rückreiſe nach der Hauptſtadt antrat, beſichtigte 
er noch die im Bau befindlichen neuen Strecken Thorn 
Sterpe und Sierpe— Strasburg (Brodnicah). * 

Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt notierte man fol⸗ 
gende Preiſe: Eier 1.10—1.30, Butter 1001,40, Glumſe pro 
Stück 0,20—0,40, Kochkäſe 0,40 —0,50, Sahne pro Liter 
1,00—1,20, Honig 1,40—1,80, Hühner 1,00—2,50, Enten 1,50 
bis 3,00, Gänſe 3,00—5,00, Tauben 0,40—0,75, Rehfüßchen 
2 Maß 0,15, Grünlinge 0,08, Reitzker pro Mandel 0,30 0,50, 
Kartoffeln 0,03—0,04 und pro Zentner 2,50, Weigkohl pro 
Kopf 0,05—0,20, Wirſingkohl 0,10-0,15, Rotkohl 0,10—0,25, 
Blumenkohl 0,10 0,70, Roſenkohl pro Pfund 0.250,40, 
grüne und gelbe Bohnen 0,15—0,25, Karotten 0,05, rote 
Rüben 0,05, Kohrabi pro Bund 0,10, Kürbis 0,10, grüne und 
rote Tomaten 0,05—0,10, Spinat 0,15—0,20, Zwiebeln 0,10, 
Radieschen 3 Bund 0,23, Salat 2 Köpfe 0,15, Apfel 0,05 
bis 0,35, Birnen 0,10—0,40, blaue Pflaumen 0,20 0,35, Pa⸗ 
radtesäpfel 2 Pfund 0,15, Monatserdͤbeeren 90,80 —1,00, 
Weintrauben 0,50—1,00, Nüſſe 0,60-0,90 und Zitronen — 
Stück 0,15—0,25 Zloty. 


Konitz (Chojnice) 


tz Statiſtik. Die Stadt Konitz hat zurzeit 7701 männ⸗ 
liche und 8234 weibliche Einwohner. Davon find 15.097 


römiſch⸗katholiſch, 827 evangeliſch, 58 jüdiſch und 13 anderer 
Bekenntniſſe. + 


den Balkon des „Artushofs“, wiederum von brauſenden Hoch⸗ 
rufen begrüßt. Durch das Mikrophon ſprachen ſie ſodann 
den Tauſenden ihren Dank für den herzlichen Empfang aus, 
der mit Händeklatſchen und — wahrſcheinlich nach amerikani⸗ 
ſcher Manier, wie ſie durch die Olympiade in Europa bekannt 
geworden mit grellen Pfiffen quittiert wurde. Dann 
intonierte die Militärkapelle einen Marſch und langſam be⸗ 
nn die Menge aufzulöſen. 

9 8 der Gas⸗ und Luftſchutz⸗Liga geplante ſchöne 
Ovation, beim Erſcheinen der erfolgreichen Piloten auf dem 
Balkon des „Artushofs“ kleine Ballone mit der Aufſchrift 
LOPP (fo hieß auch der bei der Wettfahrt benutzte Frei⸗ 
ballon) aufſteigen zu laſſen, wurde leider durch das Kanal 
Warten vereitelt. Die meiſten Kinder ließen ihre Ballone, 
denen Karten für die Finder befeſtigt waren, bereits wäbrend 
des im Saale ſtattfindenden Feſtaktes los, da ſie von ihren 
Begleitern wegen der vorgeſchrittenen Zeit wieder nach Hauſe 
geführt wurden. 

Zum Schluß ſei noch mitgeteilt, daß Oberleutnant Brenk 
am geſtrigen Donnerstag während eines Beſuches bei der 
Warſchauer Hauptverwaltung der Luft⸗ und Gasſchutz⸗Liga 
durch deren Vorſitzenden, General Berbeckt, mit dem Goldenen 
Abzeichen der LOPP dekoriert wurde. Hauptmann Januſz 
beſitzt dieſes Ehrenzeichen bereits ſeit dem Vorfahre. 


Die greiſen Eltern 
von Hauptmann Januſz beſtohlen. 
Leider hatten die Eltern des Hauptmanns Januſs, 
als ſie ihrem Sohn entgegenfuhren, ein recht unangenehmes 
Erlebnis, das allgemeine Empörung hervorgerufen 
hat. Sie wurden nämlich in der Bahn um 350 Zloty be⸗ 
ſtohlen. Die Polizei hat ſofort Nachforſchungen N den 
unverſchämten Dieben angeſtellt. 


tz Geſtohlen wurden der Witwe * in Bee TEEN 
gatz Fiſchereigeräte im Werte von 300 Zloty * 


Schwerer Autounfall in Dirſchan. 

In der Nacht zum Donnerstag fuhr ein Laſtzug der Firma 
„Ferntransporte Guſtav Roeder Königsberg“ infolge Ver⸗ 
ſagens der Bremſen in voller Fahrt gegen das 
geſchloſſene Tor der Dirſchauer Weichſel⸗ 
brücke und zerſchlug das ſchwere Eiſentor vollkommen. Auch 
das Vorderteil des Laſtautos wurde gänzlich vernichtet. Der 
Fahrer wurde verhaftet. 

Br Gbingen (Goynia), 25. September. Der amerikaniſche 
Staatsangehörige Joſef Watrowſki wollte mit dem 
Dampfer „Kosciuſzko“ nach Amerika zurückfahren. Bei einer 
unverhoften Reviſion wurden bei ihm eni Scheck über 500 
Dollar, ſowie 3 Dollar und 120 Zloty gefunden. Das Gericht 
verurteilte ihn zu drei Wochen Arreſt, 300 Zloty Geldſtrafe 
und Tragung der Gerichtskoſten. 

Tuchel (Tuchola), 24. September. Auf dem diesjährigen 
Ausſchießen des Sommerkönigs der hieſigen Schützengilde er⸗ 
rang die Königswürde mit 58 Ringen der Schütze Szplitter. 
1. Ritter wurde Schütze Gaul und 2. Ritter Schütze Pod⸗ 
gorſki. Letzterer erhielt auch den 1. Preis auf der Prämien⸗ 
ſcheibe. — Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur mittel⸗ 
mäßig beſchickt. Es waren aufgetrieben: 210 Pferde, die mit 
100—320 Zloty gehandelt wurden und 170 ai die im Preis 


Sind Sie diesen beiden schon begegnet? 


Gewik — denn diese beiden gehören zu 
jenen Frauen, die sich das Leben ange» 
nehm zu gestalten verstehen. Immer sind 
sie wohlgemut und lebensfroh — auch 
dann, wenn man es 
warten könnte, Haben 
ein daß auch Sie sich die vielen trüben 
im Leben bedeutend leichter machen 
— Es gibt da eine neuzeitliche, per · 
sönliche Hygiene, die viele Sorgenfalten 
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von 120—210 Zloty ſtanden. 
Thorn. 
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Schlafzimmer 
EBzimmer 
Herrenzimmer 
Küchen 2 


Ueber 100 Zimmer in allen Preistagon empfehlen 


Gebrüder Tews, Torun 


Mostowa 30. Tel, 1946, 


Aiſchdedlen um leberwürfe 


eine — Gobelin, 9 
Heide 2 Dune Billig. 


W. — rt. Soruf, Szerola 22.80 
EEC · coc (ccc 
Her neue Herbſt⸗Fahrplan 


oſen ⸗Pommerellen 
eis nur 0,80 Zloty 
Verfand nach außerhalb 2 


D — Voreinſendung von 1.00 6576 

Mit dem 26 d Mis. Verlege ich mein Geschäft || Fahrrädern. Zubehör Jef. e nme Juſtus Wallis, Torun 
von der ul. Stara 17/19 in bester Qualität kaufen Sie am billigsten bei 0 on xt. 7 Szeroka 34 Banierhandiung Telef. 1469 
an Heinz Makowski, Mniszek. || Nele, Gehlen a OEEETNEITEEERSTBESTER 
nach Rynek 21 8 Engliihe u. poll. Dürvlehrling 

u. m Damenhüte! mit guter Sahulbilb 

(neben der Fa. f. jr Teile meiner werten Kundſchaft mit, daß 0 1 ‚a N m er Ppueloge due gut guten, geln n. nc. 

Ich bitte die geehrte Kundschaft um weitere gütige Unter- RT — 5 ft. Breite. landsmar 8 Maske 39, Wohn. 2. tig 15 
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Radioapparate, Glas, Porzellan. 


2 Tr., z. 1. 10. zu verm. 
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Perlin⸗Veſucher er we e 
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Penſion Wagner zie 5 A. Ariedte. 


bert 10. Gn Aten. A Zimmer älgiehl. 1 


e u. Kammer als Büro] Sonntag, d. 27 


del 
beg. för . 1746 


Emil Romey 


Papierhandlung 


W ber Nulſchen d Bühne, ‚Sranyadae. g. 


Am res, Gen 10. Httober 1936, um 20 uhr 


erteilt Rat Mickienoiere 114 b. 9801 
Hebamme: Bun Berufstät. Dame ſucht 


Torufiska Nr. 16 
ohne bitüd „Zim⸗ | (16. Sonntag n. Trinitatis Beitellungen entg 
Gemeind da 7 N er telet. Nr.1438 Pr soliden Veen an. . 5 de (zu chel. Vorm. 10 Uhr] Sauberſte u. jorgf. e. Ill mödl. Zimmer 
314 Bavaria 3179. Inhab. u. Kammer, II. ‚Stage. gen handl. 1 Jem, evtl. m. enkel 1 
= OberinRannp Wagner. Gen igt Nag il Imih. Dorm 10 le ‚Jaköbalb, l 2201. Sante a 
7 ee 2085 derm. Hein, Romel.i vu, 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Abwertung des franzöſiſchen Frank. 


Ein noch zweifelhafter Erfolg, den Frankreich erwartet. 


Aus Paris wird gemeldet: 

Der Franzöſiſche Minifterrat hat die Abänderung des bis⸗ 
herigen Währungsgeſetzes beſchloſſen. Dieſe Abänderung bezweckt 
die Anpaſſung des franzöſiſchen Frank an die wirtſchaftspolitiſche 
Lage, d. h. eine Abwertung. 


Die Abwertung des Frank erfolat in der Form, daß 
der Goldwert des Frank mit 43 bis 49 Milligramm Gold 
(900 Legierung] feſtigeſetzt wird. Bisher betrug der Goldwert des 
franzöſiſchen Frank 65,5 Milligramm Gold. Der Frank iſt ſomit 
um 25 bis 35 Prozent ſeines bisherigen Wertes abgewertet worden. 


Wie aus zuverläſſiger Quelle verlantet, wird ein Stabili⸗ 
ſierungsfonds bis zu dem Zeitpunkt der Veröffentlichung 
neuer Maßnahmen ein geregeltes Verhältnis zwiſchen dem Frank 
und den Währungen anderer Länder ſichern. Der Stabiliſierungs⸗ 
fonds beträgt 10 Milliarden Frank und ſoll die feſtgeſetzte Gold⸗ 
varität ſichern helfen. Die Bank von Fraukreich hat im Einklang 
mit der Franzöſiſchen Regierung Maßnahmen getroffen, um eine 
Spekulation möglichſt zu unterbinden In Frankreich werden alle 
Währungstransaktionen einer ſtrengen Kontrolle unterliegen. 


Börfenfeiertage in Frankreich. 


Das amtliche franzöſiſche Geſetzblatt vom Sonnabend ordnet auf 
Grund eines Dekrets des Finanzminiſters die Schließung aller 
Geld⸗ und Warenbörſen Frankreichs mit Wirkung vom Sonnabend, 
dem 26. d. M., an. Die Schließung der Börſen erfolgt bis auf 


Wiederruf. Gleichzeitig iſt angeordnet worden, daß die Termine 


aller Handelsverbindlichkeiten und Verpflich⸗ 


tungen, die in Gold⸗ und Auslandsdeviſen innerhalb der Börſen⸗ 
feiertage zahlbar ſind, auf Grund eines beſonderen Antrages des 
Schuldners verſchoben werden können. Der Termin, von dem ab 
die Zahlungstätigkeit wieder aufgenommen werden wird, ſoll durch 
eine beſondere Anordnung des Finanzminiſters bekanntgegeben 
werden. Jegliche Proteſte bei Handelstransaktionen werden bis zu 
— vom Finanzminiſter beſtimmten Termine keine Exekutive be⸗ 
en. 

In einer Sitzung des Vorſtandes der Pariſer Geld⸗ und Effek⸗ 
tenbörſe am Freitag, alſo noch vor Bekanntwerden der Anordunng 
über die Schließung der Börſen war eine noch ſtärkere Nervoſi⸗ 
tät zu beobachten, als vor der Verkündung der ſtarken Disfont- 
erhöhung. Im Zuſammenhang damit ſei bemerkt, daß unter dem 
Einfluß der wilden Gerüchte eine außerordentlich 


ſtarke Nachfrage nach franzöſiſchen Papieren 


zu beobachten war. Am ftärkſten war die Nachfrage nach Renten⸗ 
vapieren und nach internationalen Werten. Bei Eröffnung der 
Börſe am Freitag ſetzte eine plötzliche ſtarke Nachfrage und damit 
eine ebenſo ſtarke Kurserhöhung ein, ſo daß die Durch⸗ 
führung ſämtlicher Transaktionen vollſtändia unmöglich war. Um 
einer wilden Spekulation vorzubeugen, hat die Kammer der Bör⸗ 
ſeumakler jofort den Beſchluß gefaßt, nur Bartransaktio⸗ 
neu zu tätigen und den äußerſten Zeitpunkt der Terminkäufe auf 
den Monatsultimo feſtzulegen. 

Trotzdem waren die Kurſe weiterhin im Steigen. Bei Schluß 
der Pariſer Börſe hatten Rentenpapiere ſtark gewonnen. Bank⸗ 
Aktien ſtiegen im Kurſe zwiſchen 100 und 400 Frank. Die arößte 
Nachfrage, die jedoch zum großen Teil nicht befriedigt werden 
konnte., lan für internationale Werte vor. 

Auf der Geldbörſe in Paris wurden die Terminkäufe größten⸗ 
teils eingeſchränkt. Auch hier hat der Beſchluß der Pariſer Börſen⸗ 
makler eingewirkt. Bei Schluß der Börſe gab es kein Angebot zu 
offiziellen Kurſen, es konnten Transaktionen nur bei weit höheren 
Kursangeboten getätiat werden. 


* 


Die Abſicht, die Veröffentlichung des Answeiſes der Bauk von 
Frankreich zurückzuſtellen, iſt nicht verwirklicht worden. Die Bauk 
hat am Freitag ihre Bilanzaufſtellung veröffentlicht, aus welcher 
hervorgeht, daß fie allein in den letzten acht Tagen 840 Millionen 
Frank an Gold verloren hat, ſo daß der Goldbeſtand noch 52,7 Mil⸗ 
liarden Frank beträgt. Darüber hinaus war die Bank gezwungen, 
ein großes Angebot von Schanbons und öffentlichen Papieren zu 
diskontieren bzw. zu lombardieren, es handelt ſich um eine Summe 
von 855 Millionen Frank, ſo daß dieſe Konten auf mehr als 
13 Milliarden Frank angewachſen ſind. 


Geteilte Aufnahme der Frankabwertung. 


Paris, 26. September. (Eigene Meldung.) Die Abwertung 
des franzöſiſchen Frank, mit der die Volksfront⸗Regierung innen⸗ 
und außenpolitiſch einen großen Schlag zu führen gedenkt, 
hat in der Offentlichkeit bereits einen heftigen Kampf der Meinun⸗ 
gen ausgelöſt. Ein Blick in die Blätter der verſchiedenen Richtun⸗ 
gen genügt, um zu erkennen, wie hoch die Wogen der Leidenſchaft 
am Montag in der Kammer gehen werden. Nur drei Blätter, die 
Volksfront, „Populäre“ und „Peuple“ ſowie das „Petit Journal“ 
ſuchen die Vorteile, die Finanzminiſter Vincent Auriol von ſei⸗ 
nem Plan erwarte, in den leuchtendſten rben hervorzuheben. 
Die geſamte übrige Preſſe verhält ſich heute abwartend. Die 
kommuniſtiſche „Humanité“ erklärt, daß die Koſten der Währungs⸗ 
operation ausſchließlich von den beſitzenden Klaſſen getragen werden 
müßten. Dies ſcheint der Preis zu ſein, um den die Kommuniſten 
mit der Regierung gehen werden. 

über die Haltung der Radikalſozialiſten heißt es, . 
miniſter Daladier habe auf die Frage „Goldausfuhrverbot und Ab⸗ 
wertung“ erklärt: „Als Miniſter bin ich mit der Regierung ſoli⸗ 
dariſch, aber als Vorſitzender der Radikalſozialiſtiſchen Partei und 
ihr Sprecher lehne ich die Abwertung ab. Die radikalſozialiſtiſche 
„Ere Nouvelle“ ſtellt mit Verwunderung feſt, daß die Volksfront⸗ 
Regierung noch zu einem Zeitpunkt, als fie bereits Verhand- 
lungen über die Abwertung aufgenommen haben, in der Offent⸗ 
lichkeit immer wieder die Unantaſtbarkeit des Frank beteuert haben. 
Ein anderes radikalſozialiſtiſches Blatt, die „Republique“ bezeichnet 
den Mittelſtand als alleiniges Opfer der Abwertung. Man habe 
nichts für ihn getan und die neue Währungsmaßnahme werde nur 
ihn vernichten. 

Das Wirtſchaftsblatt „Journee Indullrielle“ warnt vor allzu 
optimiſtiſcher Beurteilung. Die geplanten Währungs maßnahmen 
verlangten Ordnung, Dilaiplin und Autorität. Wer fie für leicht 
und für geeignet halte, neue Hoffnungen auf dem Gebiet des 
Staatshaushaltes, der Wirtſchaft oder der ſozialen Geſetggebung 
Raum zu geben, täuſche ſich aründlich. 


Das Tranſitabkommen in polniſcher Beleuchtung. 


Über das deutſch⸗polniſche Tranſitabkommen bringt das amt⸗ 
— a. Wirtſchaftsorgan „Polſka Goſpodareza“ folgende 
nzelheiten: 


Aus Sparſamkeitsgründen iſt der ganze deutſche Durchgangs⸗ 
verkehr auf die Linie Konitz Dirſchau geleitet worden, die die 
kürzeſte von allen polntichen Eiſenbahnlinien iſt, die zum Tranſit⸗ 
verkehr geeignet find und durch die Woſewodſchaften Poſen und 
Pommerellen führen. Infolge dieſer Konzentrierung der deut⸗ 
ſchen Durchfuhr wird Deutſchland, nach den Zahlen von 1995 ge⸗ 
meſſen, gegen 17—18 Millionen Zloty jährlich erſparen. 


Für den Perſonenverkehr wurden auf der Linie Strzebielino— 
Dirſchau ein regelmäßiger und ein außerordentlicher Zua bereit⸗ 
geitellt: für die Linie Konitz— Dirſchau 5 regelmäßige und 4 außer⸗ 
ordentliche. Die regelmäßigen Züge verkehren täglich, während 
die außerordentlichen Züge nach Bedarf eingeſchaltet werden. Den 
Güterverkehr werden auf der Linie Dirſchau— Konitz 11 regel- 
mäßige Züge, ſowie 5 außerordentliche Züge verſehen. Es wer⸗ 
den ſomit auf dieſer Linie bis 25 Tranſitzüge täglich verkehren, 
nicht gerechnet die polniſchen Züge zur Küſte. 


Da Deutſchland Sonderzüge zugeſprochen worden ſind und die 
Höchſtſumme, die zum Transfer vom Tranſitverkehr Polen zuge⸗ 
ſprochen werden kann, 3,195 Millionen Roty monatlich ausmacht 
(während früher Deutſchland das Doppelte zahlte), wird Deutſch⸗ 
land dieſelbe Anzahl von Perſonen und Warengüter durchführen 
können, wie vor den Beſchränkungen im Februar d. F. 


b 


Der „Matin“ erklärt, mit der, wenn auch getarnten Abwertung 
ſiege die Vernichtung der Verträge und eine Umwälzung im Wirt⸗ 
ſchaftsleben der Nationen habe begonnen. „Ami du Peuple“ fragt, 
ob Auriol etwa die Erklärungen vergeſſen hätte, die er in der 
Kammer gegen die Abwertung abgegeben habe, als der frühere 
Finanzminiſter Paul Reynaud dafür eintrat. Es ſei wirklich un⸗ 
verſchämt dieſen Bankerott als einen Erfolg hinſtellen zu wollen. 


London zu den franzöſiſchen Wührungsmaßnahmen. 


London, 26. September. (Eigene Meldung.) Die Londoner 
Morgenpreſſe berichtet in größter Aufmachung über die Abwertung 
des franzöſiſchen Frank. Sie find der Anſicht, daß die franzöſiſche 
Abwertung angeſichts der wachſenden inneren Schwierigkeiten in 
Frankreich und der zunehmenden Goldflucht unvermeidlich war. 
Sie begrüßt es gleichzeitig, daß der franzöſiſche Schritt infolge der 
Abmachungen mit England und Amerika keine ernſtlichen Störun⸗ 
gen der internationalen Finanzen mit ſich bringen werde. 

Die „Times“ ſchreiben, England, Amerika und Frankreich hät⸗ 
ten den Schlüſſel zur Stabilität in Händen und wenn es ihnen ge⸗ 
linge, die Währungsſtabilität unter ſich aufrecht zu erhalten, dann 
könne man hoffen, daß andere Nationen ermutigt und unterſtützt 
würden, auch die Stabilität zu erzielen. Der Zuſammenbruch des 
internationalen Goldſtandards habe die alten finanziellen Grund⸗ 
lagen der zwiſchenſtaatlichen Handelsbeziehungen zerſtört, die Wäh⸗ 
rungsunſicherheit und die Beſchränkungen des Zahlungsverkehrs 
hätten den Handel zwiſchen den einzelnen Nationen in einigen Fäl⸗ 
len beinahe unmöglich gemacht. Das Abkommen zwiſchen England, 
Frankreich und Amerika vermeide die Gefahr eines nutzloſen 
Wettrennens der gegenſeitigen Entwertung. 

* 


Die Schweiz bleibt beim Goldſtandard. 


Bern, 26. September. [Eigene Meldung.] Wie die Schwei⸗ 
zeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet, hat der Bundesrat am Sonnu⸗ 
7217 vormittag beſchloſſen, an der Goldwährung feſtzu⸗ 

alten. 


Sowjetrußlands Außenhandel 
in den erſten ſieben Monaten 1936. 


Aus dem ſoeben veröffentlichten Außenhandelsausweis der 
Hauptzollverwaltung der Sowjetunion für den Monat Juli 1936 
geht hervor, daß die Handelsbilanz der Sowjetunion, die in den 
erſten fünf Montaen d. J. ſtändig paſſiv geweſen iſt, im Juli 
ebenſo wie im Juni wiederum einen Ausfuhrüberſchuß aufweiſt. 
Der geſamte Außenhandelsbetrag ſtellte ſich im Juli d. J. auf 
57,68 Mill. Goldrbl. (1 Goldrbl. =. 2,16 RM.) gegenüber 56,60 
Mill. Goldrbl. im Juni 1935. Dabei erreichte die Aubfußr 35,45 
Mill. Goldrbl. gegenüber 36,90 Mill. Goldrbl. im Juli 1935, 
während ſich die Einfuhr auf 22,18 Mill. Goldrbl. gegenüber 19,70 
Mill. Goldrbl. im Juli 1935 ſtellte, fo daß ſich ein Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß von 13,27 Mill. Goldrbl. gegenüber 17,21 Mill. Goldrbl. im 
Juli 1935 ergab. \ 

Der Gefamtbetran des fomwietruffiihen Außenhandels in den 
erſten fteben Monaten 1936 ſtellte ſich auf 330,18 Mill. Goldrbl. 
gegenüber 317,75 Mill. Goldrbl. im entſprechenden Zeitabſchnitt des 
Vorjahres, was eine Zunahme um 12,43 Mill. Goldrbl., d. 5. um 
8,9 Prozent ergibt. Dieſe Zunahme tft ausſchließlich auf die Stei⸗ 
1 der Sowjeteinfuhr zurückzuführen, die in der Berichtszeit 
en Wert von 168,98 Mill. Goldrbl. erreichte gegenüber 131,60 Mill. 
Goldrbl. in derſelben Zeit 1935. Die Ausfuhr der Sowjetunion 
hat ſich hingegen von 186,15 Mill. Goldrbl. in den erſten ſieben 
Monaten 1935 auf 161,20 Mill. Goldrbl. in derſelben Zeit des 
laufenden Jahres ermäßigt, ſo daß eine Abnahme der Ausfuhr um 
24,95 Mill. Goldrbl., eine Zunahme der Einfuhr um 837,38 Mill. 
Goldröl. gegenüberſteht. Entſprechend dieſer gegenſätzlichen Teu⸗ 
denz in der Entwicklung der Aus⸗ und Einfuhr war die Handels⸗ 
öflanz in den erſten ſieben Monaten 1996 mit 7,78 Mill. GoldrbI. 


Geldmarkt. 5 

Wert amm Goldes wu 

Lerft n ng im „Haan Vest ar den 26, September auf 5,9244 
37570 Teftgefeit. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard ⸗ 


ſatz 8 
Warschauer Börſe vom 25. Septbr. Umlat, Verkauf — Kauf. 


Belgien 89,70, 89,88 — 89,52, Belgrad —, Berlin 212.36, 212,78, 
2 ubapelt INI. ae Nee 100 r. 99,80, 
L ee . olland 358,45, 359,17 — 357.78. 


Spanien a a) * ’ N 
Japan —, Konftantinopel —, Kopenhagen 119,85, 120,14 — 119,56, 
ondon 26,86, 26,93 — 26,79, Rewyork 5,30%, 5,31¼ — 5 z 
Oslo 134,90, 135,23 — 134,57, Paris 34,92', 34,99°/,— 34,85°/,, Prag 21,94, 
e Heer" In. Seiler N Mi — Mi 
Nen 2 —. 99,20 — 98,90, Iſallen —,.—, 41,90 — 41,70, ; 
95,September. Umtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.490—2.494, 
Lenden ir Holland 168,06— 168.40, Norwegen 63,25 bis 
63,37, Schweden 64,8965, 01. Bel ien 42.06—42, 14, Italien 19,55 bis 
19,59, Frankreich 16,375—16,415, Schweiz 80,9581. 11, Prag 10,275 bis 
10,295, Wien 48,95—49,06, Danzig 4.447,14, Warschau —.—: 
Die Bank Wolſri zahlt beute für: 1 Dollar, groze Scheine 
5,28"), dto. kl. Scheine 5, 27½ gl., Kanada —.— SL, x „ Sterlin 
26,78 II., 100 Schweizer 14 172.15 380 100 . ſche Fran 
34,84 31. 100 denlſche eichsmark 133,00, in Gold —— 31., 
100 Danziger Gulden 99,80 Zl., 100 en: Kronen 19,50 21, 
100 öſterreſch. Schillinge 98,00 J., bolländſſcher Gulden 357,45 Zl., 
belgiſch Belgas 89,45 3. al 34,50 31. 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
25. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weigen . . 24.75-25.00 Leinſamen ; . 37.00-40.00 
Roggen, geſ. trocken 17.75—18.00 | blauer Mohn. 
Braugerite. . 22.50 — 28.50 elbe Lupinen 


fi . 22, . ER 
Gerſte 700-715 @/l. . 20.50 — 21.25 | blaue Lupinen —.— 
Gerſte 667-676 ;/. . 19.50 — 19.75 Seradella le —.— 
. 450-470 C/. . 15.00 —15.50 | Notklee, ooh. —.— 
tandardhafer . . —.— nternatllee . : ; 2 
Roggen⸗Auszug⸗ ottlee, roh, 95-97 / 
„ . 27.25— 27.50 Wpittaton ee 1 
oggenme a artoff. p. kg / 
8 0-50%, 28.2527. Senn 1003400 
= 0-65% 25.75—26.25 | Biltoriaerbien . . 20.00-23.00 
Roggenmehl II olgererbien . , . 23.00-25.00 
50-65%, 20.50 — 21.50 lee, gelb, 
Rogg.⸗Nachm. 65% 19.00 — 20.00 ohne Schalen Tag 
Weizenmehl Peluſchten —.— 
140-20 % 40.50—42.25 enn Ser 
„ 40-45% 39.75—40.25 | Weizenitrob, loſe . 1.55—1.80 
„ BO-55% 38.75—39.25 Weizenſtroh, geyr. 2.05—2 
„ 00-60 /. 38.25—38.75 | Roggenitroh, loſe . 1.65—1.90 
„ 00-65% 37.25—37.75 Roggenſtroh, gepr. 2.40 — 2.65 
„ A 20-55 / 36.25—37.00 afenteon loſe .. 1.90-2.15 
„ 320-65 / 36.00 —36.50 erſtroh, gepreßt 2.40—2.65 
„ D45-65%, 33.50—34. ine loſe . 1.55—1.80 
„ P5565 /' 28.25—29.75 Gerſtenſtroh, gepr. 2.05—2,30 
„ 8660-65 27.7528. 25 „ loſe. 4.00—4.50 
„ IIIA 65-70% 25.75 — 26.25 eu, gepreßt 4.65—5.15 
Spe dene eee e ee 5806.10 
enkleie. 11. 5 eßeheu, gepr 2 R 
Me genfleie mittelg. 10.75—11.50 | Leinkuchen 18.25—18.50 
Weizenkleie (grob) 11.75—12.25 Rapstuhen . . 14.75—15.00 
Gerſtenkleie . 12.50 - 13.75 | Sonnenblumen» 
Winterraps 37.00-38.00 kuchen 42—43%% —.— 
Nane —.— Sofaſchrot P —.— 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 4950 to, davon 867 to, 


Roggen, 27610 Weizen, 630 to Gerſte, 30 to Hafer. 

Poſener Butterpreiſe vom 25. September. (Feſtgeſetzt durch die 
Bee MoltereisZentrale, Zwigzek Golpodarezy Spoldzielni 
Mleczarſkich.) En gros: 1. Qualität 23,50 Zloty pro Kg. ab 
Berladeſtation. 2. Qualität 2,40, 3 Qualität 2,30. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität —.— Zloty pro Kg. ab Lager 
Polen, 2. Qualität ——._ Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,00, 
2. Qualität ——, 3. Qualität —,— Zloty pro Kg. 


| 


vaffin, während fie in der gleichen eit des Voriahres mit 54,56 
Mill. Goldröl. aktiv war. 

Die Verteilung der ſowietruſſiſchen Aus⸗ und Einfuhr auf die 
wichtigſten Länder ergibt folgendes Bild (in Mill. Goldrbl.): 


Ausfuhr Einfuhr Geſamtumſan 

Januar / Juli Januar / Juli Januar / Juli 

98 195 1936 1935 1936 1935 

England 35,96 36,42 22,88 24,84 58,84 61.26 
USA 19,22 13,63 31,90 1752 51,12 31 ‚13 
Deutihland 15,97 42,75 32,10 10,11 48,07 52.86 
Iran 9,48 9,64 10,96 15,34 20,44 24.98 
Belgien⸗Luxembg. 13,33 6,87 6,91 5,04 20,24 11,92 
Frankreich 9,88 9,28 6,80 10,48 16,68 0 19,71 
Holland 5,74 6,26 8,79 11,31 14,58 1757 
Japan 2,94 2,94 8.29 2,18 11,23 5,12 
Tſchechoſlowakei 0,48 0,50 6,48 2,12 6,91 2,62 
Italien 5,79 5,90 0,67 8,68 6,46 958 


Wie man fieht, nahm unter den Lieferanten der Somijetunion 
Deutſchland die erſte Stelle ein, nachdem im erſten Halbjahr dieſes 
Jahres dieſe Stelle von den Vereinigten Staaten eingenommen 
wurde, die nunmehr an der zweiten Stelle rangieren. Die dritte 
Stelle nimmt England ein, deſſen Ausfuhr nach der Somietunino 
im Gegenſatz zu Deutſchland und USA einen geringen Rückgang 
aufweiſt. Dagegen ſteht England unter den Abnehmern von Som⸗ 
jetwaren an der Spitze, wobei der zweite Platz von den Vereinig⸗ 
ten Staaten und der dritte von Deutſchland belegt werden, deſſen 
Einfuhr aus Sowjetrußland aus bekannten Gründen um 26,78 
Mill. Goldrbl. zurückgegangen iſt. 

Die beträchtliche Zunahme der Sowjeteinfuhr aus Deutſchland, 
Japan und aus der Tſchechoſlowakei iſt auf die Auswirkungen 
der im Jahre 1935 abgeſchloſſenen Kredit⸗ und Lieſerabkommen, 
ſowie des ſowjetruſſiſch⸗fapaniſchen Vertrages über den Verkauf 
der chineſiſchen Oſtbahn zurückzuführen, die Sowjetrußland zur 
Abnahme beträchtlicher Warenkontingente innerhalb einer be⸗ 
ſtimmten Zeit verpflichteten. Die ſowjetruſſiſche Außenhandels⸗ 
ſtatiſtik gibt den Wert der zuſätzlichen Wareneinfuhr auf Grund 
dieſer Sonderabkommen mit insgeſamt 29,47 Mill. Goldrbl. an. 
von denen 6,77 Mill. Goldrbl. nur auf den Monat Juli entfallen. 


* 
Rußlands Holzaus fuhr 
in den erſten 7 Monaten 1936. 


Der Vorjahresſtand noch immer nicht erreicht. 

O. E. Der letzte ſtatiſtiſche Ausweis der Hauptzollverwaltung 
der Sowjetunion über den Außenhandel in den erſten fieben Mo⸗ 
naten 1986 zeigt, daß die fomjetruffiihe Holzausfuhr ungeachtet 
einer ſtarken Belebung im Juli d. J. immer noch hinter den 
vorjährigen Ergebniſſen etwas zurückbleibt. Sie betrug in den 
erſten ſieben Monaten 1936 insgeſamt 2 955 725 To. im Werte von 
38,27 Goldrbl. (1 Goldrbl. = 2,16 RM.) gegenüber 3088 642 To. 
im Werte von 38,39 Mill. Goldrbl. in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Der mengenmäßige Rückgang gegenüber dem Vorfahre 
ſtellte ſich ſomit auf 132 917 To. oder 4,3 Prozent, der wertmäßige 
dagegen auf nur 0,12 Mill. Goldrbl. oder 0,3 Prozent. 

Auf die wichtigſten Holzſorten verteilte ſich die ſow⸗ 
jetruſſiſche Ausfuhr in der Berichtszeit wie folgt (in To.; dahinter 
Angaben für die erſten ſieben Monate 1937): Schnittholz 1288 932 
(1.266 930), Furnierholz 71247 (72811), unbearbeitetes Holz 
1486 930 (1 612 243), halb bearbeitetes Holz 107 366 (131 888), diverſe 
Holzerzeugniſſe für den Induſtrie⸗ und Konſumbedarf 1250 (4768). 
Zurückgegangen iſt mithin die Ausfuhr ſämtlicher Holzſorten, mit 
Ausnahme von Schnittholz, das eine leichte Steigerung aufweiſt. 
ſowie von Furnierholz, das den vorfjähriaen Ausfuhrſtand im 
großen und ganzen beibehalten konnte. 

Hauptabnehmer des ſowfetruſſiſchen Holzes war in der 
Berichtszeit nach wie vor England, wohin 996 292 To. gingen 
gegenüber 1014 486 To. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Es 
folgen Deutſchland mit 650 353 To. (im Januar Juli 1935 890 840 
To.), Holland mit 337 608 To. (272 009 To.), Belgien⸗Luremburg 
mit 255 333 To. (155 315 To.), Litauen mit 173 948 To. (112 901 To.). 
Frankreich mit 141788 To. (107 205 To.), Italien mit 76895 To. 
(93 926 To.) und Finnland mit 44 386 To. (128 451 To.). Wie er⸗ 
ſichtlich, iſt die ſowietruſſiſche Holzausfuhr im Verkehr mit den 
beiden Hauptabnehmerländern England und Deutſchland, ſowie 
im Verkehr mit Finnland zum Teil recht beträchtlich zurückgegan⸗ 
gen, während fie im Verkehr mit allen anderen Ländern ge⸗ 
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Japan — ein Winterſportparadies! 
Keine Sorge um die Olympiſchen Winterſpiele 1940. 


Von Major L. Holmſen⸗Oslo. 
Der folgende Artikel, den wir aus der Osloer Zei⸗ 


tung „Tidens Tegn“ überſetzen. behandelt in 
intereſſanter Weiſe die beſonders in Skandinavien 


viel behandelte Frage: „Können die nächſten Olumpi⸗ 
ſchen Winterſpiele in Japan ſtattfinden?“ 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten hat man in der Preſſe mit 
8 ob Japan tatſächlich imſtande ſei, die 


einigem Zweifel gefragt, 5 nde 
Olympiſchen Winterſpiele von 1940 bei ſich abzu⸗ 
halten und dieſen einen würdigen Rahmen zu geben. Aber da 


ich im letzten Winter Gelegenheit hatte, perſönlich den japaniſchen 
Winterſport zu ſtudieren, bin iſt der Anſicht, daß dieſe Zweifel 
nicht ganz berechtigt ſind. Gibt man Japan die Winterſpiele, ſo 
bin ich überzeugt, daß es ſich hier wie auf allen anderen Gebieten 
als gelehriger Schüler zeigen wird. Gerade in dieſen Tagen kann 
man ja daran erinnern, daß die Japaner z. B. auch in der letzten 
Walfangzeit ihr Glück als Walfänger auf dem alten norwegiſchen 
Walfanaſchiff „Sevilla“ machten. Sie konnten dabei jo viel fan⸗ 
gen, da der Laderaum bis oben gefüllt war. 

Die weſtlichen und nördlichen Teile Japans baben auf Grund 
der dort herrſchenden Kälte und den kalten Nordweſtwinden der 
ſibiriſchen Ebenen ſtarke Schneefälle, und es gibt dort Winterſport⸗ 
plätze in verhältnismäßig niedriger Höhe über dem Meer. 


Die großartigen alpinen Gebiete Nordiapans liegen 
nur 24 Stunden Bahnfahrt von Tokio entfernt. 


In dieſem nördlichen Gebirge bildet der Bera TDokachi (3385 
Meter) eine zentrale Hochebene. Dort liegt auch Niſekoann⸗ 
pri, das japaniſche „St. Moritz“, wo Schneehöhen von zwei bis 
drei Metern zu finden ſind und die Hauptſaiſon von Mitte De⸗ 
zumber bis Mitte April dauert. Bei Daiſetſu gibt es eine 
Reihe ſchneebedeckter Berge mit berühmten Gipfeln in einem Ge- 
biet von ungefähr 480 Quadratkilometern, 


wo man ſogar noch im Sommer Skilaufen kann. 


In dem nordöſtlichen Thoku⸗Diſtrikt, ungefähr ſieben Stun⸗ 
den Bahnfahrt non Tokio entfernt, liegt ein ausgezeichnetes Ski⸗ 
gebiet mit Slalom und Springablauf⸗Möglichkeiten und außerdem 
guter Gelegenheit zu längeren Touren. Hier gibt es, wie auch 
ſonſt überall bei den japaniſchen Winterſportzentren, warme 
Qucllen und eines der eleganteſten Sporthotels in Japan. 
Nikko, das weltbekannte „Mekka der Touriſten“, liegt kaum 
vier bis fünf Stunden von Tokio entfernt. Hier ſtehen für die 
beſten Läufer beſondere Bahnen zur Verfügung. In einigen 
Hotels gibt es auch Eispaläſte, und auf den Eislaufbahnen wer⸗ 
den jährlich aroße Wettbewerbe abgehalten. Der Joetſu⸗ 
Diſtrikt iſt einer der beliebteſten in der Nähe von Tokio, mit 


abwechſelndem und amüſantem Terrain für gewöhnliche oder 
beſſere Skiläufer, ferner mit ausgezeichneten Hotels und einer 


Reihe warmer Quellen. 


Am Shinetſu⸗Diſtrikt ragen die Berge bis zu 
2500 Meter empor 


(Mont Azumaya, Nekodafe) und dort finden fih die ausgedehn⸗ 
teſten und beliebteſten Skigebiete in Mitteljapan. Auf dem letzten 
Platz war ich bei einem Z—ktägigen Ausflug mit begeiſterten Ski⸗ 
läufern aus ſieben Nationen zuſammen, die alle in Tokio wohnen, 
und ich kann verſichern, daß die mitfahrende kleine Japanerin 
ihren europäiſchen Schweſtern nicht nachſtand. In dieſen Gebieten 
wird der Stiſport jährlich von mehr als 20000 Läufern ausgeübt. 

Im Jahre 1910 wurde der Skiſport in Japan von einem 
auſtraliſchen Offizier eingeführt. 1929 hatte Japan von den nor⸗ 
wegiſchen Läufern Helſeth. Kolternd, Snersrud Unterricht und 
10% von Hannes Schneider aus St. Anton in Nordtirol. 
Wie ſehr der Skiſport heute drüben verbreitet iſt, kann man ganz 
einfach aus der Tatſache erſehen, daß Tauſende von Japanern 
beiderlei Geſchlechts, die in großen Städten, wie Tokio, Oſaka, 
Kyoto (die heilige Stadt und alte Hauptſtadt Japans], Kobe und 
Nokohama 

den ganzen Winter hindurch jedes Wochenende 
mit Skilaufen verbringen. 

Ich bin mit 


0 ſopaniſchen Skiläufern im Kirigamina⸗Gebiet zu⸗ 
ſommen geweſen, die nach Ende ihrer Arbeit am Sonnabend abend 
in den Nachtzug ſtiegen, Sonntag früh e um vier Uhr in Kamizuwa 


der fin niſchen Sauna, 


römiſche Bäder. oder in der Art 
Schwimmbaſſins im 


aber auch als große warme 


Freien errichtet. Der Preis für ein Bad in der Sauna iſt 
ungefähr fünf Pfennig. 5 ; 
In dem mittleren Teil von Japan, Hakone, Atami, Beppit 


und Gamagori 
gibt es viele europäiſche Hotels. 

So baut man dieſes Jahr in Akakura (Shinetſu⸗Diſtrikt) ern 
Sporthotel mit fünfzig Zimmern. Dieſem Hauſe hat das Reiſe⸗ 
burean der japaniihen Staatsbahn 400000 RM. bewilligt. Im 
Winter gehen die Sonderzüge zu allen wichtigen Sportzentren, 
und Omnibuſſe, Straßenbahnen und Bergbahnen nehmen die 
Läufer von den Bahnhöfen zu den Skigebieten mit. : 

Das Schlittſchuhlaufen iſt alt in Japan. Es gibt 
dort eine Menge Seen, wo im Winter Eislaufbahnen eröffnet 
werden. In mehreren Hotels gibt es fabelhafte Eispaläſte. Der 
Eiskunſtlauf iſt am beliebteſten, aber auch Hockey und Langlauf 
auf dem Eiſe haben ihre Anbänger. 

Wenn ich meine Erfahrungen über den fapaniſchen Winter⸗ 
ſport zuſammenfaſſen ſoll, die zum Teil auf eigenen Erlebniſſen 
und zum Teil auf Geſprächen mit in Japan wohnenden Euro⸗ 
päern beruhen, glaube ich behaupten zu können, 


daß es kein großartigeres Skigebiet in der ganzen Welt 
gibt, auch wenn man die Schweiz und Norwegen berück⸗ 
ſichtigt, als in Japan. 

auch kein Gebiet, das gleichzeitig ſo viele Abwechſelungsmöglich⸗ 
keiten bietet. Es iſt ein Glück für unſere nordiſchen Skigebiete, 
daß Japan jo weit entfernt liegt: denn über das rein Sportliche 
hinaus iſt uns Japan beſtimmt in Sporthotels, auten Verbin⸗ 
dungen, warmen Quellen und Erholungsmöglichkeiten überlegen. 


Werbt 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 


Deutſcher Winterſportgeiſt 
8 a chileniſche Cordilleren 


Der deutſche Ausflugsverein in Santiago (Chile) ik 
ungemein rührig, dem Winterſport in Chile immer neue Anhänger 
zu gewinnen und die winterlichen Schönheiten dieſes Gebirges zu 
erſchließen. Auch Nichtmitglieder. Ausländer und Chilenen wer⸗ 
den von dieſem Verein in kameradſchaftlicher Weiſe betreut. ; 
Stolz und Mittelpunkt der winterſportlichen Bemühungen 
dieſes deutſchen Vereins iſt die große und ſchöne Hütte in 208 
aldés. Ferner gehören ihm zwei kleinere Hütten in dem 
idealen Skigelände auf dem Potrero Grande. Die Hütten 
ſind ausgezeichnet mit Material ausgeſtattet, und die Vereinsmit⸗ 
glieder ſtellen ſich vorbildlich zur Beratung und Betreuung ver, 
Freunde des Winterſports zur Verfügung. Die vom Verein ges 
ſchaffene Hütte Los Valdés kann man, wenn die Anfahrt ſchnee⸗ 
frei iſt, im Auto in drei Stunden von Santiago aus erreichen. 
Auf alle Fälle kommen Automobiliſten von Santiago in 1½ Auto⸗ 
ſtunden nach Volcan, von wo man die Hütte in etwa 2½ Stunden 
mit dem Maultier oder zu Fuß erreicht. Die Hütte — wie geſagt 
ein deutſches Werk — bietet Unterkunft für 80 Gäſte. Kleiner. 
aber inmitten des glänzendſten Skigeländes gelegen, iſt die Hütte 
Los Azules, Manzano. Sie iſt mit Holz, Licht und Matratzen 
ausgeſtattet; doch müſſen ſich die Übernachtunasgäſte die Berpfle⸗ 
gung ſelbſt mitbringen. Sie bat nur 16 Übernachtungs⸗Möglich⸗ 
keiten, weshalb ſich die, die ein Wochenende in ihr verleben wollen, 
ſchon am Donnerstaa melden mühen. 5 
Intereſſant iſt, wie ſich die Zeit eines Wochenendes auf dieſer 
Hütte und ihrem umliegenden klaſſiſchen Skigelände verteiltz 
Sonnabend nachmittag 14 lihr erfolgt die Abfahrt in Privatautos 
von Santiago. Nach einſtündiger Fahrt wird Manzano erreicht, 
wo die Autos untergeſtellt werden. In 2½ bis 3 Stunden wird 
die Schneegrenze erreicht und in weiteren etwa 2 Stunden iſt man 
auf der Hütte Los Azules, von wo aus die Efifreunde reiche 
Betätigungs möglichkeiten für den Sonntag haben. Sonntags 
16 Uhr erfolgt wieder die Abfahrt. Ein ſolcher Sonntag koſtet 
einſchließlich An⸗ und Abfahrt, Hüttengebühr und Benutzung von 
Trag⸗ und Reit⸗Mauleſeln 25 Dollar. Eine weitere Hütte, „Los 
Toroillas“, iſt im Bau! Die deutſchen Bereinsmitglieder 
unterhalten beſondere Jugendar uppen zur Heranziehung 
eines tüchtigen Nachwuchſes. Die Hauptſaiſon für den Winter⸗ 
ſport in den Cordilleren liegt im Juli und Auguſt! dt. 
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Deutſche Vereinigung. 


Verſammlungskalender. 


Da. Skörcz. 20 Uhr: jeden Dienstag Mitalieder⸗Verſammlung 
der ig. Volksgenoſſen. 

Og. Drzueim. Jeden Mittwoch Mitglieder⸗Verſammlung in 
Falkenhorſt. 

Og. Waldau. 26. 9., 19 Uhr: Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Weißenhöhe. 26. 9., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung b. Oehlke. 

Og. Spital. 26. 9., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Drayeim. 26. 9., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſamml. in Falkenhorſt 


Schwerſenz, Trzek. 27. 9., 15 Uhr, Herbſtfeier bei Hildebrand 
in Kleſzezewo, abends Tanz bei Grzyb in Trzek. 


Da. Friedheim. 27. 9., 16 Uhr, Mitglieder-Verſammlung im Vor⸗ 
körperſchen Saale. 
Te. Klodtken. 27. 9., 18 Uhr, Mitglieder⸗-Verſammlung im Gaſt⸗ 


haus Eggert „Arbeit und Ernte“. 

Lewitzhauland. 27. g., Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Rogaſen. 27. 9. 17 uhr, General⸗Verſammlg. im Hotel Polſti. 

Bnin, Kamjonki, Santomiſchel. 27. 9., 15 Uhr, Herbitfeier bei 

Nowak in Bnin. 

Ts. Obornik. 27. 9, 16 Uhr, General⸗Verſammlung Hotel Boro⸗ 

miez, anſchl. Vortrag Reißert. 

. Gembik. 27. 9., Mitglieder⸗Verſammluna bei Weidemann. 

Og. Puiewy. 27. 9., 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. Neuwahl 
des 1. Vorſitzenden, anſchl. Erntefeier mit Tanz im Hotel Schra⸗ 
der⸗Pniewy. x 


Og. Pudewitz. 27. 9, 15 Uhr. Mitalieder⸗Verſammlung: 17 Uhr 
Herbſtfeſt in Lagiewniki. 
Og. Bordzichan. 27. 9., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Steiniger. 


Og. Weichſelhorſt. 27. 9., 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Scheibe. 
Ds. Suchylas. 29. 9. 20 Uhr. Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Santomiſchel. 30. g., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammla. im Heim. 
Og. Schroda. 1. 10., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 


anlangten, nach einer weiteren halben Stunde einen Omnibus f Ar: 5 
2 e f ws 7 N R 1 N. ep 3 e = e 
eee eee ee Minlieher Derienmtung sei Knut 
mittag Bleiben 1 2 l 2 2 Das Od. Tordon. g. 10., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei Krüger. 
Skilaufen iſt i ; nnen. das Sg. Schirotzken. 3. 10., Heimatfeſt bei Neukrug in Swiekatowo. 
Skilaufen iſt im ganzen genommen jest in Japan fo beliebt daß | Sg. Labiſchin, Eichdorf 4. 10., 15.30 Uhr, Volksſeſt in Dabie 

die arbeitende Jugend in den Städten weder Koſten noch Mühe Od. Alias Fe 325 Se In 9 
ſcheut. um einige 1 Stunden im herrlichſten Skigebiet der Og. Starogard 4 10 20 Uhr Mitalieder⸗Verſammlung Rinne 
FEC Og. Crone. 10. 10., 19 Uhr, Volksfeſt im Grabiner Wäldchen. 


Die warmen Quellen find ein Kapitel für ſich. 


Beſonders viele gibt es in den Hokaido⸗, Thoku⸗, Joetſu⸗ und 
Shinetſu⸗Diſtrikten, und ſie werden dort teils in Gebäuden als 


Og. Otteraue. 10. 10., 19 Uhr, Volksfeſt bei Stern. 

Og. Groß⸗Böſendorf. 11. 10., 14.90 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung 
bei Oborifi. 

Og. Gneſen. 11. 10., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 
im Bivilfafino. Ltg. Ba. Wendorff. 

On. Groß⸗Neudorf. 11. 10., 15 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei 
Kramer, Groß⸗Neudorf, „Ernte und Arbeit“. 


(Frauen) 


; Og. Boref, 11. 10., Heimatfeſt. 
Og. Rogaſen. 11. 10., Heimatfeſt. 
! De. Jarotſchin. 11. 10., Heimatfeſt. 
Og. rg = 19 14 Uhr, Mitglieder⸗-Verſammlung. Vor⸗ 
4 . ag von Vg. Reißert: Seemannsgarn und Jägerlatein. 
das Abonnement auf die „Deutsche Og. Oſie. 11. 10., 17 Uhr, Mitalieder⸗Berſ., „Ernte und Arbeit“ 
Rundschau“. Es ist die höchste Zeit. Og. Narr fN 17. 10., 18 Uhr, Heimatfeſt (nicht wie bisher gemeldet 
am 11. 10.). 
Alle Postagenturen und Postämter in Og. A 18. 10., 14 Uhr, Herbſtfeier im Borekſchen Saale in 
0 no. 


Polen, unsere Filialen und die Ge- 
schäftsstelle nehmen Abonnements 
für den Monat Oktober entgegen - 


Bezugspreise am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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Og. Filehne. 18. 10., 18 Uhr, Heimatfeſt. 


Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Og. Wreſchen. 27. 9., 15 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene in 
Podregierki. 
Og. Schroda. 28. 9. Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Og. Neuſtadt. 29. 9., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Og. Kobylin. 3. 10., 15.30 Uhr für Kinder, 19.30 Uhr für Er- 
wachſene im Saale Taubner. 


Für meinen Schwager 
in Deutſchland (Oſten), 
Beſitzer eines Erbhofes 
von 60 Morg. Weigen⸗ 
boden, in beſtem Zuftd., 
ſuche paſſende 


Lebensgefährtin. 


Derſ. i. Junggeſ. u 39J. 
alt. Nur Bauernt. mit 
beſt. r ari⸗ 
ſcher Abſtammg., tern» 


Harbary 12. Tel. 19-32 
geſ., Alt. ca. 25—28 J., 
vollſchlank. evg. kommt 


Olaſereis in Frage. Offerten mit 


Reparatur und Bilder Bild unter D 3041andi 
Paul Havemann 3081 ä i f 
| Sniadeckich 2 Tel. 1357 Beihäftsit.d. Jeitg.erb. 
— [#räulein, 19 Jahre alt, 

erm. Stadtgrundſt., 
5 Wert 25 000 31., 


ſucht Heirat. 


a auch außerhalb Toruns, 
rührt erſtklaſſig und 
vrompt aus Malermſtr. 


Franz Schiller 
Torun, Wielkie 


spart Arbeit 
und ſchont 
die Waſche! 


Heikat 


Fleiſchermeiſter, 28 J. Gehalt 
alt, engl. jucht Damen erford. Of. unt. AN 2983 
bekanntſchaft a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche die Bekannt- 

* E 1 ſchaft einer liebevollen. 
ſchlichten Lebenskame⸗ 

Vermögen erwünſcht. radin mit etwas Bar⸗ 
F vermögen und kath. 
wird, zwecks Heirat. ; Bin in 

Minge⸗ Kall 8e ent, Dr 
u. 


waggonweiſe und in Beſitzer einer ſchulden⸗ a. d. G. d. Z.exb. 


kleinen Mengen geben freien 125 Morg. groß. Dame, evgl., 31 J. alt, 
ſehr günſtig ab eieſſchönen Landwirtſchaft mit Vermög. Wünſcht 


ch 5 
Gebr. Schlieper evgl. Mitte 30, ſucht tüchtig. Geſchäftsmann 
u 10 dee de zwecks Heirat 
Tel. 3306 Tel. 3861. zwecks dee 


Abzah 


RENTEN TEE / ( TTT 
Aug. Hoffmann, Gniezno :: Tel. 212 


Baumschulen und Rosen-Großkulturen. 
Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechier Obstbäume 

Alleebäume, Sträucher, Stamm- und 

Buschrosen, Coniferen, Stauden, Hecken- 
und Spargelpflanzen, Dahlien ete. 


Versand nach jeder Post- und Bahnstation. 


° Ausgezeichnet mit ersten Staatspreisen, kennen zu lernen. Irdl. 

Sor.en- und Preisverzeichnis in polnisch und deutsc! EN Verm. erw. Off. mögl.! Zuſchriften mit Bild 

gratis, en m. Bild unt. K 3084 anfunter K 3035 an die 
rr et. d. tg. erb. Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


a 
A  ; 7 


8—10000 31. Bar od. 05 ſchafts beamt., mit Ver⸗ 
alm 


die Geſchſt. d. Zt. erbet. 


evangel. 56 Jahre. ſucht 
ice geld Für 4000 BR. 
Vermög. zwecks Heirat 


kenn. zu lernen. Ausf. vor dem 15. Juli 1931 


Og. Rawicz. 
der Loge. 
De. Liſſa. 9. 10., Hohnſteiner Puppenſpieler. 

Og. Birnbaum. 10. 10., Hohnſteiner Puppenſpieler. 
Og. Schmiegel. 11. 10., Hohnſteiner Puppenſpieler. 


Erntefeiern. 


26. 9., 18 Uhr, Erntefeier in Topolno bei Eiſenberger. 
und Dragaß. 26. 9., Erntefeier in Dragaß bei 
Kühn im Roten Krug. 
Og. Ritihenwalde, Jankendorf und Wiſchin⸗Hauland. 26. g., 19 Uhr, 
Erntefeier bei Vielhaber in Wiſchin⸗Neudorf. 
g. Gneſen. 27. 9., 16 Uhr, Erntefeier. 
. Szamocin. 27. 9., 20 Uhr, Erntefeier. 
Taxuowo podg. 27. 9., Erntefeier. 
Nomanowo. 27. 9., Erntefeier. 
. Softyn. 27. 9., 18 Uhr, Erntefeier im Schützenhaus⸗Goſtyn. 


5. 10., 15 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene in 


Og. Pruſt. 
Og. Graudenz 


Da. Gembitz. 27. 9., Erntefeier im Saale Weidemann. 
Og. Pinne. 27. 9., Erntefeier. Schützenhaus 


Og. Schlehen. 27. 9., 16 Uhr, Erntefeier bei Fengler. 

Og. Wegielnia. 27. 9., 17 Uhr, Erntefeier bei Kaiſer, Grudna. 

27. 9. 15 Uhr, Erntefeier bei Klettke. a 
Og. Rogowo und Zain. 27. 9., 14 Uhr, Erntefeier auf der Wieſe 


von Vg. Düſterhöft⸗Laziſka. 
Og. Nawicz. 27. 9., 14.90 Uhr, Herbſtfeier in der Loge. 
Og. Weichſelhorſt, Zolendowo. 
Scheibe in Weichſelhorſt. 3 
4. 10., 15 Uhr, Erntefeier Hotel Stenzel in Eförcz. 
Og. Czarnikau. 4. 10., 18 Uhr, Erntefeier im Saale Grodzki in 
Czarnikau. 
Og. Bachwitz. 10. 10., 19 Uhr, Erntefeier bei Selen. 
Og. Sarbia. 10. 10., Erntefeier. 
On. Gogolinke. 10. 10., 19 Uhr, Erntefeier bei Rybarezyk. 
Og. Bentiden. 11. 10.. Erntefeier. 


De. Barcim. 


4 10., Erntefeier bei 


a. Piaſken. 4. 10., Erntefeier. 
16 Uhr, 
Og. Skörcz. 
Og. Guminitz. 4. 10., 16 Uhr, Erntefeier. 
Og. Crone. 10. 10., 16 Uhr, Erntefeier im Grabiner Wäldchen. 


Og. Kirchplatz⸗Borni. 11. 10., 15 Uhr, Erntefeier, 2 . 
Og. Welnan. 11. 10., 19 Uhr, Erntefeier bei Kedziora in Rybno. 
Og. Borek. 11. 10., Erntefeier. 
Og Rosmin, 11. 10., 15 Uhr, Erntefeier bei Vs Brommund, - 
Og. Schroda, Dominowo, Nekla, Warburg⸗Pontkau. 11. 10., 16 Uhr, 
Erntefeier bei Brzezinſki in Dominowo. 
Og. Jaromierz. 11. 10., Erntefeier. 
Veranſtaltungen. i 
Og. A 4. 10., 17 Uhr, Herbſtfeier in Jablonowo im Hotel 
aul. 
Sommerfeſte. 


Og. Wilhelmsort. 


26. 9., 19 Uhr, Sommerſeſt bei Protokowicz. 
Og. Zarczun. 


4. 10., Sommerfeſt. 


Kreistreffen. 


Og. Goile. 27. 9, 14 Uhr, bei Wilhelm in Goile (Kreistreffen 
Wollſtein). Die jungen Mitglieder verſammeln ſich um 12 Uhr. 
Es ſpricht Dr. Kohnert. 

Og. Mogilno. 11. 10., 16 Uhr, im Hotel Monopol. 

Og. Schubin. 18. 10., 13 Uhr. 8 

Og. Znin. 18. 10., 16 Uhr, im Kaufhaus Janowitz. 


Kundgebung. 
4. 10., 15 Uhr, bei Mielke in Simkau. 


Vortrag Reißert. 
(Volksdeutſche Dichtung.) 


Og. Petrawe. 26. 9., bei Andreas. 
Og. Samter. 27. 9., 16 Uhr, bei Sundmann. 


Og. Sim kau. 


EINMACHE - 


Beim Cc 
Deshalb 
U [4 


ANTONI PILINSKI 


Aelterer, engl. Wirt ⸗ Auf Landwirtſchaft v. 


Habe gute Partien 


160 Morgen werden 
für Damen u. Herren 


en ; 
a t. 5000 21 
igen. de e gf Sie get 


Geſchſt. d. Sta. erbet. 
Geldmarkt 
Grundſtück Gdanita 

5000 zit. 


Offerten unter 2 3036 
an die Geſchſt. d. Zig. 


Hausbeſitzer 


ſuche zu kaufen Kredit⸗ 
Sperrmart, die bereits 


Offerten unter N 2921 5 2 

5. Bett. eee standen 4 000 GHELTMAEL 

Mondine, 2500 er nchen 1ehteinempol-|aur freien Hen 
» 50000 bar 


und Nusiteuer, möchte 
in Landw. einheiraten. 
Offerten unter B 3059 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


niſchen Staatsbürger Hypoth in Deutſchl geg. 
gehören Anſhrift ers hieſige Barzah! ingloly 
Hermann Krüger, geſucht. Gefl. Off. u. Nr. 
Ueigz, p. Kr. Nowawies. 6706 an cher 
pow. Wabrzeino. IBote*, 


Inowroclaw. 


| 
| 
| 
| 
| 


— — —— nu 
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Sg Dez EU a — 
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Suche v. ſof. od. ſp. St. a. 


Zwangsverſteigerung. 
30000 Stütg glegeln, 30000 Stü Rohziegeln, 


eine Ziegelpreßmaſchine er 


werd. a, 29. September 1936, um 10 Uhr. in der 
Ziegelei OSwezarki, pow. Grudziadz, verſteigert. 


Umzüge 


— Sammelladungen nach u. von Deutſch⸗ 
and bezw. Berlin u. Oſtpreußen übernimmt 
Spediteur Wodtke, Gdanita76. Tel. 3015. 6743 


Bermefiungsarbeiten 


jeder Art. Barzellie- 
rungsproielte, Aus- 
ſchließungen gemäß 


landw. Beamter 


len e i u:Vertüufe | 7 | obnungen 
onen e 5 Bertaufe 300 f ce Grittinflige Sriltenz! Sonn. 4-3im.-Bohng. 
Dann |g Febr semnitmer wetten Bayıan, Mitten — 


* ; 8 üben⸗[ ohne Konkurrenz, in vollem Betriebe, A 
ſucht zum 1. Januar 1937 gelernt. Mechan. ledig, e mit Vorräten, gut eingeführt, Umſatz 4 Zimmer⸗Wohng. 


f | N Uereiverwalter ſucht ſofort Stellung. ba ausſchließlich gegen bar, Hohes Einkom⸗ m. Zentralbeiz. 3. Stock 
\ gen 0 | Offerten unter K 3023 |bäube, tompl. tofes men Fachtenniniffe nicht erforderlich. M|iofort 3 4 
d 5 : zu vermiet. 307: 
W 7 77 5 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Event. Sepbelrgt für Krantheitsbalber zu verkaufen. Preis Sw. Tröſen 35, Wg. 10. 
chulz, Waj. Witrogoſzcz, evgl., gebildeten, ſtreb⸗ 55000 Ztotv. Nur ernſthafte Reflektan⸗ |" e N 
25e. . Diwierhnom. | Müllergeſelle enen Landwiet 1 eee und bauernder Geis Parterre 
Tüchtige, 8 7 „135 3. geboten. Angeb. 9 
gewandte Verkäu f er in ro W unter * 6771 an die 8% einſenden: 3-Zimmer⸗Wohng. 
mit mehrjähriger razis, Denen polnifd. Maſch. beit. vertr. jucht| Geihit. dieſer Zeitung. |} Pozman 3, skrzynka pocztowa 1081. en oe 62871 
und deutſch. Sprachtenntniſſen, für Wein Ko⸗ . Offert. 
lonial- u. Delitate aten, belayätt an baldt⸗ per ſol. Stellung. 5 d. D. Geſchlt. d.geitg.erb, 


gen oder jpäteren Eintritt geſucht. Bewerbun⸗ Gute Zeugn. vorhand. Weizenboden, Wieſen, — = g 
gen m. Seugnisabiärilten, DIID und i 9900 Ei ii hd 4km von der Stadt gel. Sehr rentables Fübrikunternehmen 2 ner Bobng. 


„Jetzt beſte 
Pflanzzeit!“ 


für winterharte Art. 4 u. 5 der Agrar⸗ { r ; ute Gebd. jomw, tot. u. aan 7 ja mieten. 40 zt monate 
r nn 


C. Ellmann, Vereidigt. 
Landmeſſer. Torun, 
Szeroka 17. Tel. 7103. 


Balken 


Kantholz. Schal⸗ 


Hewächſe 


Große Auswahl 
in beſten Sorten 
in den billigſten 
reiſen. 6693 
Immertragende 
Erdbeere 
„Waldkönigin“ 
100 Stück = 21 10. 


Müllergeſelle. J. Zaremba. Skoͤrcz. 
Bin 24 J. alt, evangel. Demexge, 


u. militärfrei. Gutes Hansorundftün 


Zeugnis vorhand. Off. . 
groß. Obit- u. Gemüſe⸗ 
n gart., (ca. 1 Mg.) einige 


zu verkaufen. zel immer . Küche 
erforderlich £ 3000.—. 6825 1 eker 18 
Erich Berghold, Danzig "im Laden. _zsı 
„ »in eine e Vermittelung v. Grundbeſitz u. Bermellunget, Geſucht v. dt. Ehepaar 
FE Mi * A S 5 
Wohnung, Laden, Stall, r e 1»2 leere Zimmer 


Tel. 24327, 
Müllergeſelle |todestattha, 10000 . Beſitzer von n e bey. 
redi 


Geſucht: 0818 


durchaus perjelte Köchin 


vertraut mit feiner Küche, Vor⸗ 
ſpeiſen, feinem Gebäck. Bewerbun⸗ 


ſucht v. ſof. od. 1. 10, in verk. Kujawſta 91. 2091 . 


And. großfrücht. A H ? 5 IKunden⸗ ob, Geſchäfts⸗ 5 b u. H 3080 a. d. Gſchſt. d. Z. 
882570585 * 200 gen mit Angabe erſtklaſſiger Re⸗ e ee 50 Mrg. Land t errgut aben | Meineos. Perf. ſucht 


Fordonſta 48. 


1000 St 2. ſerenzen find zu richten an fu eader⸗ Masch. k. Bobaherern eme in Deutſchland Stube und Küche. 


Aufträge für vertr., beid. Landesſpr. voll. Ernte u. Inventar können hiermit unter voller Ausnutzung Offerten unter D 3063 

Obſtbäume 61 5 Frau Konsul Svendsen, machtia tat, 275. alt. zu verkaufen od, gegen tädti G dbeſi a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

lh kühtſeile Gdyni L 13 Wiadystaw Urbanski, ein Haus in Bydgo 1 a iſchen run eſitz Stube u. Küche 

Beeren⸗ für Trans miſton und R Krusza Duchowna, zu vertauſchen Zu erfr. in D i b an ält. Ehep. für 15 3. 

ſträucher uw. ( Danwfflug empfiehlt miynparowy,pocz.ino-|bei Hiller, Labilzun. n anzig erwerben. z. verm. Rupienica 18. 
werden fetzt ent ⸗ B. Muszynski, Fi uche zum 1. 10.36 Wrockaw 3, p. Mogilno] Nowy Runet 4. 5009 Intereſſenten wollen ſich wenden an Pe 


Landwirtſchaft. Danzig ⸗ Zoppot, Fl. Faden u. H. Mobs 
15 Morg., A Konrad Kaempf, Beereufte 9. ae 52069. — 1 nn 
elegen, 7 Kilom. von Erz 


Seilfabrik, Gdynia A, Eleve oder eine einfache, anſtän⸗ 


Damen 3. Zuſchneide⸗ Praktikant dige und e liche 


feder luer 
ederverkäufer 
erhalten Rabatt. 


Gürtnerlehrling 


“ — 5⸗ Zimmerwohnung W. 
kurſus nehme 4 5 a — . 
Jul. Roß, noch an. Preis ermaß., mit landwirtſchaftlich. Landköchin wird geſucht. 3052 9 Rynes a Rohüöl⸗Motor Jasiel e 5 
Bydgoſzcz, nur 35 31. 2818 Vorkenntniſſen u. Gym ; die gut kochen, backen R. Haedeke, Chelmta, 3075 Restauracja. 4 N 1% 216 PS(Lanz Mann 5 


nafialbildung v. 1. 11. und einweden kann, 
auf Rittergut in Ku⸗ auch mit Federvieh 
jawien geſucht. ohne umzugehen verſteht, 


Grunwaldzka 20. pow. Torun. 


Schneidermeiſterin, 
MWarminftiego 10—4. 


Fleiſchereſgrundſtlck beim) mit Gelbit« Uns 


| mit guter gut verzinslich, trieb, günſtig zu ver⸗ 
gegenſeit. Vergütung. für meinen kleineren Lehrlingen „|in Krelsftadt 9 ne kaufen. 6755 
Offerten unt. M 6776| Gutshaushalt. deutſch u. poln. ſprech., rellens, zu verkaufen H. Heck, Grudziadz, 


an die Gecchäftsſtelle „für Kolonjalwaren⸗ u. tichland Groblowa 5. 
2 an bü er dieſer Zeitung. N *. Schantgeſchalt ſucht e Ungeb, aller Art in großer Aus- Fahr. H. Dreſch⸗Motor re 
s, Oſtrowite, folo Ja- Otto Thiel, Dzialdowo. unter S 3050 an die ligsten 8-12 PS, in allerbeitem Möbl. Zimmer 
—— — ———— — 
Ui 


Fobllrüume 


1. 10. zu vermieten 
Pomorſta 15. 


3033 


Evangel. deutſch. 6789 wahl am b 


0 For ſteleven blonowo — Pomorze. 6774 Geſchſt. d. Ztg. erbeten. ur Beil cur zuit and, 20 2. Verl. 
. 8% 
zu herabgeſetzten Preiſen ash evamgel, Lebe: 5 5 7 Motore 68.5 hi m en — 36 ein 
mädchen, welches den 9 . d. 
T. 3 d 0 Haush. exlern. möchte, a Achten Sie bitte genau 1 Motor 1 / 5 6 ſonniges Zimme 
„V. . b b . 1 — V { 5 n 2 P. V. ni 
A. Dittnann o. v 0 ß IR) Spa Ta oe 15 & ’ auf den Vornamen. Gleichſtrom 220 Volt mit Bad im genteum 2 


Marſt. Focha 6. Telefon 3061 


bild u. Schulzeugn. an Pianino 3 zu kaufen geſucht. Gefl. bevorz. Off. unt. 5 3073 


Pfitzenreufer, Pomorska 27, Sfferie unter @ 3079 |a.d.@eichit. D.geitg.erb. 


orſtverwaltung PR 


Genitonowo, pi. bazon. He N e ee Ian, Die erbetene 2 9 
7 1 r Ztg. erbeten. 
Sit ane kee e e oe 
5 N ſchön.voller[ Zylinder (Pollery, 7 
Sehen zeig Huffeierte Beft ber Detannt: Abiener a. c alt, elch fol V BB zon, nertauft Difig| Seitung Ludin een, Freundlich möbTertes 
Monatsſchrift „Tonfilm — Theater — Tanz“. | melden. Offerten unter 4 ralzewikiegoi0(Okol.) bis 2500 Kilo * 9 Vorderzimmer 


Zu haben zum verblüffend niedrig. Preiſe v. 3 6833 a. d. Gſt. d. Z. erb. N = Möbel jene ut er 7 4750 510 — „ von J. 10 fn permdsten 


Sofa, Tiſche, Schränſe. Frankoljeferung! Sdaßſta 89, W. 4 20 
Theater — ae „ Wiener Salon, Schlaf⸗ |Markowski, Poznan, Möbliertes Zimmer 
ef * 8 


Tel. 342.42. Fil Chr, dene eee Zimmer, ang 18, Landmaſchinen an beſſeren Herrn zum 
5 Dw a47 - 
ner dan aten W. Fabrit⸗ Jaden an 2 5 Hi anita 31, m. 16, 
t. N Ba eee 5 Durchlaßrohr⸗ Kleines möbl. zimmer 
— . — . W NOW Zu verlaufen 
oftenlie Eifiht per iehungsliti e erde eriern, mil. TORN | 1 Grammeohon. mei, Borm 4 Ei bie 8 B. J 
k will. rt erw. rankf., 25 em Lichtweite, 
Lose e L ne erhältl, Bawtowili, Schndmſtr. BYDGOSZ: „Dworcowa#9 Eiche, gut erhalt. 5 Unterrſngen n. Zubehör Möbl. Zimmer 


8 5 , 99-89, | Grudziadz, ul. Sienkie⸗ öde, 70430 i. zu kauf ſucht. 
Kollertur K. Rzanny, Edanſta 25. Telef. 3.32. fegen 9. . 8 3 el Waben Stan ee; ee Whg. 
EE fol wird N ea w ‚evgl, ze. 5 
Hauptgewinne Jan ine n Oitober 8 ein älteres la d e Fabrilrüume dein, n. 5 500 an Pures 175 neue Möbl. Zimmer 
f all. landw. Arbeiten u. m. ke . k u. an d. 5 3 x 
naht, i urchlaßrohr⸗ an en m, tein. ei 


Iv. Gewähr). ige eines 9 Monate alten vertr., erſttl. Zeugniſſe, u. A 3005 g. d. Gſchſt.d. Z. Form fen, ab 1. 10. geſucht. 

13 Ka, eee Gutsſeltetürin eines 9 Monate ge r. hut Stellung als . Mertaufe oder ver. Hebrüucht. Salon ze cm Sintmeite, cün- dea d ede a 

20000 24. Nr.: 101736 5 h Pomuſe, b. Pelplin gz Knecht tauſche mein 6741 g geſ. Off. m Preis- ſtigſt zu verkaufen. Off. g. iöllertez N. . 
10000 21. Nr.: 33529 74020, gehuäht, bie ber beutich, |Gelbftänbiges fleikiges Mühlengrundftüd Blerbittet . | Möbliertes Zimmer 
‚ons 500 a 17514 1704 BO 88803 machtig it. Angebote Hausmüdchen ich. } mit 16 Dloxsen gend Salon ? ion 1 1 1 räbr. Handwagen, Au vermieten a8 
. Nr: 5984 23496 97530 erags| it Dehaltsiorderung. Im. auf. Kochtenntn. u. i Dertig in Deutihlanb. 5 RR 


2 
107505 115641 136908 141287 146517 152160 too d. Zeit zuverl. Kindermüdch Wert ca. 25 000 21 | eritfl, Singer⸗Gabinet⸗ 3 verkaufen. Off unt. 
56617 165307 174602 183291. „d.geitg,seb. ; i Zi. IMähmaihine zu verkf. . 3082 an d. Bit. d. gt. 
100 fl. Ne. 12385, 19994 17407 98042 Aeltere erfahrene Bbernimmik ei auten Korreſpondentin Warzen 8 3 —.— Dingn 68, . dt, Hof 68,8. 48. Hot, 10—15 Pachtungen 
42034 45050 54127 54712 69708 71313 83680 5 halter ))JCCF%CCCCCTCFTFéç0000 1... Eßzimmer 
Achbalterin Stell 53 Bürereigrunditäd 3 Sabritieniter 


100868 106014 112061 119758 128742 129514 u Skowronek, 1 Suche 
günſtige Lage, lebhafte Stein perz g ... ca. 1.90 m hoch, zu kauf. 2gatter. Sügewerl 


10 1 14700 18784 181605 per ſofort geſucht. Off. Forum, ul. Panienska, 


N mit Zeugnisabſchr. u. 6804 Off. unt. R 6800 

13. Tag. Nachmittagsziehung. eee 1 Bild] Zum 15. 10. Wird für Stadt bald, zu K Grunwaldzka 9, Wg. 1. HN ee erb. evtl. Waſſerantrieb in 

75000 W. Nr.: 36051 ou RAID an bieldröheren Gtabthaushhl = em v /// ͤ zn [ioalbreidier iENmete 

25000 zi. Nr.: 78189, Deutſche Rundſchau“. ein zuverl,, ehrl engl. 1 3 Jahre ene den 28e ene 2 0 if Enger ag 6758 
5 —:!. 28 8 Tochter, evgls, ahre 2 D erten un 

e ür land, frauen. Mädchen ait eine Stelle dis Schmiede |Shaufeniterihus. gr. C 50 ll fenſter a 1 e. 5 


5000 2. Nr.: 26724 41196 80440 134386, 


aushalt ehrl., ältere, 8 Koisofen u. Anthrazit⸗ 
e, das kochen, backen und Haustochter in vollem Gange an ofen. Manneguin für 5 ca. Waſſermühle 


65e 50140 71080 768% 77780 aer 1018 perl. Wirtin |Suiaent mit geuanit‘ F Nag zu vertaut, Yan che Regale Büger. kaufen gefudit. Öffert. ett. A. Motor« od ante 
110684 116447 122765 130262 139341 15692 pon ſofort geiucht. Ge⸗ . Gebaltsanipr. unter unter e 15 n Monate, Bügelelaulen gehe ee indmühle su padhten 


0 % f Kohle 3 
157709 191469 191708 193269. flügelzucht u. Melken W' 6826 a. d. Geſchäfts⸗ ef pow. Bydgoſzez. 3085 Bien fur Far u Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. geſucht. Freundliche 
1000 21. Nr.: 21117 21590 22247 29314 Fabia te Zengn. u. ſtelle dieler Zeitg, erb, Ceicha telt. D. Jig erb. ZT" r Nachtwächt eben an 20 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 27. September 1936. 


Aus dem Hirtenbriei Des Alrginiſchen Metropoliten Gral Andreas Szeptnckii: 


„Wel den Kommuniſten hilft — begeht Verrat an Kicche und Boll“. 


Die in Moskau beſtimmte Taktik, durch Errichtung 
von ſogenannten Volksfronten dem Kommunismus das 
Eindringen in die Reihen der linken und gemäßigten 
bürgerlichen Parteien zu ermöglichen, eine Taktik, die 
von den Kommuniſten in vielen europäiſchen Staaten 
befolgt wird, veranlaßte den Metropoliten der Griechiſch⸗ 
unierten Kirche, Graf Andreas Scheptyckyj, den reli⸗ 

gibſen Führer der Ukrainer Oſt⸗Galiziens, in einem 
Hirtenbrief Worte der Warnung an das ukrainiſche 
Volk zu richten. Der Metropolit will den inneren 
Widerſtand der Ukrainer in dem Abwehrkampf gegen den 
Kommunismus ſtärken. Graf Scheptyckyf kann als 
Kenner aus eigener Anſchauung der Verhältniſſe in der 
Sowjetunion angeſprochen werden; zur Zeit ſeiner 
Internierung im Inneren des ruſſiſchen Reiches, in 
Kurſk, hatte er die Möglichkeit, den Bolſchewismus 
in ſeinen Anfangsſtadien zu beobachten. Wir entnehmen 
dem umfangreichen Schreiben des greiſen ukrainiſchen 
Kirchenfürſten die nachfolgenden Stellen: 


„Wer den Kommuniſten hilft — begeht Verrat an Kirche 
und Volk.“ Dieſe Wahrheit muß allen Gläubigen und dem 
ganzen ukrainiſchen Volk mit allem Nachdruck eingeprägt 
werden, ganz beſonders in der heutigen Zeit, wo Kommuniſten, 
den neuen Weiſungen Moskaus folgend, zum Zwecke der Irre⸗ 
führung und Verleitung der gläubigen Chriſten womöglich als 
fromme Menſchen auftreten. Wer die Kommuniſten in ihren 
Beſtrebungen nach Schaffung einer mit den Sozialdemokraten 
und Radikalen gemeinſamen ſogenannten Volksfront 
unterſtützt und ihnen ſonſtwie hilft, begeht tatſächlich Verrat 
am eigenen Volk. Dieſe Wahrheit ſollen beſonders die 
Ukrainer beherzigen, zumal die Kommuniſten in Moskau 
jetzt eine neue politiſche Formel, die „Volksfront“, erfunden 
haben, um mit Hilfe der Radikalen und Sozialiſten das 
ukrainiſche Volk niederzuhalten und in ſeiner Entwicklung zu 
hemmen. Wer in dieſer Hinſicht die Kommuniſten unterſtützt, 
der vergeht ſich weiter an den Unterdrückten und den Leidenden 
der ganzen Welt. 

Die Kommuniſten find gottlos, und im Kampf gegen 
Gott ſind ſie ſicher die folgerichtigſten Verfechter ihres Pro⸗ 
gramms. Das fällt inſoweit auf, als ſie im allgemeinen 
treulos find, da ihr ganzes Syſtem auf ununterbrochener, 
allſeitiger und ſyſtematiſcher Lüge aufgebaut iſt. Dieſes 
Syſtem iſt zu einer materialiſtiſchen, heidniſchen 
Religion geworden, die einen Lenin und ihm Ahnliche 
zu Halbgöttern macht, 

ein Syſtem, das auf Betrug, Gewalt, Terror, 
Bedrückung der Schwachen, Demoraliſierung des 
Kindes, Erniedrigung der Frau, Vernichtung der 
Familie, Verſklavung des Bauerntums und Ver⸗ 
elendung des ganzen Landes beruht. 


Es iſt ſchwer zu verſtehen, was die Kommuniſten eigentlich 
erftreben, denn die Bißderige 10jäßeine Erfahrung Tebrt uns, 
daß, als die ruſſiſchen Bolſchewiken von Freiheit ſprachen, fie 
Sklaverei meinten, als ſie vom Wohlſtand redeten, den 
Hunger einführten, als ſie die Räteherrſchaft prieſen, eine 
Ordnung ſchufen, in der es unter ſagt iſt, eine eigene 
Meinung zu haben, als ſie von der Selbſtändigkeit des 
Bauern ſprachen — Arbeitszwang ohne Brot und Bezahlung 
durchſetzten, und unter einer Diktatur des Proletariats die 
Herrſchaft einer Kaſte errichteten. 

Das ſind die Kommuniſten Rußlands, und ihnen gleichen 
die Kommuniſten in allen anderen Ländern. Wo es dieſer 
Geſellſchaft gelingt, einen Aufſtand, eine Revolte oder gar eine 
Revolution hervorzurufen, dort zeigt ſich ſogleich das in Mos⸗ 
kau angewendete Programm. So war es in Mexiko, fo iſt 
es jetzt in Spanien. Überall, wo fie auftreten, dort brennen 
die Kirchen, und in Strömen fließt der Menſchen Blut 


Bekennt ſich jemand zum Kommunismus, lobt 
und verteidigt ihn — der iſt ſicherlich kein Chriſt, 
er täuſcht den Chriſten uur vor. Kommuniſt und 
Chriſt ſind wie Waſſer und Feuer, ſie können 
gleichzeitig nicht beſtehen 


Erſt vor einiger Zeit wurde in Moskau ein, man muß ſchon 
jagen, vorzüglich du chdachter Plan geſchaffen. Er heißt ein- 
fach Volksfront. Die Kommnuniſten nehmen zum Schein 
eine gemäßigte Poſe an, werden tolerant und freundlich gegen 
alle, die aus irgend welchem Grunde mit dem heutigen Stand 


der Dinge nicht zufrieden ſind und deshalb den verſchiedenen 
oppoſitionellen Gruppen angehören. Da wird der Hebel 
angeſetzt und eine eifrige Propaganda für den Zuſammen⸗ 
ſchluß aller dieſer unzufriedenen Elemente 
betrieben. Um die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes zu 
rechtfertigen, weiſen ſie auf die drohende „Gefahr des 
Faſzismus“ hin, deſſen angeblich unheilvolle Abſichten 
ſie in den düſterſten Farben darſtellen. Trotzdem Muſſolini 
und die Faſziſten die erſten waren, die mit den ruſſiſchen Bol⸗ 
ſchwiki einen Pakt abgeſchloſſen haben, werden ſie jetzt von den 
Kommuniſten als größte Feinde der Freiheit und des all⸗ 
gemeinen Fortſchrittes hingeſtellt. Dazu ſehen ſie den Faſzis⸗ 
mus überall, auch dort, wo er nicht vorhanden iſt, wie zum 
Beiſpiel in Frankreich, in der Tſchechoſlowakei, in Spanien. 
Das Wort haben ſie zu einem Begriff erhoben und ihm einen 
beſtimmten Inhalt gegeben. So ſind Faſziſten nach ihnen die 
Angehörigen aller nationalen Volksparteien in ſämtlichen 
Ländern, ſo ſind weiter faſziſtiſch die Kirche und die kirchlichen 
Behörden. 


In die Volksfront wird auch unſere Jugend Höflichit 
eingeladen. Und man muß es ſchon ſagen: die europäiſche 
Politik macht es unſerer Jugend nicht leicht, ſich in ihr zurecht⸗ 
zufinden, noch weniger wohlzufühlen, um den Lockungen der 
Volksfront nicht zu unterliegen. Schön und verheißend liegt 
da die Farbenpracht der kommenden Dinge mit Meiſterhand 
der Volksfront gezeichnet, und wie düſter und troſtlos hebt 
ſich daneben die Erfahrung der Väter oder die eigene licht⸗ 
und hoffnungsloſe Gegenwart mit allen den Ungerechtigkeiten, 
Unduldſamkeit und all der Not ab! Wer kann da gleichgültig 
bleiben, wer ſich mit dem Stand der Dinge zufriedengeben? 
Wer möchte lebend das Grab ſeiner eigenen Hoffnungen ſein, 
Die Troſtloſigkeit der Lage, ſie iſt leider da, ſie iſt 
Tatſache und gibt von ſelbſt den beſten Agitator ab, den ſich 
die Kommuniſten wünſchen können. Doch die Propaganda der 
Volksfront iſt eine kommuniſtiſche Propaganda, das iſt ſie auch 
dann, wenn ſie von Männern getragen wird, die ſonſt mit dem 
Kommunismus kaum was zu tun haben. 


Die Volksfront iſt eine kommuniſtiſche Erfindung, 
eine kommuniſtiſche Organiſation und ſoll vor 
allem dem kommuniſtiſchen Ziel dienen. 


In Frankreich haben diejenigen Menſchen, die tieferen 
Einblick in die dorligen Verhältniſſe haben, die untrüglichſten 
Beweiſe dafür, daß die Leitung der Volksfront nicht 
im Lande ſelbſt, ſondern in Moskau ſich befindet. Auch bei 
uns in Oſt⸗Galizien, bei den letzten Ereigniſſen in Wertſchany, 
Nahujewytſchi oder in Lemberg, wird man ein Ziel und 
eine leite nde Hand ſehen, ſobald man die Zuſammen⸗ 
hänge überſieht. Dieſe Zuſammenhänge laſſen es auch er⸗ 
kennen, daß bei allen Geſchehn ' ſſen größeren und kleineren 


Umfangs und wo immer ſie ſich abſpielen, bei uns in Galizien, 
in Frankreich, Spanien, Mexiko oder in der Sowjet⸗Ukraine 


eine Hand im Spiele iſt, die fie alle leitet. 


Auch bei uns in Oſt⸗Galizien mehren ſich Fälle, 
wo dieſelbe Hand Moskaus ſichtbar wird; die 
Volksfront hat hier, in Wolhynien oder in Weiß⸗ 
rußland dasſelbe Ziel, welches die ruſſiſchen Bol⸗ 
ſchewiki ver:olgten als fie in der Sowjet⸗Ukraine 
Millionen Menſchen dem Hungertode preisgaben. 


Das iſt ein untrüg licher Beweis dafür, daß die ſogenannte 
Volksfront — beine Front des Volkes, ſondern 
im Gegenteil eine Organiſation darſtellt, die ſich gegen das 
Volk richtet. Es iſt daher an der Zeit, auf dieſe Tatſache 
hinzuweiſen und immer wieder warnend die Stimme zu er⸗ 
heben, daß jeder, der mit den Kommuniſten zuſammenarbeitet 


Von allem Geichriebenen liebe ich nur das, 
was einer mit ſeinem Blut ichreibt, Schreibe 


mit Blut und du wirit erfahren, daß Blut 


Geiit ilt. Friedrich Nietziche, 


und ihnen bei der Organiſation der Volksfront behilflich iſt, 
Verrat an Volk und Vaterland begeht. 

Die ruſſiſchen Bolſchewiki rechnen es ſich als Tugend hoch 
an, daß ſie gegen den Kapitalismus ſind, dieſen ſcharf 
bekämpfen, ja in Rußland ganz abgeſchafft haben. Auch dieſe 
Behauptung iſt nichts als Trug. Denn: 


die Bolſchewiki ſind nicht nur keine Feinde des 

Kapitalismus, ſondern im Gegenteil, ſie brachten 

den Kapitalismus zur höchſten, bis dahin nicht 
beobachteten Potenz, 


indem fir ihm eine Monopolſtellung einräumten und in der 
Folge die ſchlechten Seiten dieſes Wirtſchaftsſyſtems aufs 
äußerſte verſchärften. Es iſt wahr, daß die ruſſiſche Induſtrie 
billig arbeitet und billige Ware liefert; doch das kann ſie nur 
dank ihrer Monopolſtellung und den derart tiefen 
Lohn bedingungen der beſchäftigten Arbeiter. Außerdem 
bedient ſie ſich der Arbeit der unzähligen Inſaſſen von Ge⸗ 
fängniſſen, der Internierten und Verbannten, die ihre Kraft 
wie ihr Leben faſt umſonſt abgeben müſſen. Der Boden wurde 
„kommuniſiert“, d. h. er wurde ſeinen Eigentümern, den 
Bauern, geraubt und zum Eigentum des Staates, der 
Bolſchewiki, erklärt. 


Alſo wurde der Bauer gewaltſam proletariſiert 

und in Sklaverei geſtoßen, damit er auf ſeinem 

früheren Eigentum für den Staat arbeitet. 
Alles das, was ich hier ſage, iſt nichts Neues, aber 
auch nichts, was vielleicht unbeſtätigt und zweifelhaft wäre. 
Es ſind Tatſachen, die von vielen Fremden, Deutſchen, 
Franzoſen, Amerikanern, in zahlreichen Zeugniſſen überprüft 
und als wahr befunden wurden. Es iſt Tatſache, daß die 
Bolſchewiki in der Sowjet⸗Ukraine Millionen von Ein⸗ 
wohnern in den Hungertod ſtießen, daß ſie den Bauern den 
Krieg erklärten, daß ſie Tauſende und Abertauſende unſerer 
Brüder aus der Ukraine auf die Sſolowetzki⸗Inſeln verſchickten 
wo ſie den Tod fanden oder ihn in Qualen erwarten. 5 


Es ſind Tatſachen, die nicht geleugnet werden 
können, Tatſachen, die Anklagen ſind. 


Die Moskauer Religionsberfolgungen. 


Ein Aufruf an den Völkerbund 
Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Genf: 


Der Generalſekretär der „Internationalen Brüderſchaft 
zur Verteidigung gegen den Bolſchewismus auf geiſtigem 
und religiöſem Gebiet“, Dr. F. J. Krop, hat an den Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes, Avenol, ein Schreiben 
gerichtet, in dem er den Völkerbund auf die Religionsver⸗ 
folgungen in der Sowjetunion aufmerkſam macht. Es heißt 
darin u. a.: 

„Die evangeliſchen Kirchen fahren fort, die ſo⸗ 
fortige Freilaſſung der Märtyrer des Glaubens aller reli⸗ 
glöſen Lager zu fordern. Sie verlangen das Ende der 
Maſſendeportationen, wie man fie letzthin bei den unglück⸗ 
lichen Ingermanländern vorgenommen hat. Sie fordern 
mit Nachdruck, daß der Völkerbund die Lage eines Volkes 
von mehr als 160 Millionen, bei dem gegenwärtig alle 
Grundſätze Wilſons mit Füßen getreten werden, einer 
ernſthaften Prüfung unterzieht.“ 

In dem Brief wird dann die Bitte ausgeſprochen, die 
Völkerbundverſammlung möge im Zuge der Reform bes 
Bundes eine klare Beſtimmung aufſtellen, die es ermög⸗ 
liche, jede Religions verfolgung zu brand⸗ 
marken und Widerſpenſtige, wie die Sowjetunion, zu 
zwingen, ihre Haltung zu ändern. ; 

* 


275 Jahre epangeliſche Kirche zu Gursle. 
Ein Stück Geſchichte der Thorner Stadt⸗Niederung 


Im Jahre 1457 wurde Gurske als erblicher und ewiger 
Beſitz zu Culmiſchem Recht der Stadt Thorn geſchenkt. 
Daher nahm ſich der Rat dieſer Ortſchaft beſonders an, ließ 
1586 nach einer großen Weichſelüberſchwemmung den Damm 
zu Altthorn von der Prayſieker Grenze bis an die Gegend, 
wo jetzt die Gursker Kirche ſteht, ſchütten und zog in die 
jetzt mehr geſicherten Dörfer Siedler aus dem Weſten 
herbei, ſogn. Holländer. 

Am 30. Juni 1603 wurde vom Rat beſchloſſen, eine 
Kirche in Gurske zu bauen, „damit die herum wohnenden 
Holländer, die vormals nach der Stadt haben kommen 
müſſen, wenn fie Gottesdienſt verrichten wollten, ſich dahin 
halten könnten.“ Erſt 1612 am 6. Juli wurde durch den 
damaligen „Halter“ der Niederungsortſchaften Simon 
Esken der Grundſtein zur evangeliſchen Kirche in Gurske 
gelegt. Schon 1613 fertiggeſtellt, fand ihre Einweihung am 
25. März 1614 — dem Tage der Verkündigung Mariä — 
ſtatt. Zur Einweihungsfeier hatte ſich die Gemeinde gahl⸗ 
reich eingefunden. Auch viele Bürger aus der Stadt, unter 
ihnen die Ratmänner Ignatius Schultz. Agidins Lichtfuß 
und Daniel Esken wohnten dieſer Feier bei. Wenige 
Wochen ſpäter hielt der erſte Pfarrer Simon Kayſer ſeinen 
Einzug in Gurske, dem der Rat 200 Mark Gehalt und „20 
Rthl. zur Zehrung“ verehrte. 

Es kam der erſte und danach der zweite ſchwediſch⸗ 
nolniſche Krieg, und beſonders in dieſem letzteren wurden 
die Thorner Landgüter arg mitgenommen. Es wurde dabei 
it. a. die Przyſieler „Braupfanne“ vernichtet und die Nie⸗ 
derungsortſchaften derart verwüſtet, daß nicht ein Pfahl, ja 
faſt nicht ein Stock an ſeinem Orte ſtehen geblieben.“ Auch 


die Kirche ging dabei in Flammen auf und war vollſtändig 
vernichtet. 

Am 5. Mai 1660 wurde der Olivaer Frieden geſchloſſen, 
der am Himmelfahrtstage desſelben Jahres von allen Kan⸗ 
zeln herab verkündigt wurde. Feierlich erklang darob in 
allen Kirchen das gewaltige „Herr Gott, dich loben wir“. 
Doch wohin das Auge blickte, überall Spuren der Ver⸗ 
wüſtung, dampfende Schutthaufen, unbebaute Felder. 

Die erſte Sorge des Rates war daher auf Wiederher- 
ſtellung der zerſtörten Kirchen und Baulichkeiten gerichtet. 
Auch der Wiederaufban der Gursker Kirche wurde ſofort in 
Angriff genommen und die Arbeiten wurden ſo gefördert, 
daß die Kirche bereits am 17. Jannar 1661 — nach anderen 
Urkunden am 2. Februar 1661 — eingeweiht wurde. Dieſe 
Einweihung erfolgte durch den Senior der Thorner Stadt⸗ 
geiſtlichkeit M Johanns, Neunachbar von der St. Marien⸗ 
gemeinde in Gegenwart des „hochanſehnlichen präſidierenden 
Herrn Bürgermeiſter sr. wohledoͤlen Herrlichkeit Herrn 
Anton Doneppe, als Halter dieſes Ortes“. Gleichzeitig 
nahm er die Einführung des neuen Pfarrers Johann Berg⸗ 
dorn vor. 

Zunächſt fehlte dem Gotteshaus faſt noch jede innere 
Ausſtattung, deren Fertigſtellung erſt im Laufe der folgen⸗ 
den Jahrhunderte erfolgte. 

In den 300 Jahren — ſeit 1611 — des Beſtehens der 
Gursker Kirche haben in ihr 25 Pfarrer ihres Amtes ge⸗ 
waltet. Seit 1928 Pfarrer Anuſchek einem Rufe nach 
Schönſee (Kowalewoh folgte, iſt die Pfarrſtelle verweiſt und 
wird nebenamtlich von Thorn e a En 
haben ſich als treue Führer und Berater der Gemeinde er⸗ 
wieſen, vor allem Chriſtian Daniel Liebelt (1734—1807). 
Nach der großen Überſchwemmung der Niederung im März 


1786, der ſchon ſieben magere Jahre vorangegangen waren, 
erließ Pfarrer Liebelt in Berliner Zeitungen einen Aufruf 
um Unterſtützung der durch Naturgewalten ſchwer geſchä⸗ 
digten Gemeinde mit dem Erfolg, daß gegen 1000 Gulden 
für Gurske eingingen, darunter 50 Rubel von der deulſchen 
Gemeinde in Petersburg und 18 Thaler vom Offizierkorps 
des Uſedomſchen Regiments. Auch ein Bittgeſuch, das 
Pfarrer Liebelt an den preußiſchen König richtete, hatte den 
Erfolg, daß Gurſke gegen 2500 Thaler die übrigen Dörfer 
1000 Thaler — erhielt, womit über die Hälfte des Schadens 
gedeckt war. Größere Mühe verurſachte die Schlichtung des 
Zinsſtreites mit der Stadt Thorn. Die Bauern dieſer 
Stadtdörfer hatten ihre Höfe nur zu Lehen und mußten 
für den Morgen 45 Groſchen Pacht zahlen. Alle 30 Jahre 
mußte jeder Siedler ſich von neuem durch einmalige 
Zahlung des doppelten Zinſes einkaufen. 


Als die Niederung 1772 preußiſch geworden war, mußten 
die Bauern eine preußiſche Kontribution von 30 Groſchen 
für den Morgen zahlen, weshalb ſie an die Stadt 6 der 
Pacht weniger zahlten. Die Stadtkaſſe hatte ſich dies ſtill⸗ 
ſchweigend gefallen laſſen. Als aber 1785 der Pachtvertrag 
mit den Gurskern ablief, forderte ſie, ſelbſt in mißlichen 
Verhältniſſen, nicht nur Zahlung der vollen Pachtſummen 
ohne Abzug des Drittels, ſondern verlangte auch Nach⸗ 
zahlung des ſeit 1772 gemachten Abzuges. In freimütiger 
Weiſe ſtellte Pfarrer Liebelt in einem Briefe an den Ne⸗ 
benkämmerer Geret dem Rat die Härte feiner Forderung 
bei dem Notſtand der Gursker vor. Doch half die Ver⸗ 
mittlung nichts. Erſt nach 5 Jahren kam es zu einer Eini⸗ 
gung auf „mittlerer Linie“. 

Die größte Überſchwemmung ſeit Gedenken war die 
von 1871; damals ſtand das Waſſer ſogar 2 Fuß im hoch⸗ 
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Eine fremde Seele iſt wie ein dunkler Wald, 

ſagt ein ruſſiſches Sprichwort. Insgeheim geſtehen ſich auch 
die Sowletmachthaber, daß in der Seele des ruſſiſchen Vol⸗ 
kes Regungen ſind, die der Kommunismus bis heute noch 
nicht hat töten können. Man weiß in Moskau ſehr gut, daß 


trotz der Zerſtörung der Kirchen auch der chriſtliche 


Glaube noch in den Menſchen lebendig iſt. Unter den 
vielen Büchern, die von Flüchtlingen aus Sowjetrußland 
fiber die Leiden des ruſſiſchen Volkes geſchrieben find, iſt 
eines, das ſoeben in deutſcher Sprache erſchienen iſt 
(Alexandra Anzerowa: „Aus dem Lande der Stummen“, 
Bergſtadtverlag Breslau) inſofern bemerkenswert, als die 
Verfaſſerin ſich ihren Leſern als überzeugte und glaubens⸗ 
treue Chriſtin zeigt. Die Anzerowa hat erſt im Jahre 1993 
aus der Sowjetunion ausreiſen dürfen. Ihr Leben bis 
dahin ſpielte ſich, durch kurze Pauſen der „Freiheit“ unter⸗ 
brochen, in den Gefängniſſen der GPU. und in den Zwangs⸗ 
arbeitslagern am Weißen Meer ab. Es geſchieht unſeres 
Wiſſens zum erſten Male, daß von einem Augenzeugen in 
einem Buche geſchildert wird, wie ruſſiſche Chriſten um des 
Glaubens willen entſagungsvoll ſeit faſt zwei Jahrzehnten 
dem antireligibſen Kampf der Bolſchewiſten trotzen und wie 
ſie ſelbſt in den Gefängniſſen und Arbeitslagern Wege fin⸗ 
den, um ungeachtet der Knute der Wächter ihrem Glauben 
Ausdruck zu geben. So vernimmt man aus dem Buche der 
Anzerowa, daß viele Bauern aus dem Süden Rußlands 
und den Wolga⸗Diſtrikten ſich nur noch „Chriſten“ nennen. 
Sie wurden zu Hunderten verhaftet, aber das tat ihrem 
zum Fanatismus ausgearteten Glauben keinen Abbruch. 
Obwohl es im Gefängnis der GPU. verboten war, zu ſin⸗ 
gen oder laut zu ſprechen, fangen fie ſtändig mit Lauter 
Stimme Choräle, wovon ſie weder Strafzellen noch die Ver⸗ 
ringerung der Lebensmittelration abbringen konnten. Auch 
im Leben der „freien Bürger“ werden täglich Opfer für den 
Glauben gebracht. Die Verfaſſerin erzählt ein Erlebnis 
aus dem Jahre 1931. Der achtjährige Sohn eines Inge⸗ 
nieurs teilte der Mutter mit, daß die Lehrerin die ganze 
Klaſſe in die Kommuniſtiſche Partei eingeſchrieben habe. 
Die Mutter, entſchloſſen, den Knaben nicht zum Kommu⸗ 
niſten werden zu laſſen, wandte ſich an die zehnjährige 
Tochter: „Maſcha, wenn wir mit dir zur Kirche gehen, zieh 
deinen Mantel draußen im Flur an, damit Petruſcha nichts 
merkt, ſonſt zeigt er uns als guter Kommuniſt an... Das 
mit ich es nicht vergeſſe, wandte ſie ſich an ihren Sohn, 
heute abend werde ich dir dein Taufkreuz vom Halſe 
nehmen, es iſt mir lieber, ich tue es ſelber, als daß die 
Lehrerin Kommuniſtin es dir abnimmt.“ Am nächſten 
Tage kehrte der Junge ſtrahlend aus der Schule heim. Er 
hatte von der Lehrerin verlanat, daß ſie ihn aus der Liſte 
der Partei ſtreicht. Die Verfaſſerin ſchließt ihr bemerkens⸗ 
wertes Buch mit der Schilderung der Ausreiſe: „Wir waren 
an einem Sonnabend in Deutſchland angekommen. An 
einem Abend hörten wir die Kirchenglocken läuten. Glück⸗ 
liches Land, dachte ich, es iſt dir gelungen, das rote Geſpenſt 
zu vertreiben.“ (Rhein. Weſtfäl. Ztg.) 


Das Prinzenpaar zog ein 


9 0 
.. und das Volk jubelte. 
Aus der niederländiſchen Landgemeinde Moerka⸗ 
pelle wird ein toller Schildbürgerſtreich berichtet, den ſich 
der Bürgermeiſter anläßlich der Feierlichkeiten zu Ehren 
der Verlobung der Thronfolgerin mit dem Prinzen zur 
Lippe⸗Bjieſterfeld leiſtete. 


Während des Feſtkonzertes vor dem Rathaus wurde 


der Menge durch den Gemeindeſekretär mitgeteilt, daß 
Prinzeſſin Juliana und Prinz Bernhard auf 
der Rückfahrt von Amiterdam nach Den Haag den Weg über 
Moerkapelle nehmen würden. Tatſächlich fuhr ein Kraft⸗ 
wagen, flankiert von Motorradpatrouillen der Polizei, vor 
dem Rathaus vor. Eine Dame und ein Herr ſtiegen aus, 
wurden als das hohe Paar von der Menge enthuſia⸗ 
ſtiſch gefeiert und dankten „huldvoll“. Dann begaben 
ſich beide in das Innere des Rathauſes und zeigten ſich 
unter den feierlichen Klängen der Nationalhymne „dem 
Volk“ vom Balkon aus, ſo daß die Begeiſterung ihren Höhe⸗ 
punkt erreichte. Unter brauſenden Hochrufen trat das 
Paar dann im Wagen die Weiterfahrt an. 

Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte der findige Bürger⸗ 
meiſter ſeiner Gemeinde etwas Beſonderes bieten wollen. 
Es war alſo mit zwei jungen Leuten aus einem Nachbar⸗ 
dorf verabredet worden, daß beide die Rollen der Prin⸗ 
zeſſin Juliana und und ihres Verlobten, des „Benno“, zu 
denen eine leiſe Ahnlichkeit vorhanden war, ſpielen ſollten. 
Der Streich gelang über Erwarten gut und der Beſuch des 
„fürſtlichen Brautpaares“ entwickelte ſich zu einem Volksfeſt. 

Die niederländiſche Preſſe, die den Fall berichtet, teilt 
dazu weiter mit, daß im Programm der in Moerkapelle vor⸗ 
geſehenen Feierlichkeiten der „feſtliche Einzug des verlob⸗ 
ten Paares“ ausdrücklich vorgeſehen war. Der Bürger⸗ 
meiſter habe auf Anfrage mitgeteilt, daß den „Prinzen“ ein 
Manufakturwarenhändler aus Berkel dargeſtellt habe. Die 
Blätter wenden ſich ſehr energiſch gegen dieſe Eulen⸗ 
ſpiegelei des Oberhauptes der Gemeinde Moerkapelle, die 
entſchieden weiter gehe, als es erlaubt ſei. 


Die Panzerwaffe geſtern und heute. 
Von Oberſtleutnant a. D. Benary. 
Dem Angriffsſchwung der erſten Kriegsmonate waren die 


Schwingen gebrochen. Die Maſchine, das Schnellfeuergeſchütz, 


das Maſchinengewehr beherrſchten das Kampffeld. Die 
Stürmer waren in Gräben und Unterſtände verbannt. Die 
Entſcheidung des Völkerringens ließ vergeblich auf ſich warten. 

Der Motor brachte den Umſchwung. Er trug 
als Tank die gepanzerten Waffen, das Maſchinengewehr und 
das Geſchütz, durch des Feindes Drahthinderniſſe, über des 
Feindes Gräben an des Feindes Widerſtandsneſter heran. 
Er ſchuf der Infanterie freie Bahn. Er brachte wieder Be⸗ 
wegung in die Kampfhandlung. Als am 8. Auguſt 1918 die 
Tankgeſchwader der Engländer und Franzoſen 
längs der Römerſtraße weſtlich Amiens die deutſchen Linien 
durchbrachen, neigte die Waage des Krieges ſich endgültig auf 
die Seite der Alliierten. Deutſchland wußte ihnen nichts 
Ebenbürtiges entgegenzuſetzen. Rohſtoff⸗ und Facharbeiter⸗ 
mangel hatten es bewogen, den Bau von Tanks als eines neit- 
zeitlichen, noch nicht erprobten Kampfmittels, hinter der Her⸗ 
ſtellung von anderem bewährten Kriegsgerät zurückzuſtellen. 
Die vermeintlichen Siegermächte ſorgten dafür, daß es ſein 
Verſäumnis auch in der Nachkriegszeit nicht ſo leicht gut 
machen konnte. Sie verboten im Friedensdiktat dem deutſchen 
Reichsheer und dem öſterreichiſchen Bundesheer den Bau und 
die Einſtellung von Kampfwagen (Tanks). 

Die Ententemächte ſelber wandten ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit der neuen Waffe zu. Sie ſetzten alles daran, aus der 
ſchwerfälligen Kampfmaſchine des Stellungskrieges ein hoch⸗ 
wertiges Hilfsmittel des Bewegungskrieges zu machen. Heute 
kriecht der Kampfwagen nicht mehr wie im Herbſt 1918 mit 
10 bis 12 Stundenkilometern über das Brachfeld. Nein, mit 
80, ja 40 Stundenkilometern brauſt er daher. Er unterläuft 
das feindliche Infanterieſeuer, weiß ſich ihm wendig zu ent⸗ 


ziehen. Gleich geſchickt bewegt er ſich über Trichterfelder und 


auf Straßen. Stärker wurden die Panzer. Gegen Infanterie⸗ 
geſchoſſe und Granatſplitter find fie längſt gefeit, haben nur 
noch das panzerbrechende Vollgeſchoß zu fürchten. Hinderniſſe 
kennen ſie nicht mehr. Durch Wüſtenſand kriechen ſie, die 
Hänge des Hochgebirges klettern ſie hinauf. Sumpfboden 
überwinden ſie dank ihres geringeren Bodendruckes beſſer als 
Reiter und Fußgänger. Durch Bäche und Flüſſe ſchwimmen 
ſie als Amphibientanks. Nicht nur Waffen tragen ſie, ſondern 
auch Kriegsgerät mannigfaltiger Art: Funkgerät zum Senden 
und Empfangen, Pioniergerät zum Bauen und Zerſtören, Ab⸗ 
blaſevorrichtungen für Nebel und Gas. Überdruck im Innern 
des Wagens macht ſie ſelber gasſicher. 

Vom Zwerg bis zum Rieſen finden wir in den Armeen 
der Ententemächte alle Größen. Da ſind zunächſt die Einmann⸗ 
Liegetanks, die kaum noch Zielfläche bietenden, wandelnden 
Maſchinengewehrneſter, alsdann die Zweimann⸗Tanks, von 
1 bis 4 Tonnen Gewicht, ſchwach bewehrt, ſchwach gepanzert, 
aber ſchnell und wendig, die Organe der Aufklärung und 
Sicherung. Es folgen die leichten Kampfwagen von 5 bis 
7 Tonnen, noch immer genügend beweglich, aber doch ſchon 
ſolider gepanzert und mit einer Maſchinenkanone oder 2 Ma⸗ 
ſchinengewehren beſtückt, die mittleren Kampfwagen, wuchtig 
und mächtig, mit ihren 10 bis 15 Tonnen, mit einem Geſchütz, 


Freie Stadt Danzig. 


Die Aushebung der „Nippon ⸗ Diele“ in Danzig. 


Zwei Hauptangeklagte verübten in der Unter⸗ 
ſuchungshaft Selbſtmord. 


Der Danziger Dienſt des DNB meldet: 


Anfang Auguſt d. J. wurde, wie ſeinerzeit berichtet, durch 
die Danziger Kriminalpolizei die „NNippon⸗ Diele“ in der 
Heiligen Geiſt⸗Gaſſe ausgehoben. Ungefähr 20 männliche 
Perſonen, darunter eine Anzahl Jugendlicher, wurden von 
der Polizei feſtgenommen. 

Nach erfolgter polizeilicher Vernehmung wurden neun 
Perſonen als Unterſuchungsgefangene in die Danziger Straf⸗ 
anſtalt eingeliefert. : 

Nunmehr ift von der Staatsanwaltſchaft in Danzig die 
Vorunterſuchung abgeſchloſſen und Anklage wegen Vergehens 
aus 8 175 des Strafgeſetzbuches erhoben worden. Man rechnet 
ee daß die Verhandlung in etwa 8—4 Wochen ſtattfinden 
m 1 * 8 

Einer der Hauptangeklagten, der Inhaber der Nippon⸗ 
Diele, der 28 jährige Danziger Staatsangehörige Bruno 
Kenklies, der ſich in Unterſuchungshaft befand, hat ſich 
das Leben genommen. Kenklies wurde durch den Straf⸗ 
anſtaltsbeamten in ſeiner Zelle tot aufgefunden. Er hatte 
ſich mit einer Kordel an ſeinem Bett erhängt. 

In der Nacht zum Mittwoch hat ſich ein zweiter Haupt⸗ 
angeklagter, der 33 jährige Danziger Staatsangehörige Kurt 
Nikolaus, gleichfalls in Unterſuchungshaft, das Leben 
genommen. Nikolaus hatte ſich ebenfalls mit einer Kordel 
an ſeinem Bett erhängt und wurde am Mittwoch morgen von 
einem Strafanſtaltsbeamten in ſeiner Zelle tot aufgefunden. 


gelegenen Pfarrhaus. Die letzte erfolgte 1879. Seither iſt 
der Damm durch Erhöhung und Verſtärkung ſo ausgebaut 
e er ſich als ſicherer Schutz gegen Hochwaſſer er⸗ 
wieſen hat. 


Im Jahre 1605 war den Niederungsdörfern vom Rate 
eine „Handfeſte“ der ſogn. „Willkür“, d. i. die erſte Dorf⸗ 
verfaſſung, gegeben worden. Im Artikel 2 derſelben wurde 
auch das Kirchen⸗ und Schulweſen geordnet und beſtimmte, 
daß jede Ortſchaft eine eigene Schule haben und auch den 
Lehrer beſolden mußte, der „dem Prediger zur Hand iſt und 
ihr ſelbſt als Schreiber dient“. Doch erſt 1672 bekam 
Gurske die erſte Schule in der ganzen Niederung: es war 
ein Bohlenhaus mit Strohdach. Der Unterricht, den 
meiſtens ausgediente Unteroffiziere oder Handwerksmeiſter 
im Nebenberuf erteilten, erſtreckte ſich nur auf Leſen, 
Schreiben und Rechnen. Das Lehrergehalt betrug in 
Schwarzbruch 13 Thaler 60 Groſchen, im Kirchorte Gurske 
70 Thaler. Erſt 1823 kam nach Gurske ein ſeminariſch vor⸗ 
gebildeter Lehrer namens Lüdewitz. Ihn hatte der um das 
Schulweſen ſehr bemühte Pfarrer Lambeck — der Jüngere 
— aus der Provinz Sachſen hergezogen. Das alte Schul⸗ 
gebäude iſt 1867 niedergebrannt und danach ein maſſives Ge⸗ 
bäude für 2 Klaſſen errichtet worden. In den andern, zum 
Gursker Pfarrſprengel gehörigen Dörfern wurden Schulen 
errichtet in Scharnau 1695, Guttau 1700, Penſau 1701, 
Schwarzbruch 1769, Gr. Böſendorf 1786 und Neubruch 1820. 
Erſt 1855 erfolgte die Schulgründung in Roßgarten. Dann 
dauerte es faſt 50 Jahre, bis wieder eine Schulbauperiode 
einſetzte: Schmolle 1893, Ziegelwieſe 1894 Wieſenburg 1900, 
ferner Amthal und Unter⸗Rentſchkau. Hatten 1809 in 6 
Schulen 6 Lehrer 282 Schüler unterrichtet, jo wirkten bei 

an 18 Schulen 19 Lehrer, die über 1200 Kin⸗ 


der unterrichteten. Und alle dieſe Schulen und Lehrer und 
über 90 Prozent der Kinder waren deutſch und evangeliſch. 
Heute gibt es wohl nur noch drei deutſche Klaſſen hierſelbſt! 

Als geſchichtlich bemerkenswert ſei mit verzeichnet, daß 
am 6. Juni 1812 nachmittags 5 Uhr Napoleon in Beglei⸗ 
tung polniſcher Ulanen durch Gurske kam. Dabei wurden 
alle Winkel nach Pferden und Wagen durchſucht. „Sein 
Einzug und Abzug war für den Nährſtand nicht erfreulich, 
ſondern ſchrecklich in Abgaben und Lieferungen”; wie über⸗ 
haupt die Kriegsjahre 1805—1815 ſchwere Heimſuchungen 
für die Niederungsortſchaften brachten. 


Urſprünglich waren es nur die ffinf eigentlichen Nie⸗ 
derungsortſchaften geweſen, die das Kirchſpiel Gurske bil⸗ 
deten. Allmählich war die Beſiedelung der geſamten Nie⸗ 
derung weiter vorgeſchritten. So waren u. a. 1732 das 
Dorf Guttau, — und zuletzt 1780 Neubruch — bisweilen 
auch Neudorf genannt — entſtanden. Dazu kam eine feſte 
Abgrenzung der zugehörigen Ortſchaften gegenüber den be- 
nachbarten Parochien, ſo daß bis 1862 alle Evangeliſchen in 
den 22 Niederungs⸗ und angrenzenden Ortſchaften zu 
Gurske gehörten. Die Seelenzahl ſtieg in die Tauſende, 
die von nur einem Seelſorger betreut wurden. Da war 
manchmal der geordnete Kirchenbeſuch für viele gar eine 
Unmöglichkeit. Um dem übel zu ſteuern, war man ſchon 
frühzeitig auf den Gedanken gekommen, neben den Orts⸗ 
ſchulen beſondere Bethäuſer zu errichten, in denen die 
Ortslehrer regelmäßig ſonntägliche Leſegottesdienſte hiel⸗ 
ten. Das älteſte dieſer Bethäuſer war das zu Scharnau, 
1675 aus Bohlen mit Strohdach erbaut; es diente der 
Gemeinde bis 1862 als Andachtsſtätte. Gleicherweiſe hatten 
— Böſendorf, Penſau. Guttan und Neubruch ſolche Bet⸗ 


4 bis 5 Maſchinengewehren in drehbaren Panzertürmen und 
am Schluß die ſchweren Kampfwagen, die wandelnden 
Feſtungen von 20 bis 50 Tonnen mit 3 Geſchützen von 7,5 bis 
15 Zentimeter Kaliber und 12 Maſchinengewehren, ſowie 
6 Reſerve⸗Maſchinengewehren 

Zu Hunderten, zu Tauſenden wurden ſie in die Heere von 
Deutſchlands Nachbarn eingeſtellt. 4000 ſoll Frankreich, 600 
England, 1000 Amerika, 6000, nach manchen Nachrichten ſogar 
10 000, Rußland zählen und die Fabriken, die ſie bauten, ſind 
ſchon im Frieden darauf eingeſtellt, im Kriegsfall zu einer 
ſerienweiſen Fertigung in weit größerem Rahmen über⸗ 


zugehen. 

Die Taktiker und Strategen haben dem Kampfwagen hohe 
Ziele gewieſen. Sie ſollen durch Maſſenattacke gleich der 
Schlachtenkavallerie eines Seydlitz die Entſcheidung in der 
Schlacht bringen, aber auch weitausholend gleich den Huſaren 
Zietens über die rückwärtigen Verbindungen, die Stäbe und 
Kolonnen des Feindes herfallen. Die Motorfanatiker unter 
ihnen preiſen ſie als die unumſchränkten Be⸗ 
herrſcher des Schlachtfeldes von heute an, ſehen den 
Zukunftskrieg in einem Reigen gewaltiger Kampfwagenflotten 
gipfeln. 

Freilich finden ſich auch Zweifler, die Waſſer in ſolchen 
Wein gießen. Sie bringen in Erinnerung, daß noch immer, 
ſo lange Kriege geführt wurden, gleichwertige Abwehrmittel 
gegen neue Waffen gefunden ſeien, daß ſeit Kriegsende Ge⸗ 
ſchütze und Maſchinengewehre, Tankminen und Tankhinder⸗ 
niſſe erdacht und gefertigt wurden, die ganz anders mit den 
vorſintflutlichen Panzerochſen aufräumen können, wie die 
deutſchen Richtkannoniere und Handgranatenwerfer Ende 1918. 
Sie weiſen darauf hin, daß die Kampfwagen wohl erobern 
und vernichten, aber nicht beſetzen und feſthalten können, daß 
fie dazu der Mithilfe der Schweſterwaffen, vor allem der In⸗ 
fanterie, bedürfen. Die Träume der Kampfwagenpropheten, 
der Engländer General Fuller und Capitaine Lidell Hart, 
des Franzoſen, General Camon, ſind daher noch nicht ganz in 
Erfüllung gegangen: kein Staat der Welt hat ſich zu einer 
völligen Mechaniſierung ſeines Heeres entſchließen können. 
Der Kampfwagen iſt und bleibt vor der Hand alſo nur eine, 
895 55 beſonders gewichtige, Waffe im Rahmen des ganzen 

eeres. 

Die deutſche Wehrmacht ſtand deſer Entwicklung Gewehr 
bei Fuß gegenüber. Erſt die Freiheitstat des Führers und 
Reichskanzlers am 16. März 1936 gab ihr die Möglichkeit, 
ihre Korps, Diviſionen und Regimenter mit allen jenen neu⸗ 
zeitlichen Waffen auszurüſten, ohne die ein Zukunftskrieg un⸗ 
denkbar iſt. So wurde die Panzertruppe geſchaffen. Sie 
bildet zuſammen mit den Kraftradſchützen, den Schützen⸗ 
Regimentern auf Kraftfahrzeugen, den motoriſierten Auf⸗ 
klärungsabteilungen die Kraftfahr⸗Kampftruppe. Sie 
ſteht noch in den Entwicklungs⸗ und Lehrjahren. Aber fe 
iſt ſich der Größe und Bedeutung ihrer Aufgabe bewußt, ſie 
ſtrebt mit allen Faſern danach, den älteren Wehrmachtteilen 
an innerem Kampfwert gleichzuwerden, an Kampfkraft aber 
ſie noch zu übertreffen. 


. Ad ã ³ y e TER 


Bei Gallen⸗ und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht regelt 
das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung 8 
radezu vollkommener Weiſe und fördert nachhaltig den gefamten 
Stoffwechſel. Arztlich beſtens empfohlen. N (5654 


Seine Cheftan mit der Axt ermordet. 


In der Ortſchaft Zakole bei Minſk⸗Mazowiecki 
wurde ein furchtbares Mordverbrechen verübt, und zwar 
fanden die Einwohner die 28fährige Staniſtawa Zakrzewſka 
ermordet in ihrer Wohnung. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie 
von ihrem jährigen Ehemann Staniſtaw ermordet wor⸗ 
den iſt, der ihr mit einer Axt den Kopf abgehackt hat und 
dann die Flucht ergriff. Der Mörder konnte noch nicht er⸗ 
griffen werden. 


* 


Spuren einer 4000 jährigen Kultur v. Chr. 


Der Konſervator des Muſeums auf der Inſel 
Cypern Dikais hat in der franzöſiſchen Akademie einen 
Vortrag über ſeine Ausgrabungen gehalten, bei denen er 
Spuren einer bis in das vierte Jahrtauſend vor Chriſtus 
zurückreichenden neolithiſchen Ziviliſation feſt⸗ 
geſtellt hat, das iſt aus einer Zeitperiode, die vom archädlo⸗ 


giſchen Standpunkt aus bisher völlig unbekannt iſt. 
J ³·ðw-¹ · wu d TE ZT 
100 Jahre Exiſtenz der Cognac⸗ und Likörfabrik Antoni 
Kazmierſki, Chojnice. Am 1. Oktober d. J. feiert die Cognge⸗ und 
Likörfabrik Antoni Kazmierſki in Chojnice (Pommerellen) ihr 100- 
jähriges Jubiläum. Gegründet wurde die Fabrik im Oktober 1896. 
Im Oktober 1919 wurde die Fabrik von ihrem gegenwärtigen In⸗ 
haber, Herrn Antoni Kaßmierſki übernommen. Seit dem Moment 
iſt ein gewaltiger Produktionsaufſtieg und eine enorme Erwetite⸗ 
rung des Verkaufsbereiches zu verzeichnen. Während vor 1919 
kaum 100 000 Liter Spiritus jährlich verarbeitet wurden, wird die 
Ziffer von 1920 ab bei weitem um das Doppelte überſchritten. Die 
Erzeugniſſe der Firma A. Kazmierſki halten heute bereits mit 
vollem Erfolg denen beſter In⸗ und Auslandsfirmen ſtand, ſowohl 
in bezug auf Qualität, als auch in bezug auf mäßige Preiſe. (6795 


Bei der Schwierigkeit der Verwaltung dieſes ausge⸗ 
dehnten Pfarrſprengels — er bildete den geſamten weſtlichen 
Teil des Kreiſes — begannen die kirchlichen Aufſichtsbehör⸗ 
den ihr Augenmerk auf eine Verkleinerung des eigentlichen 
Kirchſpiels Gurske und mehr zweckentſprechendere Abgren— 
zuin neu entſtandener Pfarreien des fo weiten Gebietes zu 
lenken. So wurden im Jahre 1862 die weſtlichen Stücke 
der Kirchengemeinde, unter ihnen die Ortſchaft Scharnau, 
dem Oſtromeeckber Kirchſpiel zugeſchlagen und 1899 die am 
äußerſten nordöſtlichen Rande gelegenen Orte Leſzez und 
Czorab nach Lulkau eingepfarrt. Die weſentliche Ver⸗ 
änderung trat in den Jahren 1903 bzw. 1906 mit der Er⸗ 
richtung der ſelbſtändigen Pfarrgemeinden Gr.⸗Böſendorf 
und Rentſchkau ein. Inzwiſchen war in Penſau ſtatt des 
Bethauſes 1843 eine Kirche in Holzfachwerk erbaut worden; 
auch die Bethäuſer in Gr.⸗Böſendorf und Neubruch wurden 
1896 und 1910 durch neue Gotteshäuſer erſetzt. Als letztes 
blieb das Bethaus in Guttau in feiner urſprünglichen Ge⸗ 
ſtalt erhalten, bis es im Frühjahr dieſes Jahres durch 
Feuer vernichtet wurde. — 


Das 275. Inbiläum der Kirchenweihe will die Gursker 
Kirchengemeinde an dieſem Sonntag feſtlich begehen. Ein 
langer, mühſeliger und wechſelvoller Weg geht dieſer Feier 
voran. Möge auch fernerhin wahr bleiben das Wort, das 
am Schluſſe der Feſtſchrift zum 250jährigen Beſtehen der 
Gursker Kirche 1911 geſagt iſt: „Immer aber hat der Herr 
die Kirche und die zu ihr gehörenden Gemeinden ſo geführt, 
wie es zu ſeiner Ehre und ihnen zum Segen gereichte! Er 
ſei auch ferner mit der Kirchengemeinde Gurske und ſeinem 
Goiteshauſe. re. 

— 


